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Dorwort. 


Es gereicht mir ſicherlich zur großen Freude, endlich eine, 
wenn auch nur furggefaßte, Doch mohlgediegene Erflärung der 
Offenbarung mie die vorliegende, von der bewährten Feder une 
ſeres lieben Freundes und Bruders, W. 3. Beitvater, begrüßen 
und anderen empfehlen zu fünnen. 

Einmal war da3 Bedürfnis für ein derartiges Werk längſt 
vorhanden; denn oft wurde man aufgefordert, etwas über die 
Offenbarung zu jchreiben, oder auch gefragt: „Wo kann man 
eine gute, gejunde Auslegung der Offenbarung in deuticher 
Sprache befommen?” Ich kannte in unferem Lande bis jebt 
feine empfehlenswerte Erflärung derfelben. 

Zweitens ift das Büchlein in einer fo einfachen, leicht ver— 
ſtändlichen Sprache gefchrieben, daß der gewöhnliche Leſer e3 
nicht nur verſtehen fann, jondern muß. 

Dritten find die Erfläarungen ungefünftelt, Far und 
jtreng biblifceh, befonders in der Beziehung, daß der Schreiber 
Schrift mit Schrift erflart hat, was übrigens auch immer uns 
jeres Bruders Methode und der einzig richtige Weg tft. 

Viertens findet man in diefem Büchlein nicht nur nadte, 
trodene Erflärungen, fondern e3 ift voll von praftifchen Bemer- 
fungen, Anwendungen und jehr zeitgemäßen Warnungen. Auch 
finden mir durch daS ganze Buch eine jcharfe, richtige, dispen= 
fationelle Teilung des Wortes, was in fo vielen anderen fonit 
recht guten Bibelerflärungen ermangelt. 

Daher wünſchen wir von Herzen, daß diejes Werk eine 
meite Verbreitung erfahren möchte, denn es ijt es wert; und daß 
der gnädige Herr unjerem Bruder fein treue3 Bemühen reich- 
lich lohnen und ihn in der Zukunft, wie Er e3 in der Vergan⸗ 
genheit getan, weit und breit gebrauchen möchte, den Gläubi— 
gen mit dem Wort zu dienen. 

9. 8. Klafjen. 


Winkler, Manitoba, im Dezember 1919. 


Dorwort des Derfajlers. 


Die in diefer Form erfcheinenden „Betrachtungen“ find 
nicht eine vollitändige Erflärung der Offenbarung Jeſu Chrifti, 
fondern nur kurze, praftiide Gedanfen und Anwendungen, mie 
fie dem an die ganze Heilige Schrift glaubenden Leſer der Bi- 
bel fommen, wenn er ohne Vorurteil und alle Überlieferungen 
vergejiend, diefelbe zu jeiner eigenen Erbauung Vieit. 

©ie bildeten zunächſt den Inhalt einiger ganz einfacher Bi- 
belftunden, wie wir fie hier im Norden in VBerfammlungen der 
Brüdergemeinde abhielten, worauf ir fo bvieljeitig gebeten 
wurden, fie druden zu laffen, daß wir foldem Wunſche hiermit 
nachkommen, mit der innigen Bitte, dies Büchlein möge dem Le— 
fer al3 ein Anſporn zum Leſen der Bibel, befonders diejes letz— 
ten Buches derfelben, ſowie zu einem heiligen Lebenswandel in 
. der fteten Erivartung der Ankunft Jeſu Chrijti dienen. Denn 
nur dann gereicht uns das Lejen eines Buches zum Segen, wenn 
e3 uns zur wahren Anbetung Gottes und Chriſti fähiger madt, 
ung beffert und zu einem reineren Leben veranlaßt. 

Wir haben feit unferer Belehrung ein großes Intereſſe für 
das Studium des „prophetiichen Wortes“ gehabt und auch einige 
Bücher bezüglich desjelben gelefen, die ung zum Segen waren, 
doch am allermeilten hat ung das Leſen der Heiligen Schrift 
felbit und das Vergleichen von Schriftwort mit Schriftivort ge= 
nützt und Licht gegeben. Wir mollen jedoch nächſt Gott unjere 
Dankbarkeit auch folden Schriftforſchern gegenüber bezeugen, 
deren Bibelerflärungen wir gelauſcht haben, welche Licht auf 
mandes für uns dunfle Schrifttvort warfen. Wir nennen hier 
folgende Namen: R. X. Torrey, A. C. Gäbelein, James M. 
Gray, William Evans und Harris 9. Gregg. Möge der Herr 
den Dienjt diefer Männer in diefer dunflen Zeit noch vielen 
Zuhörern zum Segen fein laſſen! 

Bm. 3. Beftpater. 
Winnipeg, Manitoba, im Dezember 1919. 


RBelrachlungen über das lehle Puch der Pihel. 


Erſtes Kapitel. 


1. Dies iſt die Offenbarung Jeſu Chriſti, die ihm Gott 
gegeben bat, ſeinen Knechten zu zeigen, was in der Kürze ge— 
ſchehen foll; und hat fie gedeutet, und gefandt durch feinen En— 
gel zu feinem Knecht Rohannes, 2. Der bezeuget hat das Wort 
Gottes und das Zeugnis von Jeſu Chriſto, was er gejehen bat. 
3. Selig ift, der da Tiefet und die da hören die Worte der Wei3- 
fagung, und behalten, was darinnen gefchrieben iſt; denn die 
Zeit iit nahe. 4. Johannes den fieben Gemeinen in Alien: Gna⸗ 
de ſei mit euch, und Friede von dem, der da iſt, und der da war, 
und der da kommt, und von den ſieben Geiſtern, die da ſind vor 
ſeinem Stuhl, 5. Und von Jeſu Chriſto, welcher iſt der treue 
Zeuge und Erſtgeborne von den Toten und der Fürſt der Köni— 
ge auf Erden. Der uns geliebet hat und gewaſchen von den 
Sünden mit feinem Blut, 6. Und hat uns zu Königen und 
Prieſtern gemacht vor Gott und feinem Vater, demjelbigen jei 
Ehre und Gewalt von Ewigkeit zu Emigfeitl Amen. 7. Siebe, 
er fommt mit den Wolfen, und es werden ihn jehen alle Augen, 
und die ihn gejtochen haben; und werden heulen alle Geichlech- 
ter der Erde. Sa, Amen. 8. Sch bin das A und das DO, der 
Anfang und das Ende, Spricht Gott der Herr, der da ift, und 
der da var, und der da fommt, der Allmächtige. 


Einleitung. 

Der Heilige Geist hat diefem Buche felbit feinen Namen 
gegeben: er nennt e3 „Offenbarung Jeſu Chrifti.” Sie wurde 
dem Herrn Jeſus von Gott gegeben, um fie feinen Knechten zu 
zeigen. Der Gegenitand diefer Offenbarung find die Creignij- 
fe, welche in Kurzem geſchehen jollen. 

Die allgemeine Auffafjung, diefes lebte Buch der Bibel fet 
„berjiegelt“ oder „unverſtändlich,, iſt gänzlich falich, denn es 
iſt, wie der Name deutlich anzeigt, eine „Offenbarung.” Ver— 
fiegelt und unverftändlich ift e3 nur dem natürlichen oder uns 
wiedergebornen Menfchen; ſolchen ift aber die ganze Heilige 
Schrift ein verfchloffenes Bud. Ferner mag e3 auch folchen 
Gottes Kindern mande Schiwierigfeit bieten, die mit den vor— 
bergehenden Büchern der Bibel nicht befannt genug find, denn 
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es bildet ſozuſagen die Krone der geſamten göttlichen Offen⸗ 
barung, und die Erklärungen der Bilder und Symbole dieſes 
Buches findet man zum größten Teile im Alten Teſtamente. 
Ferner muß beachtet werden, daß dieſe Offenbarungen den 
„Knechten“ gezeigt werden ſollen, alſo ſolchen, welche Chriſti 
Diener find. Es iſt darum fein Wunder wenn ung vieles une 
veritändlich bleibt, mern wir uns nicht ganz in den Dienst Chri— 
fti Stellen, vielmehr nur darauf bedacht find, ung ſelbſt zu le— 
ben oder wenigſtens Menſchen gefällig zu fein. 

„Jeſus Chriſtus“ ift die Hauptperſon auch diefes lebten 
Buches der Bibel, jo wie er die Hauptperfon der ganzen Heili— 
gen Schrift iſt. Er wird ung hier in jeinem dreifachen Amte 
vorgeftellt, nämlich al3 Prophet oder „treuer Zeuge”, als Prie— 
fter oder „Erftgebornen von den Toten” und als König oder 
„Fürſt der Könige auf Erden”, Vers 5. Das ganze Buch ftellt 
Ehriftum dar als Ridter— und zwar zuerſt als den feiner Ge— 
meine, und dann auch als den der ganzen Welt. Die Gemei= 
ne muß um ihrer Sünde willen geftraft und von derjelben ge— 
reinigt erden, um nicht mit der Welt, die fich feinem Szepter 
nicht unterivirft, verdammt zu werden. 

Kun folgt der Lobgeſang der Gemeine, Laßt uns in den- 
jelben mit einjtimmen, denn er hat ung geliebet und gewaſchen 
bon den Sünden mit feinem Blute und hat ung zu Königen 
und Brieftern gemacht vor Gott und feinem Vater, demjelben 
ſei Ehre und Gewalt von Emigfeit zu Ewigkeit. Amen. 

Vers 7 gibt das eigentliche Thema de3 Buches an: Chri— 
ſtus fommt, um die Erde von aller Ungerechtigkeit, welche die 
Oberhand geivonnen hat, zu reinigen und um fein Reich der 
Gerechtigkeit und des Friedens auf ihr aufzurichten. Yon fol- 
cher fichtbaren Wiederfunft Chrifti auf die Erde reden viele 
Schriftſtellen Alten und Neuen Teltaments, Immer ift in 
denjelben von Gericht, von Schreden und Angſt die Nede, des— 
halb muß man, wenn man in feinem Verſtändnis der Lehre von 
der Wiederfunft Chrifti Har bleiben will, das Wort der Wahr: 
heit richtig teilen. Die Gemeine Chrifti Hat nämlich die be= 
fondere herrliche Verheißung, daß fie ihrem Haupte entgegens 
gerüct werden fol, ehe er wieder mit ihr zum Gericht auf die 
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Erde herabfommt. Man leſe die Verheißung des Herrn in 
Joh. 14, 3; die Erfüllung derfelben findet fig in 1 Theil. 4, 
13—1B8,. 

Der achte Vers enthält Gottes Beſtätigung dieſes Buches. 

Beim Studium des Wortes Gottes iſt e3 von großer Wich— 
tigfeit, dasselbe auch richtig einzuteilen. Wie die ganze Bibel 
in gewiſſe Teile eingeteilt ilt, jo zerfällt auch jedes Buch der— 
felben in beitimmte Teile. Die Einteilung der Offenbarung 
iſt num nicht dem Gutachten der Menſchen überlafjen, jondern 
der Heilige Geilt hat in Vers 19 die Einteilung felbft angege— 
ben. Sohannes wurde beauftragt zu jehreiben: Erſtens, was 
er an des Herrn Tag oder „dem Herrntag”“ jah, zweitens, was 
da ift, und drittens, was darnach gefchehen fol. Alſo bildet die 
Bifion auf Patmos an des Herren Tag den eriten Teil, Die ges 
genwärtige Gefchichte der Gemeine den ziweiten, und die Er— 
eignilie, welche vom vierten Kapitel an berichtet werden, den 
dritten und lebten Teil des Buches. 


Eriter Teil, „Was dur gefehen haſt.“ 


9. Sch Johannes, der auch euer Bruder und Mitgenofje an 
der Trübjal ift und am Reich und an der Geduld Jeſu Chriſti, 
var in der Inſel, die da heißt Batmos, um des Worts Gottes 
willen und de3 Zeugniljes Jeſu Ehrilti. 10. Sch war im Geiſt 
an des Herrn Tag, und hörete hinter mir eine große Stimme 
als einer Bofaune, 11. Die ſprach: Ih bin da3 A und das O, 
der Erſte und der Lebte; und was du fieheit, das fchreibe in ein 
Bud, und fende e3 zu den Öemeinen in Wien, gen Ephejus und 
gen Smhrna und gen Pergamus und gen Thyatira und gen 
Sardes und gen Philadelphia und gen Laodicea. 12. Und ich 
wandte mich um, zu fehen nad der Stimme, die mit mir redete. 
Und als ih mic) umwandte, fah ich ſieben güldne Leuchter. 
13. Und mitten unter den fieben Leuchtern einen, der war eines 
Menſchen Sohn gleich, der mar angetan mit einem langen Ges 
wand, und begürtet um die Bruft mit einem güldnen Gürtel. 
14. Sein Haupt aber und fein Haar war weiß wie weiße Wol⸗ 
le, als der Schnee, und feine Augen wie eine Feuerflamme, 
15. Und feine Füße gleichwie Meffing, und feine Stimme mie 
groß Waſſerrauſchen; 16. Und Hatte jieben Sterne in jeiner 
rechten Hand; und aus jeinem Munde ging ein chart, zwei— 
fchneidig Schwert; und er Angeficht Teuchtete wie die Helle Son— 
ne. 17. Und als ich ihn jah, fiel ich zu jeinen Füßen, aß ein 
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Toter; und er legte feine rechte Hand auf mid), und ſprach zu 
mir: Fürchte Dich nichtl Ich bin der Erſte und der Letzte 
18. Und der Lebendige. Ich war tot; und jtehe, ich bin leben 
dig von Ewigkeit zu Ewigkeit, und habe die Schlüffel der Hölle 
und des Todes. 19. Schreib, was du gejehen haft, und was da 
ift, und was gefchehen ſoll darnach. 20. Das Geheimnis der ſie— 
ben Sterne, die du gejehen Haft in meiner reiten Hand, und 
die fieben güldnen Leuchter. Die fieben Sterne find Cngel der 
fieben Gemeinen, und die fieben Leuchter, die du gejehen Haft, 
find fieben Gemeinen. 


Johannes befand fich auf der Felleninjel Patmos als Ver- 
bannter, weil er als treuer Zeuge Chriſti die Feindſchaft der 
Feinde de3 Herrn tragen mußte. Am erſten Tage der Woche, 
al3 ohne Zweifel jeine Gedanken bei feinem Herrn meilten— 
defien Tod Me Singer immer an diefem Tage zu verfündigen 
pflegten, indem fie das Brot brachen, fah er den Herrn. Es 
iſt hier aljo nicht von dem Tage des Herrn oder dem Tage Je— 
hovas die Nede, von welchem jo viele Schriftitellen des pro= 
phetiichen Wortes reden, und der aud im Neuen Teftament 
öfters genannt wird (Siehe: Kej. 2,12 —21; 13, 6—9; oel 
1,15; 2, 1—11; 8, 1—16; Amos 5, 18—20; Sad. 14,19; 
1 Theil. 5, 1—9; 2 Betri 8, 10—12), fondern von „des Herrn 
Tag“, nämlich dem erjten Tage der Woche, an dem fich die 
Gläubigen zu verſammeln pflegten, um da3 Brot zu brechen 
und jich des Todes und der Auferitehung des Herrn zu erine 
nern. Dieſer Ausdruck „des Herren Tag“ fommt nur an die— 
fer Stelle im Worte Gotte3 vor. 

An diejem feinem Auferjtehungstage alſo zeigte fich der 
Herr feinem Knechte als das A und das DO, der Erite und der 
Zebte, und gab ihm den Auftrag, zu jchreiben, was er fah. 
Sohannes ſieht des Menſchen Sohn mitten unter den Ver— 
fammlungen (Gemeinen) der Seinen. Wir werden hier daran 
erinnert, wie er nach feiner Auferftehung wiederholt mit feinem 
Friedensgruß mitten unter fie trat. 

Da3 lange Gewand eilt wohl auf fein Prieftertum und 
feine königliche Würde Hin, der Gurt auf jeine Gerehtigfeit und 
Wahrheit, ſowie auf den von ihm verjehenen vollfommenen 
Dienit (Sef. 11,5; Eph. 6,14). Das weiße Haar erinnert 


an den Hochbetagten in Daniel 7,9. Augen wie Feuerflammen 
durchſchauen die Werke der Gemeinen und richten fie (2 Theil. 
1,7 u. 8; Heb. 4,12) Füße wie Mefjing deuten auf Strenge 
und ernites Gericht Hin. Über die Bedeutung der Stimme, die 
wie Wafjerraufchen tönt, lefe man Dan, 10,6; Off. 14,2. 

Die fieben Sterne werden gewöhnlich nur als die Leiter 
oder Prediger der fieben Gemeinen angejehen. Wir dürfen je— 
doch nicht vergeffen, daß in den apoftolifchen Berfammlungen 
nicht eine Berfon die leitende Stellung einnahm, jondern daß 
e3 in jeder Gemeine eine Anzahl Bifchöfe oder Älteiten, ſowie 
Diafonen, gab, welche die Herde Chrifti überwachten und Sor— 
ge trugen für ihre geiftlichen und leiblichen Bedürfniffe. Wenn 
wir in Harmonie mit dem Worte Gottes bleiben wollen, müſ— 
fen wir bei diefen Sternen an alle wahren Gottesfinder, wel— 
che jich in der ganzen Chriſtenheit, den fieben Leuchtern, befin- 
den, denfen. Sie find der Himmlifche Same Abrahams, be— 
ftimmt, in einer dunklen Welt und Zeit zu leuchten. „Sie find,“ 
ie ein Schreiber jagt, „Diejenigen, welche für das Licht, das 
fie empfangen haben und meitergeben jollen, verantwortlich ges 
macht werden. Geit Chriſtus die Erde verlieh, iſt es Nacht; 
diefe Sterne follen aber die Nacht erhellen: fie jollen das Licht, 
da3 der Herr ihnen gab, Teuchten lafjen.“ 

Die Zahl fieben ift nicht die Zahl, der Heiligfeit und mo— 
raliſchen Vollkommenheit, vielmehr die Zahl, die ein Ganzes 
bezeichnet. Daher bedeuten die jieben Sterne unjerer Auffaſ— 
fung nad, die Vollzahl der wahren Gläubigen, die fich inmitten 
der Chriitenheit befinden, welche letztere durch die jieben gol- 
denen Leuchter dargeitellt wird. 

Es ift eine betrübende Tatjadhe, dab fchon damals in den 
Gemeinen nicht alle zu den Sternen gehörten, fondern ſchon im 
Anfang der Gejchichte der Kirche Vögel anfingen, Neiter in dem 
Baume der Chriitenheit zu bauen (Matth. 13, 31. 32). 

‚Das Scharfe, zweischneidige Schwert bedeutet ohne Ziveifel 
das Wort Gottes, wie wir e3 in folgenden Schriftitellen bezeich— 
net finden: Eph. 6, 17; Heb. 4, 12. 

Solde Erſcheinung des verherrlichten Menſchenſohnes hat 
auf Johannes dieſelbe Wirkung wie diejenige des Engels auf 
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Daniel (Dan, 8, 18; 10, 15—19) und die Erſcheinung Jeho⸗ 
vas auf Jeſaias. 

Wie tröſtlich und ermunternd muß ihm daher das von ſei— 
nem Herrn ſo oft geſprochene Wort „Fürchte dich nicht!“ ge— 
klungen haben, mit dem Zuſatz: „Ich bin der Erſte und der 
Letzte und der Lebendige; ich mar tot, und ſiehe, ich bin leben— 
dig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüffel des Toten=- 
reiches und des Todes., 


Zweiter Teil, „Was da tit.” 


Diefer Teil beiteht aus Kapitel 2 und 3 und fchildert ung 
‘ die Gefchichte der Ehriftenheit von der Zeit der Apoftel bis zum 
Kommen Ehriiti für die Seinen. 

Damit, daß hier fieben Verjammlungen genannt werden, 
wird angedeutet, daß bier von der ganzen Chriitenheit die Re— 
de tit, ſowie daß der ganze Verlauf der Geichichte derfelben von 
Anfang bis zu Ende gejchildert wird. Daher haben dieje Send» 
ichreiben außer ihrer Iofalen Bedeutung für die betreffenden 
Gemeinen, wie fie zur Zeit des Apoſtels Johannes beitanden, 
auch eine große Bedeutung für jede VBerfammlung von Gläus 
bigen jeder 'Zeitperiode; da ferner jeder einzelne Chrijt einen 
Zeil der Berfammlung Gottes bildet, enthalten fie auch eine 
perſönliche Botſchaft für jedes einzelne Glied derfelben; vor 
allem aber haben fie eine prophetifche Bedeutung, und jeder, der 
einigermaßen mit der Geſchichte der Chriftenheit befannt tft, 
muß zugeben, daß ſie ganz genau den Zuftand derjelben, vie 
er ſich in der Vergangenheit entiwidelt hat, bejchreiben. Sehr 
ermutigend und lehrreich iſt es, zu bemerfen, daß der Herr, in— 
dem er Jich richtend mit den Berfammlungen bejchäftigt, immer 
zuerſt das Gute bei ihnen hervorhebt, dann aber auch nicht dag 
Auge dem ſich immer wieder eindrängenden Böſen gegenüber 
zudrüdt. Wie göttlich iſt doch diefes!l Der Menſch iſt immer 
geneigt, zuerjt das Böſe zu bemerfen und darüber dag Gute zu 
vergefjen; oder aber in qutgemeinter, doch menſchlicher Scho— 
nung, das Böſe zugudeden, troßdem dasjelbe jedem, der es bei 
ſich Duldet, endlich Gericht und Strafe zuziehen muß. Weiter ift 
e3 auch föjtlich zu jehen, daß Jeſus fich jeder Verfammlung ge— 
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rade in ſolcher Weile offenbart, wie ſie ſeiner bedarf. Dem- 
jenigen, der das beſondere Böſe, welches ſich in der Verſamm⸗ 
lung, zu der er gehört, eingeſchlichen hat, und das ſeine Zeit 
vor allem kennzeichnet, überwindet, wird ein herrlicher Lohn 
verheißen. 


Epheſus. 

1. Dem Engel der Gemeine zu Epheſus ſchreibe: Das ſa— 
get, der da hält die fieben Sterne in feiner Rechten, der da wan— 
delt mitten unter den Sieben güldenen Leuchtern: 2. Ich weiß 
deine Werfe und deine Arbeit und deine Geduld, und da du die 
Böſen nicht tragen kannſt; und haft verfucht die, jo da jagen, fie 
feien Apojtel, und find’3 nicht, und haft fie Lügner erfunden; 
3. Und verträgeit, und haft Geduß, und um meines Namen 
willen arbeitest du, und biſt nicht müde worden. 4. Aber ich 
babe wider dich, daß du die erite Liebe verläſſeſt. 5. Gedenke, 
wovon du gefallen bit, und tue Buße, und tue die erſten Werfe. 
Wo aber nicht, werde ich dir fommen bald, und deinen Leuchter 
wegſtoßen von feiner Stätte, wo du nicht Buße tujt. 6. Aber 
das haft du, dab du die Werfe der Nikolaiten hafjeit, welche Sch 
auch halle. 7. Wer Ohren hat, der höre, was der Geift den Ge- 
meinen faget: Wer überwindet, dem will ich zu eſſen geben von 
dem Holz des Lebens, das im Paradies Gottes tt. 


Dieſes Sendichreiben jchildert den Zuftand der Chriſten— 
heit, während de3 eriten Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung, 
bi3 ums Jahr 60 A. D. | 

Das 18. Kapitel der Apoftelgejchichte berichtet uns etwas 
bom Entſtehen diefer Verfammlung. Über den Anfang der 
anderen haben ir feine Angaben. Diefes fann uns lehren, 
dab die Gemeine Jeſu Chriſti nur einen Anfang oder Ge- 
burtstag hat. Diefer Geburtstag war der Tag des Pfingſtfe— 
ſtes, da der Heilige Geift erſchien und alle Gläubigen zu e i— 
nem Leibe taufte. Und da uns gefagt wird, dat der Bau— 
plan der Gemeine, des Leibes Chrifti, bei Gott vor Grundle— 
gung der Welt fertig war, fünnen wir ruhig annehmen, daß 
jedes Glied des Leibes Chrijti, oder jeder lebendige Stein die- 
ſes Tempels, am Tag der Ausgießung des Heiligen Geiftes vom 
Geifte in diefen Organismus Hineingetauft wurde, Daher darf 
ein Sünder in demfelben Augenblid, da er den Herrn Jeſum 


im Glauben aufnimmt, auch diefe Wahrheit gläubig erfaſſen, 
dab er dur) die Taufe des Heiligen Geiltes ein Glied diejes 
Organismus’ geworden ilt. So gut wie er glauben fann, da 
er mit Chrifto gefreuzigt worden ift, ehe er in Wirklichkeit da 
var, kann er auch glauben, mit und vom Geifte in den a 
Ehrifti getauft worden zu fein, ehe er da var. 

Wir haben hier eine fleißige Gemeinde vor uns. Eine 
ſolche beſteht aus arbeitenden Gliedern. Es gibt heutzutage 
nur zu viele Gemeindeglieder, welche ſich wohl des Heils er— 
freuen, aber nichts im Werke des Herrn tun; welche getragen 
ſein wollen, aber nicht ſelber Laſten tragen. 

Geduld, ſtrenges Halten auf Reinheit ihrer Mitglieder, 
gutes Prüfungsvermögen und unermüdliche Tätigkeit maren 
weitere Vorzüge dieſer Gemeine. Doch, o wie ſchade, der rech— 
te Beweggrund zu allem gottwohlgefälligen Dienſt fehlte: die 
erſte Liebe! 

Wie vielen Verſammlungen fehlt doch heute — oder, um 
noch perſönlicher zu werden, wie oft fehlt mir und dir doch die 
wahre Liebe in all unſerer Tätigkeit! 

Die oben angeführten Eigenſchaften kennzeichnen die Zeit 
der Geſchichte der Kirche während des erſten Jahrhunderts nach 
Chriſto. Es war dahin gekommen, dag man um des „Na⸗ 
mens“ Chriſti willen arbeitete, ſtatt um ſeinetwillen. Das, um 
was man ſich bemühte, war jetzt das „Chriſtentum“ und nicht 
mehr „Chriſtus.“ Doch gottlob, es iſt noch Rat dal Gedenken, 
wovon man gefallen, und wieder die erſten Werke tun, läßt die 
verlorene Wärme wiederkehren. Jeder, der merkt, daß ihm die 
Liebe, welche ſein Herz erfüllte, da er zum erſtenmal die Gnade 
Gottes an ſeinem Herzen erfuhr, verloren gegangen, gedenke 
Daher an den Zuſtand, in dem er fich damals befand, und tue 
die eriten Liebeswerfe, welche ihm zu jener Zeit eine Luft und 
eine Freude waren, und ſicher wird die Liebe aufs neue in ſei— 
nem Herzen auflodern. 

Noch eine Sache lenkt unfere Aufmerjfamfeit auf fid, näm— 
lich die „Werke“ und, wie e3 in Vers 15 heißt, „die Lehre der 
Nifolaiten,* Es find verjchiedene Erflärungen über diefen Ge— 
genitand verjucht worden, doch jcheint feine jo Far und annehm- 
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bar zu fein, wie diejenige, die jich aus der Bedeutung des Na= 
mens jelbjt, welche „Herrſcher über das Volk“ oder „die Laien” 
it, ergibt. O, diefe Priefterherrichaftl Hat doch der Herr ges 
lehrt, daß nur einer unfer Meifter iſt, alle anderen dagegen 
Brüder jind. Nun hatte ſich aber in diefer Gemeine ſchon et= 
was von Briejterherrichaft gezeigt. Es waren zwar erſt nur 
Handlungen, „Werke,“ noch feine „Lehre,“ aber Jeſus Chriſtus, 
unjer Herr, haßt ſolche Werfe und ſolche Lehre. Er mill fein 
Kaſtenweſen in feiner Gemeine. Alle find Brüder, mögen ihre 
Gaben und ihr Dienst auch von einander unterfchieden fein. Es 
fol nicht einer über den anderen herrſchen. Man follte unter 
den Gläubigen nit „Laien“ und „Geiftlide” unterjcheiden, 
vielmehr jollten alle für Brüder gelten, Sollte irgend ein ſo— 
genannter „Geiſtlicher“ oder „Alteſter“ bei diefen Zeilen um 
feine eigene Ehre zittern, fo denfe er an die Apoſtel und Leh— 
rer der erſten Zeit, welche aller Diener waren und ſich „Leibei- 
gene” Chriſti nannten. Dem entgegengejebten Extrem wer— 
den wir im leßten Sendichreiben begegnen. 


Smyrna. 


8. Und dem Engel der Gemeine zu Smyhrna ſchreibe: Das 
ſaget der Erſte und der Letzte, der tot mar, und ijt lebendig wor— 
den: 9, Sch mei deine Werfe und deine Trübjal und deine 
Armut (du bit aber reich,) und die Läfterung von denen, die da 
fagen, fie jeien Juden, und find’3 nicht, fondern find des Sa— 
tans Schule. 10. Fürchte dich dor der feinem, da3 du leiden 
mwirit. Siehe, der Teufel wird etliche von euch ins Gefängnis 
werfen, auf. daß ihr verfucht werdet, und werdet Trübjal haben 
zehn Tage. Sei getreu bi3 an den Tod, jo will id} dir die Kro— 
ne des Lebens geben. 11. Wer Ohren hat, der höre, was der 
Geiſt den Gemeinen jagt: Wer überivindet, dem fol fein Leid 
geichehen von dem anderen Tode. 


Sn diefem Briefe finden wir eine Beichreibung des Zuſtan— 
des der Kirche, wie er bis zur Zeit Konſtantins oder ungefähr 
bi3 ums Sahr 312 4. D. beitand. 

Als der, der getötet war und num lebt, tritt der Herr vor 
die in Trübjal und unter Todesgefahr kämpfende Gemeine. 
Bon falſchen Belennern angefochten und vom Teufel jelbft ins 
Gefängnis geworfen zu werden, war das 203 der Chriften wäh— 
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rend der Zeit vom lebten Teil de3 erften bi3 zum erſten Teil des 
vierten Sahrhundert3. Zehn befonders große Verfolgungspe- 
rioden und zwar unter zehn Herrichern, von Nero bis Diofle- 
tian, hatte damal3 die Ehriftenheit durchdgumadfen. Der Herr 
feßt jedoch aller Trübfal, welche über feine Gemeine fommt, ei= 
ne ganz bejtimmte Grenze. „hr werdet Trübfal haben zehn 
Tage,” jo heißt eg. Er fennt das rechte Maß der Leiden, die 
zur Zäuterung der Seinen nötig find. „Sei getreu bis an den 
Tod,“ will fagen, daß man treu fein fol, und wenn die Treue 
zum Tode führen follte. Es bedeutet diefer Ausdrud alfo nicht 
nur, daß fir treu fein follen, bis wir fterben, fondern vor als 
lem, daß man treu fein fol, au) wenn man um folder Treue 
ivillen den Tod erleiden müßte. Solche Treue haben viele 
Märtyrer beiviefen, und daher gilt ihnen auch die Verheigung, 
daß fie die „Krone de3, Lebens” erlangen werden. 


Bergamus, 


12. Und dem Engel der Gemeine zu Bergamus jchreibe: 
Das Sagt, der da hat das Icharfe, zmeischneidige Schwert: 
13. Sch weiß, ma3 du tuſt, und wo du wohneſt, da des Satans 
Stuhl tit; und haltjt an meinem Namen, und haft meinen Glau— 
ben nicht verleugnet, auch in den Tagen, in welchen Antipas, 
mein treuer ‘Zeuge, bei euch getötet it, da der Satan wohnet. 
14. Aber ich habe ein Fleines wider dich, da du daſelbſt halt, die 
an der Lehre Bileams halten, welcher lehrete den Balaf ein Ar— 
gernis aufrichten vor den Kindern Sirael, zu eſſen Gößenopfer, 
und Hurerei zu treiben. 15. Alſo haft du aud), die an der Leh— 
re der Nilolaiten halten; das haſſe ich. 16. Tue Buße; imo aber 
nicht, jo werde ich dir bald fommen, und mit ihnen friegen durch 
das Schwert meines Munde3. 17. Wer Ohren bat, der höre, mas 
der Geiſt Den Gemeinen faget: Wer überivindet, dem will ich zu 
ejjen geben von dem verborgnen Manna, und will ihm geben ei- 
nen weißen Gtein und auf dem Stein einen neuen Namen ge= 
ſchrieben, welchen niemand fennet, denn der ihn empfähet. 


Diejes Sendſchreiben gibt uns eine prohhetifche Schilde» 
rung der Geſchichte des Chriftentums von der Belehrung (?) 
Konstantin bis ungefähr ums Jahr 600 A. D. 

Mit der angeblichen Bekehrung Konftantins fam eine Zeit 
der Ruhe und des Wohlftandes für das Chriftentum, Es galt 
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nun für eine Ehre, ſich den Chriſten anzuſchließen, großartige 
Bauten wurden nun aufgeführt, zu „Kirchen“ eingeweiht und 
für „Gotteshäuſer“ erklärt, während ſich doch, für die Dauer 
dieſer Dispenſation, der Herr an keinen beſtimmten Ort bindet 
und nur ein Haus anerkennt, welches aus lebendigen Steinen 
auferbaut wird: feine Gemeine. 


Beſonders bezeichnend tft es, daß hier gejagt wird, daß der 
Wohnort der Verfammlung der Ort iſt, wo Satanz Thron ſich 
befindet. Satan iſt der Gott diefer Welt. Die Chriftenheit hat 
te aufgehört, eine Schar von Pilgern und Fremdlingen zu jein, 
fie wohnte nun in der Welt. Sie hatte die wahre Jungfrau— 
fchaft aufgegeben und war in ein unzüchtiges Verhältnis zu der 
Welt getreten. Sie mar der Lehre Bileams gefolgt, welcher 
durch jein eigenes fchlechtes Beiſpiel und durch feinen böfen 
Rat Iſrael zum Göbendienit und zur Vermiſchung mit den 
Moabitern verleitete. 


| Zum zameitenmal begegnen wir hier den „Rifolaiten.” 
Während es in Ephejus nur ihre „Werfe“ waren, iſt e3 hier 
ichon ihre „Lehre,“ welche getadelt wird. Diejes zeigt un, wie 
ſchnell dag Böſe ſich entwickelt. Was man fi in Ephejus in 
einzelnen Fällen erlaubte, war hier jchon zu einer Lehre ge— 
worden. Offenbar var zu dieſer Zeit die „Prieſterherrſchaft“ 
au einer Lehre erhoben worden. Jeſus, der alleinige Prieſter 
feines Volkes, haft es, wenn ſich Menschen übereinander erheben 
und jich gegenfeitig beherrfchen wollen. Man Güte jich jedoch, in 
diefer Sache zu meit zu gehen und alle göttliche Ordnung zu 
verachten, wie e3 in Laodizäa geſchah. 


O, wie gut iſt es doch, dad das Gericht nicht augenblicklich 
bereinbrihtl Wieder wird no Frift gegeben und zur Buße 
gemahnt, während die überwinder eine föjtliche Verheißung er— 
halten. Der weiße Stein jpricht von Neinheit und Freiſpre— 
dung von Shuld. Was der neue Name eines jeden Übermin- 
der3 fein wird, weiß jebt niemand. Eins ift gewiß, es wird 
der rechte Name für einen jeden fein. Heute trägt manch) einer 
einen falichen Namen, dann wird jeder den für ihn pafjenden, 
feinem Weſen entjprechenden Namen tragen. 
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Thyatira. 


18. Und dem Engel der Gemeine zu Thyatira fchreibe: 
Das ſaget der Sohn Gottes, der Augen hat wie Feuerflammen, 
und feine Füße gleich wie Meſſing: 19. Ich weiß deine Werfe 
und deine Liebe und deinen Dienſt und deinen Glauben und 
deine Geduld, und daß du je länger je mehr tuſt. 20. Aber ich 
habe wider dich, daß du läſſeſt das Weib Sfebel, die da ſpricht, 
fie jei eine Brophetin, Yehren, und verführen meine Knechte, Hu— 
rerei zu treiben, und Götzenopfer zu eſſen. 21. Und ich Habe 
ihr Zeit gegeben, daß ſie follte Buße tun für ihre Hurerei; und 
fie tut nicht Buße. 22. Siehe, Ich mwerfe fie in ein Bette, und 
die mit ihr die Ehe gebrochen haben, in große Trübjal, mo fie 
nicht Buße tun für ihre Werke, 23. Und ihre Kinder will ich zu 
Tod ichlagen. Und alle Gemeinen follen erfennen, daß Ich bin, 
der die Nieren und Herzen erforfchet; und werde geben einem 
jeglichen unter euch nach euren Werfen. 24. Euch aber fage ich, 
den andern, die zu Thyatira find, die nicht haben folche Lehre, 
und die nicht erfannt haben die Tiefen des Satans (als fie fa= 
gen): ich will nicht auf euch werfen eine andere Laft; 25. Doch 
was ihr habt, da3 haltet, big daß ich fomme. 26. Und wer da 
überwindet, und hält meine Werfe bis ang Ende, dem will ich 
Macht geben über die Heiden; 27. Und er foll fie meiden mit 
einem eiſernen Stabe, und wie eines Töpfer Gefäße fol er fie 
zerihmeigen, 28. Wie Ich bon meinem Vater empfangen habe; 
und toill ihm geben den Morgenjtern. 29. Wer Ohren bat, der 
höre, was der Geilt den Gemeinen fagt. 


Vom Anfang des fiebenten Jahrhunderts bi zur Refor— 
mationzzeit, ums Sahr 1520 4, 2. 

Sejus tritt dor dieſe Verſammlung als der „Sohn Got— 
te3.” Jeſabel, die römifch-fatholifche Kirche, Hat ihn zu „Ma— 
rias“ Sohn herabgewürdigt. 

Merkfwürdig ilt die Bedeutung des Namens „Jeſabel;“ 
diefelbe ift zweifach. Einmal bedeutet der Name „die Reine,” 
und mer hat nicht ſchon von der „allein feligmadenden Mut: 
terfirche” gehört, die fich für eine reine Jungfrau ausgibt und 
alles in ihre Arme einjchliegen möchte? Die andere Bedeu— 
tung des Namens iſt „Düngerhaufen“ und bezeichnet fo recht 
das wahre Wefen dieſes abfcheulichen, Efel erregenden Syſtems. 
63 war dem Herrn mißfällig, daß diejes Syſtem geduldet wur— 
de, und fchredlich ift das Verderben, welches es herbeigeführt 
hat. Dieje verfehrte Richtung mit ihrer faljden Lehre wird 


als ein „Weib“ bezeichnet, wobei wir daran denfen fönnen, daß 
faft alle falfden Shiteme der Gegenwart von Weibern ins Le— 
ben gerufen worden find. Man Hüte jich in diefer erniten Zeit 
vor folchen, die filh al3 Propheten und Prophetinnen bezeichnen 
und allerlei Schlüffel und Erflärungen zur Heiligen Schrift 
feilbieten, und vergeſſe nie, daß die beite Erklärung der Schrift 
die Schrift jelber iſt! 

„Sie tut nicht Buße,” heißt es in Vers 21. Diez Syſtem 
ändert jich nicht, und wenn erft die wahre Gemeine, der Leib 
Chrifti, zum Herrn entrüdt fein wird, wird e3 im Verein mit 
dem proteitantifchen Namendriftentum die Leitung des wie— 
derhergeitellten römiſchen Reiches in ſeiner Hand haben, tie 
wir jpäter in unferen Betrachtungen jehen werden. 

Wie föltlich ift es, daß fich immer wieder ein Überreft treu= 
er Öottesfinder findet, „die nicht Haben ſolche Lehre, nicht erken— 
nen die Tiefen Satans!“ Auf fie wird feine andere Laſt ge— 
worfen. Wenn nun Chriftus felbit inmitten alles Abfalls die 
Treuen nie überjieht noch vergißt, jo laßt auch uns vorfichtig 
fein und nicht alle über einen Kamm ſcheren! 3 gibt jelbit 
im Rahmen toter Kirchenſyſteme noch einzelne treue Gotteskin— 
der, und ſolche werden ermahnt, gu halten, was fie haben, bis 
ihr Herr und Heiland fommt. 

Zum erjtenmal in den Sendjchreiben wird hier das Kom— 
men de3 Herrn erwähnt. Diefes deutet an, dad der hier geichil- 
derte Yuftand bis zur ‚Zeit der Wiederfunft Chriſti beitehen wird. 

Den Überivindern wird verheigen, daß fie Macht haben 
follen über die Völker. Sie werden mit Chriſto in feinem Rei— 
che herrſchen. Sehr föftlich ijt auch die Verheigung: „Ich will 
ihm geben den Morgenitern.“ Che Chriſtus al3 „Sonne der 
Gerechtigkeit“ für die ganze Welt erfcheint und jedes Auge ihn 
fehen wird, wie e3 in Kapitel 1, Vers 7, heißt, fommt er al3 
„Morgenftern“ für die wahre Gemeine. Während die andern 
in fleifhlider Sicherheit Ichlafen, wird er für die Seinen als 
Morgenftern erjcheinen. Sollte eine unbefehrte Seele dieſe 
Zeilen lejen, dann möchten mir fie an Ehriiti Statt hier bitten: 
Nimm Jeſum an, teures Herz, und auch dir wird die Verhei- 
Bung werden: „Ich will ihm geben den Morgenſtern.“ 


RS. 
Das dritte Kapitel. 


Sarde3, 


1. Und dem Engel der Gemeine zu Sardes jchreibe: Das 
faget, der die ſieben Geitter Gottes hat und die ſieben Sterne: 
Sch weit deine Werfe, denn du haft den Namen, daß du lebeſt, 
und bift tot. 2. Werde wader, und jtärfe das andere, das ſter— 
ben ill; denn ich Habe deine Werfe nicht völlig erfunden vor 
Gott. 3. So gedenfe num, wie du empfangen und gehöret haft, 
und halte e3, und tu Buße. So du nicht wirſt wachen, werde ich 
iiber dich fommen fie ein Dieb, und wirft nicht wiſſen, melde 
Stunde ich über dich fommen merde. 4. Uber du haft etliche 
Kamen zu Sardes, die nicht ihre leider befudelt haben; und fie 
iverden mit mir wandeln in weißen Kleidern; denn fie ſind's 
wert. 5. Wer überwindet, der joll mit weißen Kleidern ange 
Yegt werden, und ich werde feinen Namıen nicht austilgen aus 
dem Buch des Lebens, und ich will feinen Namen befennen vor 
meinem Vater und vor feinen Engeln. 6. Wer Ohren hat, der 
höre, mas der Geilt den Gemeinen jaget. 


Bon der Reformationzzeit bi3 vielleicht um3 Jahr 1750, 
Die prophetifche Bedeutung dieſes Sendſchreibens bringt ung 
zur Neformationszeit. Die Verderbtheit der Kirche war auf 
den Höhepunkt gefommen, aber mit der aufrichtigen Befehrung 
Luthers griff Gott in das Verderben ein. Die Bibel wurde dem 
Volk wieder in die Hand gegeben, und die Lehre von der Recht— 
fertigung allein dur) den Glauben fam wieder auf den Leuch— 
ter. Do e3 fam im Großen und Ganzen nicht zum völligen 
Bruch mit aller Sünde, deshalb war die Sache nicht von Bee 
ftand. Die proteftantiihe Chriftenheit verfiel bald in ein totes 
Formiweien. Das „Ehriitentum” und die verfchiedenen Glau— 
ben3befenntniffe nahmen die Stelle Chriſti jelbit ein, und mit 
Hecht traf die Chriftenheit jener 'Zeitperiode der Tadel: „Ach 
habe deine Werfe nicht völlig erfunden vor meinem Gott,“ und: 
„Du haft den Namen, daß du lebeit, und bift tot.“ Und mie 
ſteht es heute? Viele protejtantiiche Kirchenſyſteme find der 
fatholifchen Kirche fo ahnlich getvorden, daß man ab und zu ſo— 
gar von einer Allianz mit derfelben reden hört. Viele Namen 
ihrer Glieder jtehen in den Kirchenbüchern der verfchiedenen 
Denominationen, die nie ins Lebensbuch eingejchrieben worden 
find, mährend wieder andere, die nicht mit allem babylonifchen 


Weſen der toten Gemeinfchaften mitgehen wollen, mit Aus— 
ſchluß und Bann bedroht werden. Doch gotilob, fie Haben die 
Verheigung, daß ihre Namen nicht aus dem Buch des Leben? 
ausgelöjcht werden jollen. Weil fie ihren Herrn vor den Men— 
ſchen befannt haben, will auch er jie befennen vor feinem Va— 
ter und deſſen Engeln. 


Philadelphia. 


7. Und dem Engel der Gemeine zu Philadelphia jchreibe: 
Das jaget der Heilige, der Wahrhaftige, der da Hat den Schlüſ— 
fel Davids, der auftut, und niemand fchleußt zu; der zuſchleu— 
Bet, und niemand tut auf: 8. Ich weiß deine Werfe. Siebe, 
ich habe vor dir gegeben eine offene Tür, und niemand fann fie 
zuſchließen; denn du haft eine fleine Kraft, und Haft mein Wort 
behalten, und haft meinen Namen nicht verleugnet. 9. Siebe, 
ich werde geben aus des Satanas Schule, die da jagen, fie jeien 
Suden, und ſind's nicht, jondern lügen; fiehe, ich ill fie Dazu 
bringen, daß fie fommen jollen, und anbeten zu deinen Füßen, 
und erfennen, dag Sch Dich geliebt Habe. 10. Diemeil du Haft 
beimahret da3 Wort meiner Geduld, will Sch auch dich bewahren 
bor der Stunde der Verſuchung, die fommen wird über den ganz 
zen Weltfreis, zu verſuchen, die da wohnen auf Erben. 
11. Siehe, ich fomme bald; halte, was du halt, daß niemand 
deine Krone nehme. 12. Wer überwindet, den will ich machen 
zum Pfeiler in dem Tempel meines Gottes, und foll nicht mehr 
hinausgehen; und will auf ihn jchreiben den Namen meine3 
Gottes und den Namen des neuen Serufalem, der Stadt meines 
Gottes, die vom Himmel herniederfommt von meinem Öott, und 
meinen Wamen, den neuen. 13. Wer Ohren hat, der höre, mas 
der Geiſt den Gemeinen faget. 


Der Name diefer Stadt bedeutet „Bruderliebe.” Sarde3 
bedeutete „Entflohen.” So wie Sardes aus dem Berderben 
Thyatiras entfloh, entflieht Philadelphia aus Sardes. Sie 
ftellt den treuen Überrejt der proteftantifchen Chriftendheit dar. 
Die beiden lebten Sendſchreiben offenbaren uns den Zujtand 
der Chriſtenheit am Ende diejer Dispenjation. Während die 
meiften befennenden Chriften lau geworden find, fo gibt e3 doch 
ein wahres „Philadelphia,“ welches dag Wort des Seren be— 
wahrt und feinen Namen nicht verleugnet. Das Wort Gottes 
wird ja ſchon in gegenmwärtiger Zeit bon Kritikern allerlei Art 
zerjtücelt und die Inſpiration desfelben geleugnet. Auch wird 
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Chriſtus als eingeborener Sohn Gottes verleugnet. Cr wird 
für den „größten Lehrer,” „den Meifter,” ja jogar für den „be= 
ften Sozialisten“ erflärt, aber als „Herr und Gott“ verleug- 
net. Philadelphia halt das Wort Gottes hoc, und auch Dem, 
bon welchem dasselbe zeugt, gibt eg Ehre und Ruhm in Wort 
und Werf, 

Der Herr gibt diefer Gemeine eine offene Tür des Dien- 
fteg. Obgleich fie nur eine Fleine Kraft hat, will der Herr fie 
doch in feinem Dienfte gebrauchen und geben, daß Tügenhafte 
Befenner der Wahrheit zu wahrer Erfenntnis fommen follen. 

Das Wort feiner Geduld oder feines Ausharrenz ift ohne 
Zweifel da3 Wort von feiner Wiederfunft, was mährend der 
Beit, ehe er fommt, bewahrt werden fol. Troßdem der größte 
Teil der Chrijtenheit von der Lehre von der Wiederfunft Chrifti 
nichts hören ill, jo bewahrt doch der treue Christ dies köſtliche 
Verheißungswort und wartet des Sohnes Gottes vom Himmel. 
Als Lohn für ſolche Treue hat er die Verheißung, daß er be= 
wahrt bleiben foll vor der Stunde der Verſuchung, die über den 
ganzen Erdfreis fommen wird, zu verſuchen, die da wohnen auf 
Erden. Der Leute, die fih auf Erden wohnhaft gemadt 
haben, wartet eine furchtbare PBrüfungszeit. Es ift die große 
Trübfal, von welcher an vielen Stellen im Worte Gottes die 
Nede tft. Vor der Stunde, da diefe Trübjal eintritt, wird die 
Bhiladelphia- Gemeine bewahrt bleiben. Che diefe lebte Furcht» 
bare Zeit der Herrfchaft des Tieres hereindrechen wird, wird ſich 
1. Theil. 4, 13—17 erfüllt haben. So wie Henoch zu Gott ent» 
rüdt wurde, ehe die Sintflut fam, und wie Lot zuerit aus So— 
dom herausgeführt wurde, ehe das Gericht über jene Städte 
bereinbrad, fo wird die Philadelphia Gemeine zum Herrn ent= 
rüdt werden, ehe die große Trübſal der 70jten Jahrwoche Das 
niel3 hereinbricht. Wenn man an diefe Wahrheit denkt, mie 
überaus föjtlich Fingt dann der Zuſpruch: „Siehe, ich fomme 
bald.“ So wie Chriftus verheigen, die Seinen in jeiner Hand zu 
halten und feines Derjelben zu verlieren, mwill er, daß auch ir 
halten, was er uns gegeben. Nicht um die Seligfeit zu erlan— 
gen: dafür ill er forgen, fondern damit wir unjeren bejonde= 
ren Lohn, die Krone, nicht verlieren. 
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Der Philadelphiachrift ift Hier in der Welt alß ein „Son= 
derling” behandelt worden und hat mit jeinem Herrn außer 
halb des Lagers Spott und Schmad leiden müſſen. Nun hat 
er die Verheißung, zu einem Pfeiler im Tempel Gottes gemacht 
zu werden, um nie mehr hinauszugehen. 

Der Name Gottes und feines Herrn war ihm über alles 
teuer, und am Ende joll er diefen Namen jelbit tragen. „Wer 
Ohren bat, der höre, was der Geilt den Gemeinen jagt.” 


Laodizäa. 


14. Und dem Engel der Gemeine zu Laodicea ſchreibe: Das 
faget Amen, der treue und mahrhaftige Yeuge, der Anfang der 
Kreatur Gottes. 15. Sch weiß deine Werfe, daß du weder Falt 
noch warm bit. Ach, dag du falt oder warm wäreſt! 16. Weil 
du aber lau bift, und weder Falt noch warm, werde ich Dich aus— 
fpeien au meinem Munde. 17. Du fprichit: Ich bin reich, und 
babe gar jatt, und bedarf nichts; und weißt nicht, dat Du biit 
elend und jämmerlich, arm, blind und bloß. 18. Ich rate Dir, 
daß du Gold von mir faufeft, da3 mit euer durchläutert tft, 
daß du reich werdeſt; und weite Kleider, daß du dich antuit, und 
nicht offenbaret werde die Schande deiner Blöße; und falbe dei- 
ne Augen mit Augenfalbe, daß du jehen mögeft. 19. Welche Ich 
lieb habe, die jtrafe und züchtige ih. So ſei num fleißig, und 
tu au 20. Siehe, ich ftehe vor der Tür , und Hopfe an. So 
jemand meine Stimme hören wird, und die Tür auftun, zu dem 
werde ich eingehen, und das Abendmahl mit ihm halten, und 
er mit mir. 21. Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir 
auf meinem Stuhl zu jiben, wie Ich überwunden habe, und bin 
gejejjen mit meinem Vater auf feinem Stuhl. 22. Wer Ohren 
hat, der höre, was der Geift den Gemeinen jaget. 


Wie ſchon gejagt, zeigen uns die Yebten beiden Sendſchrif— 
ten den Zuftand der Chriftenheit in der lebten Zeit. Wäh— 
rend Philadelphia ihre Ein und Alles in Ehrifto ſieht, Halt fi 
Laodizäa für reich in fich ſelbſt. Ihr Name bedeutet „Rechte“ 
oder „Weife des Volkes". Dies ift gerade daS Gegenteil vom 
Nikolaitentum. Der Geift, der ſich auf politifchem Gebiet heu— 
te breit macht und für Volksherrſchaft ſchwärmt, dringt auch 
in da3 Chriftentum ein. Ale Gemeindeordnung, auch wenn 
nach Gottes Wort gehandelt wird, wird veradhtet und von Un— 
terordnung will man nichts wiſſen. So unrecht e3 für irgend 


einen Diener der Gemeine iſt, herrſchen gu mollen, anitatt ein 
Vorbild zu fein, fo unrecht iſt es auch für irgend ein Glied der 
Gemeine, ſich das Recht zu nehmen, fich gegen alle Ordnung in 
der Gemeine aufzulehnen. 

Die zweite Bedeutung ihres Namens: „Weife” oder „Ge⸗ 
brauch des Volfes“ iſt auch jeher begeichnend für die gegenwär— 
tige Zeit. Zu Anfang der Gejchichte des Chriſtentums leitete 
der Heilige Geiſt alle Angelegenheiten der Gemeine. Dann 
fam e3 dazu, daß jogenannte Briefter und Geiſtliche aller Art 
die Leitung in ihre Hand nahmen, und zuletzt fommt e3 dahin, 
das das Vol nad feinem Brauch und feiner Weife die Leis 
tung übernimmt. Wieviel gefchieht nicht Heute in der Chriſten— 
heit, und zwar in einer jeden Benennung ohne Ausnahme, da3 
nicht mit dem Worte Gottes übereinjtimmt, da man nad) eis 
genem Gutdünfen bandelt, anftatt fich nach der Lehre der Hei— 
ligen Schrift zu richten! Viele Dinge, denen fpir jebt in der ſo— 
genannten Chriftenheit begegnen, find weiter nicht al3 melt= 
liche, oft jogar fündliche, vom Teufel eingegebene VBeranital- 
tungen. Man denle bier an die mancherlei Vorftellungen, Konz 
zerte, Spiele u. a. m. Der Schreiber fennt Kirchen, in wel— 
chen im Kellerraum Spieltifche aufgeftellt und ſonſtige Einrich— 
tungen zur Beluftigung getroffen worden find, um, vie man 
fagt, zu verhüten, daß die Jugend zur Welt gebt. Wie kann 
man aber bon der Welt unbeflecdt bleiben, wenn man, ſtatt daß 
man zu ihr geht, fie fih in die Kirche nimmt? O, wahrlich 
das Namenchriitentum iſt elend und jämmerlich, arm, blind 
und blog! Dies babylonifhe Syſtem wird der Herr auzfpeien, 
wenn er Bhiladelphia zu jich nimmt, und es während der gro— 
Ben Trübjalszeit den gerechten Gerichten Gottes preisgeben, 
Dies jagt ihr „Amen“, der e3 ausführen wird; „der treue und 
twahrhaftige Zeuge”, der nicht trügt; „der Anfang der Schöp— 
fung Gottes”, der daS Wort bei der Schöpfung mar, aber be= 
fonders auch der ift, der die neue Schöpfung, die Wiederge- 
burt bewirkt, ohne welche e3 unmöglich ift, daS Neich Gottes 
zu fehen. Bei ihm gilt nur da3 göttlide Gold, das durch Lei— 
den erworben wurde, und nur die Kleider, welche von aller Bes 
fledung der Welt und des Fleifches rein find. Wie notwen— 
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dig iſt es deshalb für jeden, jeine Augen zu falben, um jehen 
zu können und nicht in Selbſttäuſchung unterzugehen! 

Vers 20 wird oft al3 Text für Erwedungspredigten ge— 
braucht, und Mingt in folden Fällen recht Yieblih und ſchön. 
Hier aber offenbart er uns eine jehr traurige Tatſache. Chris 
ſtus ift nicht mehr in der Gemeine, wie anfangs mitten unter 
den Leuchtern, jondern fteht nun draußen vor der Tür. Cr 
fann nicht in einer Gemeine wohnen, wo, jtatt daß die Herr— 
fchaft des Geiſtes anerfannt wird, das Volk nah Volksweiſe 
herrſcht. In Gnaden bietet er aber noch den Einzelnen, melche 
willig find Buße zu tun, feine Gemeinfdhaft an: „So jemand 
meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem wer—⸗ 
de ich eingehen und dag Abendmahl mit ihm halten und er mit 
mir.“ Die Frage, um die e3 fich hier Handelt, ift alfio nicht das 
Heil, fondern Gemeinjchaft mit dem Herren. 

Während der gegenwärtigen Zeit und auf dem Schauplag 
binieden, jollen die Glieder feines Leibes nicht herrſchen, we— 
der irgend welche Briefter noch die al3 Laien angefehen werden, 
wie auch er, unfer Haupt, als er auf Erden war, nicht fam, 
um fich dienen zulaſſen, fondern auf daß er diene. Er hat 
übervunden und ift auf feines Vaters Thron erhöht. Jedem 
überwinder wird er geben, während der Zeit feiner Königsherr— 
ſchaft auf Erden, mit ihm auf feinem Throne zu fißen. „Wer 
Ohren hat, der höre, was der Geiſt den Gemeinen jagt.“ 


Dritter Teil, „Was geſchehen foll darnach.“ 


Wir fommen nun zum dritten und legten Teil des ung vor— 
liegenden Buches. Es hat dem Heiligen Geiſte gefallen, in den 
eben betrachteten zwei Stapiteln in furzem den ganzen Verlauf 
des Chriitentums zu jchildern, wie er dies auch im 18ten Ka— 
pitel de3 Evangelium Matthäus in den ſieben Gleichniffen 
vom Reich der Himmel, die Diejelbe Zeitperiode bejchreiben, ge— 
tan. Um nicht irre zu leiten, möchten wir hier jedoch beifügen, 
daß die Gleichniffe in Matthäus 13 uns nicht nur bis zur 
Entrüdung der Gemeine führen, fondern auch durch die große 
Zrübfal. (Siehe Anhang.) 
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Hierauf folgt, was nad) der Entrüdung der Gemeine auf 
Erden geſchehen ſoll. Die unterbrochene Geſchichte Iſraels wird 
nun wieder aufgenommen, und die lebte, die 70ſte, Woche 
Daniels mit ihren fehredlihen Gottesgerichten bricht an. 

Dazwiſchen wird ab und zu ein Blid in den Himmel ge 
tan, von dem au3 die Greigniffe auf Erden gelenft merden. 
Auch find zwiſchen die furchtbaren Gerichte Gottes hin und wie— 
der Gnadenabjchnitte eingefchoben, woraus wir die ewige Lie— 
be und daS Crbarmen des großen Gottes und Chriſti erfennen 
fönnen, jowie die Wahrheit des Wortes: „Der Herr hat fein 
Volk getröftet und erbarmet ſich feiner Befümmerten.“ Es iſt 
eine Erhörung des Gebet des Propheten: „Im Zorn fei ein= 
gedent der Barmherzigkeit!“ Hab. 3,2. 

In den näditen zwei Kapiteln werden ung Szenen im 
Simmel gezeigt, dann folgen Gerichte auf Erden, welche not= 
wendig find, um diejelbe für das Reich des Friedens und der 
Gerechtigfeit, daS unfer Herr errichten wird, zu reinigen. 


Das vierte Kapitel, 


1. Darnach fah ich, und fiehe, eine Tür ward aufgetan im 
Himmel; und die erjte Stimme, die ich gehöret hatte, mit mir 
reden als eine Poſaune, die ſprach: Steig her, ich will dir zei— 
gen, was nach diefem geſchehen fol. 2. Und alfobald war ich im 
Geiſt. Und ſiehe, ein Stuhl war geſetzt im Himmel, und auf 
dem Stuhl ſaß einer, 3. Und der da ſaß, war gleich anzuſehen 
wie der Stein Jaſpis und Sarder; und ein Regenbogen war um 
den Stuhl, gleich anzufehen wie ein Smaragd. 4. Und um den 
Stuhl waren vierundzwanzig Stühle, und auf den Stühlen ja= 
Ben vierundzwanzig Ültelte, mit weißen Stleidern angetan, und 
hatten auf ihren Häuptern güldene Stronen. 5. Und von dem 
Stuhl gingen aus Blitze, Donner und Stimmen; und fieben 
Tadeln mit Feuer brannten vor dem Stuhl, welches find die 
fieben Geiiter Gottes 6. Und vor dem Stuhl war ein gläfern 
Meer, gleich dem Kriſtall, und mitten am Stuhl und um den 
Stuhl vier Tiere, voll Augen vorne und Hinten. 7. Und da3 
erite Tier war gleich einem Löwen, und das andre Tier par 
gleid einem Salbe, und das dritte hatte ein Antli wie ein 

enich, und das vierte Tier war gleich einem fliegenden Adler. 
8. Und ein jegliches der vier Tiere hatte ſechs Flügel, und wa— 
ren außen herum und inwendig voll Augen, und hatten feine 
Ruhe Tag und Nacht und fprachen: Heilig, heilig, heilig ift Gott 
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der Herr, der Allmächtige, der da war, und der da iſt, und der 
da fommt. 9. Und da die Tiere gaben Preis und Ehre und 
Danf dem, der da auf dem Stuhl jaß, der da lebet von Ewig— 
feit zu Emigfeit, 10. Fielen die vierundzwanzig Ülteiten nie= 
der bor den, der auf dem Stuhl ſaß, und beteten an den, der da 
lebet von Ewigkeit zu Ciigfeit, und warfen ihre Kronen vor 
den Stuhl, und ſprachen: 11. Herr, du bilt würdig, zu neh— 
men Breis und Ehre und Kraft; denn du haſt alle Dinge ge— 
ichaffen, und durch deinen Willen haben jie das Wefen, und find 
geichaffen. 


So wie die Worte „Steige her” Kohannes in den Himmel 
verjeßten, wird vor dem Anbruch der großen Trübfal auch Je— 
fu Ruf feinen Leib, die Gemeine, der Erde entrüden. 

Johannes erblickt das Aufitellen eines Thrones. Endlich, 
nah allem Wirrwarr von Menſchenherrſchaft in den verſchiede— 
nen Formen, wird wieder die Herrichaft Gottes feitgeitellt wer— 
den. Weil Gott aber befchloffen, daß der Menſch der eigent= 
Yihe Herrſcher jein joll, durch den Fall des eriten Adam jedoch 
die Herrjchaft des Menfchen zu einem Fluch geworden tft, fo 
wird er nun duch den zweiten Adam, den Sohn Davids, jein 
Biel erreichen. 

Er ift den Steinen Jaſpis und Sardis glei. Der erite, 
ein herrlicher weißer Stein, redet vom: göttlicher Herrlichkeit, 
während der zweite, ein blutroter Stein, auf die Erlöfung 
durch jein Blut Hindeutet. Beide bildeten den eriten und den 
legten Stein auf dem Bruſtſchilde des Hohenprieiters, und fo 
nennt aud er, der Sohn Gottes, fih „den Erften und den Letz— 
ten“. Der erite Stein galt dem Stamme Ruben, welcher Nas 
me „Siehe ein Sohn“ bedeutet, während der lebte dem Stam— 
me Benjamin galt. Diefer Name bedeutet „Sohn meiner Rech— 
ten.” So dient alles diejes zur Verherrlichung de3 Sohnes 
Gottes, unferes Herrn. 

Auch die vier Lebeweſen predigen uns bon feinen Eigen— 
ichaften, Das erite war. gleich einem Löwen, erinnert daher 
an den Löwen aus Suda, wie er ung im Evangelium des Mat- 
thaus gefchildert wird. Das zweite war gleich einem Stier, 
welches von dem geduldigen Jochträger oder Diener redet, mie 
ihn Marfus und vor die Seele führt. Das dritte glich einem 
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Menſchen; das vierte war gleich einem fliegenden Adler, was 
unfere Blicke hoch über alle Menjchen auf den Sohn Gottes 
richtet, wie ihn Sohannes in feinem Evangelium durch den 
Geiſt darſtellt. Wir glauben, daß in der Vollendung jedes We- 
fen, da zur Schöpfung Gottes gehört, etwas zur Ehre und 
zum Ruhm des Sohnes Gottes beitragen wird; denn alles 
iſt ja für ihn gejchaffen. Die Lebeinefen um den Thron ber 
find die Cherubim, von welchen Hefefiell berichtet, ihr unauf- 
hörliches Rufen: „Heilig, heilig, heilig ift Gott der Herr“ er— 
innert jedoch auch an die Seraphim, denen wir im 6ten Kapitel 
de3 Jaſajas begegnen. 

Daß der Regenbogen um den Thron Gottes her gejehen 
wird, deutet an, dad der eiwig treue Bundesgott feiner Bünd- 
niſſe nicht vergißt und diefelben treu ausführen mird. 

Die vierundzwanzig Ülteften ftellen die Gemeine Jeſu Chri— 
fti dar, die num ruhig beim Herrn ift und ihn preilt, mährend 
fih alles für die Gerichte bereit macht, die auf die Erde kom— 
men jollen. Wir werden bier wiederum an da3 Prieſtertum 
des alten Bundes erinnert, wo e3 auch vierundzwanzig Prie— 
fterordnungen gab, welche ein Schattenbild des neuen Prieſter— 
tums bildeten. Auch werden mir unter diefen Alteſten mohl 
alle Heiligen de3 alten und des neuen Bundes zu veritehen ha— 
ben, welche an der erſten Auferſtehung teilhaben. 

Die Blite, Donner und Stimmen ſprechen von Gericht, 
da3 nun dom Nichterthron ausgeht. Diejes trifft aber, nur die- 
jenigen, melche in diejer Zeit der Gnade verfaumt haben, fich 
zum Gnadenthron zu nahen, um Gnade vor dem Angefichte zu 
finden, indem fie den annehmen, den er zu einem Gnaden— 
ftuhl verordnet bat. 

Wie fehnt fih das Herz aller, die Jeſu Tieben, näch der 
Stunde feiner Herrlichkeit, wenn er von allen Weſen gepriefen 
werden wird! Die Sehnſucht der Brautgemeine iſt mehr auf 
die Verherrlihung de3 Bräutigams als auf ihre eigene Ver— 
herrlichung gerichtet. Dieje Sehnſucht wird nun bald geitillt 
werden. DO, fomme bald, Herr Seful | 


— 29 — 


Das fünfte Kapitel, 


1. Und ich jah in der rechten Sand des, der auf dem Stuhl 
faß, ein Buch, gejchrieben inwendig und auswendig, verfiegelt 
mit fieben Siegeln. 2. Und ich fah einen ftarfen Engel, der rief 
aus mit großer Stimme: Wer iſt würdig, da3 Buch aufzutun, 
und feine Siegel zu brechen? 3. Und niemand im Himmel noch 
auf Erden, noch unter der Erde fonnte das Buch auftun, und 
drein fehen. 4. Und ich meinte jehr, daß niemand würdig er= 
funden ward, das Buch aufzutun, und zu lefen, noch drein zu 
fehen. 5. Und einer von den Ültejten jpricht zu mir: Werne 
nicht! Siehe, e3 hat überwunden der Löwe, der da ift vom Ge— 
ſchlecht Juda, die Wurzel Davids, aufzutun da3 Bud, und zu. 
brechen feine fieben Siegel. 6. Und ich jah, und fiehe, mitten 
zwischen dem Stuhl und den vier Tieren und zwiſchen den Al— 
teften ftund ein Lamm, wie es erivürget wäre, und hatte ſieben 
Hörner und Sieben Augen, das find die fieben Getiter 
Gottes, gefandt in alle Lande 7. Und e3 fam, und 
nahm das Buch aus der rechten Hand des, der auf dem Stuhl 
faß. 8. Und da e3 da3 Buch nahın, da fielen die vier Tiere und 
die vierundzwanzig Ülteiten nieder vor das Lamm, und hatten 
ein jeglicher Harfen und güldne Schalen voll Räuchwerks, da3 
find die Gebete der Heiligen; 9. Und fangen eim neu Lied und 
jpradden: Du biit würdig, zu nehmen das Buch, und aufzutun 
feine Siegel; denn du biit erwürget, und haft ung Gott erfauft 
mit deinem Blut aus allerlei Gejchlecht und Zunge und Volk und 
Heiden, 10. Und haſt ung unferm Gott zu Königen und Prie— 
ftern gemacht, und wir werden Stönige fein auf Erden. 11. Und 
ich fah, und hörte eine Stimme vieler Engel um den Stuhl und 
um die Tiere und um die ülteſten her; und ihre Zahl 
war viel taufendmal taufend; 12. Und fpraden mit 
großer Stimme: Das Lamm, das erwürget it, it würdig, zu 
nehmen Kraft und Reichtum und Weisheit und Stärke und 
Ehre und Breis und Rob. 13. Und alle Kreatur, die im Him— 
mel ift und auf Erden und unter der Erde und im Meer, und 
alles, was drinnen ift, hörte ich jagen: Dem, der auf dem Stuhl 
fißt, und dem Lamm ſei Xob und Ehre und Preis und Gewalt 
son Ewigkeit zu Emigfeitl 14. Und die vier Tiere ſprachen: 
Amen. Und die aaa Alteſten fielen nieder, und be= 
teten an den, der da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


Das verjiegelte Buch ijt das Buch der gerechten Gerich- 
te Gottes, welche die Erde endlich für das Verwerfen des Hei— 
Yandes, des Sohnes Gotte, treffen müffen, und fie dem allein 
würdigen König aller Könige zu Füßen legen follen. Endlich, 


SIEHE 


nachdem fie ihn jo verivorfen und verachtet hat, muB fich Doch 
die ganze Welt unter das Szepter des fommenden Königs beu— 
gen. Wohl nie Hat man mit mehr Recht als gerade heute 
fingen fünnen: 

„Der Herr iſt jebt verachtet, 

Und von der Welt verfannt, 

Bon Wen’gen augerforen 

Als der von Gott gejandt; 

Doch bald wird er erfcheinen 

Sn feiner Herrlichkeit 

An dem Tage feiner Krönung: 

Seid bereit!“ 

Weil er fich jelbjt erniedrigt hat und gehorfam ward bis 
zum Tode am Streuz, hat ihn Gott erhöht und ihm einen Na= 
men gegeben, der über alle Namen iſt, daß in dem Namen Je— 
fu fich beugen follen alle derer Siniee, die im Himmel und auf 
Erden und unter der Erde find, und alle Zungen befennen 
follen, daß Jeſus Chriſtus der Herr ijt, zur Ehre Gotte3 des 
Vaters, 

In Hefefiel 2, 9 und 10 finden wir ein ähnliches Geſicht. 
Dort heißt es: „Und ich ſah, und fiehe, da var eine Hand ge— 
gen mich ausgejtredt, die hatte einen zufammengelegten Brief; 
den breitete fie aus vor mir, und er war bejchrieben auswendig 
und inivendig, und ftand drinnen gefchrieben Klage, Ach und 
Wehe.” 

„Wer it würdig?“ jo ruft der Engel mit ftarfer Stimme, 
„da3 Buch aufzutun und feine Siegel zu brechen?“ Er, der 
die Erde betreten, um ihren Bewohnern Erlöfung zu bringen, 
und von der Welt vertvorfen wurde, hat allein das Necht, die— 
ſes Buch zu öffnen. Das erwürgte Lamm ift der Löwe, wel— 
cher überwunden hat. Dies ift zivar für den menjchlicden Ver— 
ftand, fagen wir lieber: Unverſtand, ein unbegreiflider Wi- 
derſpruch, Doch in den Dingen Gottes ift es oft der Fall, daß 
der ſcheinbar Unterliegende ſich ſchließlich als mächtiger Sieger 
beweiſt. Das erwürgte Lamm nimmt das Buch in feine durch— 
bohrte Hand, um die Siegel zu brechen und die Gerichte auf 
die Erde fommen zu lafjen. 
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Wenn das Lamm das Buch in ſeine Hand nimmt, bricht 
der ganze Himmel in Jubel und Lob aus. Es iſt ein ſiebenfa—⸗ 
che, aljo ein volllommene3 Lob, daS dem Lamm hier darges 
bracht wird, und nach den nun folgenden furchtbaren Gerichten 
und dem endlichen herrlichen Siege de3 Lammes wird aud) die 
Erde vom Breife und Lob des Herrn widerhallen. 


Das ſechſte Kapitel. 
Die Siegelgerichte. 


1. Und ich ſah, daß das Lamm der Siegel eines auftat; und 
ich hörete der vier Tiere eines ſagen als mit einer Donnerſtim— 
me: Komml 2. Und ich ſah, und ſiehe, ein weiß Pferd, und der 
drauf jaß, Hatte einen Bogen; und ihm ward gegeben eine Kro— 
ne, und er 309g aus fieghaft, und dag er fiegte, 3. Und da e3 
da3 andre Siegel auftat, hörte ich daS andre Tier jagen: Kommt 
4, Und e3 ging heraus ein ander Pferd, das war rot; und dem, 
der drauf ſaß, ward gegeben, den Frieden zu nehmen bon der 
Erde, und daß fie ſich untereinander erwürgeten; und ihm ward 
ein groß Schwert gegeben. 5. Und da es das dritte Siegel auf- 
tat, hörte ich das dritte Tier fagen: Komm! Und ich jah, und 
ſiehe, ein ſchwarz Pferd; und der drauf ſaß, hatte eine Wage in 
feiner Hand. 6. Und ich hörte eine Stimme unter den vier Tie— 
ren jagen: Ein Maß Weizen um einen Grofchen und drei Map 
Gerite um einen Groſchen; und dem Öl und Wein tu fein Leid. 
7. Und da es das vierte Siegel auftat, hörte ich die Stimme des 
vierten Tier fagen: Komm! 8. Und ich Jah, und fiebe, ein fahl 
Pferd; und der drauf faß, des Name hieß Tod, und die Hölle 
folgete ihm nad). Und ihnen ward Macht gegeben, zu töten das 
vierte Teil auf der Erde mit dem Schwert und Hunger und mit 
dem Tod und durch die Tiere auf Erden. 9. Und da es das 
fünfte Siegel auftat, fah ich unter dem Altar die Seelen derer, 
die erwürget waren um de3 Worts Gottez willen und um des 
Zeugniſſes willen, das fie hatten. 10. Und fie jchrieen mit gro— 
Ber Stimme und |pradden: Herr, du Heiliger und Wahrhaftiger, 
wie lange richtejt du nicht und ra unjer Blut an denen, die 
auf der Erde wohnen? 11. Und ihnen wurde gegeben einem 
jeglidden ein — Kleid, und ward zu ihnen gejagt, daß fie ru— 
beten noch eine Heine Zeit, bis daß vollends dazu kämen ihre 
Mitknechte und Brüder, die auch jollten noch ertötet werden, 
gleichiwie fie. 12. Und ich ſah, daß es das ſechſte Siegel auftat, 
und fiehe, da ward ein großes Erdbeben, und die Sonne ward 
ſchwarz fie ein härener Sad, und der Mond ward wie Blut; 
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13, Und die Sterne des Himmels fielen auf die Erde, gleichiwie 
ein Reigenbaum feine Feigen abmwirft, wenn er von großen 
Wind beivegt wird; 14. Und der Himmel entiwich wie ein zu— 
fammengerollt Buch; und alle Berge und Anfeln wurden beivegt 
aus ihren Örtern; 15. Und. die Könige auf Erden ımd die Gro— 
Ken und die Neichen und die Haupklkute und die Gemaltigen 
und alle Knechte und alle Freien verbargen Als] in den Hlüften 
und Fellen an den Bergen, 16. Und ſprachen zu den Bergen 
und Felfen: Fallet über uns, und verberget ung vor dem Ange— 
fichte des, der auf dem Stuhl fit, und vor dem Zorn des Lam— 
mes, 17. Denn e3 ift fommen der große Tag feines Born, und 
wer fann beitehen? 

Auf das mächtige „Komm!“ der Lebeivefen ericheinen bei 
den erjten vier Siegelgerichten vier Weiter, einer dem anderen 
folgend. Der erjte, auf meißem Pferde, iſt dem König aller 
Könige und Herrn aller Herren, wie er uns in Kapitel 19 ge— 
fchifdert wird, ähnlich. Er zieht aus, um zu fiegen, ohne Pfeil, 
ohne Blutvergießen ſucht er den Sieg zu erringen. Es ift ein 
falſcher „Friedefürſt“, welcher in feinem eigenen Namen fommt 
und auch von Sfrael und der Welt angenommen werden mird, 
welche Tebtere jchon heute nach einem „übermenſchen“ (fuper- 
man) ausſchaut. Alle, welche den Gottmenfchen, Jeſum Chris 
tum, verworfen haben, und deshalb nicht an der erſten Aufer— 
ftehung und der Entrüdung der Gemeine Chrifti teil hatten, 
werden diefe Perſon, die wir al3 den „Menſchengott“ bezeich- 
nen fönnen, begrüßen, wenn er auf der Bildfläche erjcheint, 
um die Herrichaft über daS mwiederhergeftellte römische Neich zu 
übernehmen. 

Wie nahe mag die Erfüllung diefer Weisjagung fein, wenn 
man jchon heute deutlich ſieht, wie man daran it, die Grenzen 
in Europa zu verfchieben, um alle Länder, die früher von Rom 
beberrfcht wurden, wieder unter die Herrichaft vereinter Mäch- 
te zu bringen! Nah der Heiligen Schrift muß eine Vereini— 
gung von Nationen entitehen, welche das Gebiet des erwähn— 
ten Reiches beherrſchen wird. 

Auf das „Komm“ des zweiten Lebeweſens erjcheint der 
Reiter auf dem roten Pferde, Mllgemeiner Krieg tft, was er 
vorſtellt. Es Handelt fich hier nicht mehr allein um dag Vor— 
gehen eines Reiches gegen das andere, fondern um ein allge= 


meines ſich gegenfeitiges Würgen, Wie nahe gerüdt erjcheint 
diejes alles in unjeren Tagen, da man beftändig von Anarchie 
und „Bolſchewismus“ vernimmt und die verichiedenen Klaſſen 
der Geſellſchaft aufeinander fluchen hört. 

Auf diefes Gericht folgt zuerjt Hungersnot und dann Pe— 
ftileng, was uns die zwei folgenden Reiter fagen. Wie groß 
die Teurung in jener Zeit fein wird, erſehen wir aus dem Preis 
des Hauptnahrungsmittels, des Weigens: ein Duart desjelben 
fol dann $1.50 nad unferem Maß und Gelbe foiten. 

Vorboten aller dieſey Ereigniſſe konnten wir ſchon in den 
Ereigniſſen der jüngjten Vergangenheit jehen. Der blutige 
Krieg iſt ſcheinbar beendet, Teurung und Beltilenz haben die 
Welt heimgefudht, doch zur Zeit der Erfüllung diefer Weisſa— 
gung wird dies alles noch in viel größerem Maßſtabe eintreffen. 

Weil diejer leßte Teil der Offenbarung hauptſächlich die 
Greigniffe der letzten Jahrwoche Daniel3 fchildert, und dieſe 
Woche in zwei Teile zerfällt (Siehe Tan. 9,27), fo glauben 
ir, daß die eriten vier Siegelgerichte in die erfte Hälfte der 
Woche fallen. Die lebte Hälfte der Woche, beitehend aus drei 
und einem halben Jahr, bildet die Zeit, der großen Trübjal, 
bon welcher die Propheten des Alten Bundes, und auch Jeſus 
in jeiner zweiten Bergpredigt, Matth. 24 und 25, geredet 
haben, 

Man beachte überhaupt die Übereinstimmung der Siegel- 
gerichte mit den Worten Jeſu in Mattd. 24: 

. Das „weiße Pferd“, Off. 6,2, entipridt dem „Ach 
bin Chriſtus“ Matth. 24; 5; 

2. Das „rote Pferd,“ Off. 6, 4, den „Sriegen,” Matth. 
24,6. 

3. Das „Schwarze Pferd”, Off. 6,5 u. 6, der Hungers— 
not”, Matt. 24,7. 

4. Das „fahle Pferd,” Off. 6, 8, der „Beitilenz,” Matth. 
DA, T. 

5. „Seelen unter dem Altar“ Off. 6,9, dem „Sie wer— 
den euch töten”, Matth. 24,9, 

6. „Zeichen, Erdbeben“, Off. 6, 12—17, dem „Erdbe= 

ben”, Matth. 24,7. 
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Bei dem fünften Siegel ändert jich die Szene. Die vier 
Zebemwejen hatten ihre Stimme in Verbindung mit Greignif= 
fen, die fich auf der Erde abfpielen jollen, erichallen laſſen; num 
ſieht Johannes die Seelen der ermordeten jüdifchen Zeugen, 
die nach der Entrüdung der Gemeine da3 Zeugnis von dem 
fommenden König ausbreiteten, und deshalb unter der Herr— 
fchaft des Tieres von ihm und jeinen Anhängern Hingefchladje 
tet wurden. Sie beten um Rache, wodurch fie ſich von den 
Gläubigen, welche während der Zeit der Gnade hingerichtet 
wurden, unterjcheiden. Jetzt iſt die Gnadenzeit abgelaufen. 
Ihnen wird zum Troft und Lohn ein weißes Kleid gegeben und 
gejagt, daß fie noch ruhen Jollten, bis die anderen, welche wäh— 
rend der lebten Hälfte der fieben Jahre ihr Leben laſſen wür— 
den, auch herzugefommen wären. 

Das jechite Siegel jpricht von großen Umwälzungen. Es 
werden ſich dann auch buchftäblich große Zeichen und Wunder 
im Bereich der Naturfräfte ereignen; doch reden die hier ange— 
fündigten Ereignifje vor allem ſymboliſch von großartigen, po= 
litiſchen Umwälzungen und Veränderungen. 

Die Könige und Herrſcher der Weltreiche, welche bisher 
einander oft in Schreden verfeßten, werden nun vor Angit zit— 
tern und in Verzweiflung geraten, denn die Zeit ihres Gerich- 
te3 iſt gefommen. 

Wie jchnell ich politiiche Veränderungen ereignen können, 
haben wir in den lebten Jahren und Tagen gejehen. Wahrlich, 
die Welt iſt ins Schwanken gefommen, und wird nicht ruhig 
werden, bis der rechtmäßige Herrſcher und König feinen Thron 
bejteigen wird. 

Sönigreiche jtürzen, Szepter fällt und Kron', 

Ewig unerfehüttert raget Chriiti Thron. 

Will der Feind ung fchreden, tobt der Hölle Pfort', 
Trau’n mir der Verheigung, bau’n auf unjern Hort. 


Das fichente Kapitel, Barmherzigkeit im Zorn, Hab. 3,2. 
1. Und darnach jah ich vier Engel jtehen auf den vier Eden 


der Erde, die hielten die vier Winde der Erde, auf daß fein 
Wind über die Erde bliefe, noch über das Meer, noch über ir— 


gend einen Baum. 2. Und ich ſah einen andern Engel aufſtei— 
gen bon der Sonne Aufgang, der hatte das Siegel des lebendi- 
gen Gottes, und jcehrie mit großer Stimme zu den bier Engeln, 
welchen gegeben war, zu beichädigen die Erde und Das Meer; 
3. Und er fprach: Beichädiget die Erde nicht, noch das Meer, 
noch die Baume, bis daß wir verjiegeln die Sinechte unjer3 Got— 
tes an ihren Stirnen. 4. Und ich hörete die Zahl derer, die ver— 
jiege# wurden, hHundertundbierundbierzigtaufend, die verjiegelt 
waren von allen Gejchlechtern der Kinder Sjrael: 5. Von dem 
Geſchlechte Juda zwölftauſend verjiegelt; von dem Geſchlechte 
Ruben zwölftauſend verſiegelt; von dem Geſchlechte Gad zwölf— 
tauſend verſiegelt; 6. Von dem Geſchlechte Aſſer zwölftauſend 
verſiegelt; von dem Geſchlechte Naphthali zwölftauſend verſie— 
gelt; von dem en Manaſſe zwölftauſend verfiegelt; 7. 
Bon dem Geſchlechte Simeon zwölftaufend verfiegelt; von dem 
Geſchlechte Levi zwölftauſend verfiegelt; von dem Gejfchlechte 
Iſaſchar zwölftauſend verfiegelt; 8. Bon dem Geſchlechte Se— 
bulon zwölftauſend verſiegelt; von dem Getchlechte Joſeph 
zwölftaufend verfiegelt; von dem Gefchlechte Benjamin zwölf— 
taujend verjiegelt. 9. Darnach Jah ich, und ſiehe, eine große 
Schar, welche niemand zählen fonnte, aus allen Heiden und Völ— 
fern und Spraden, vor dem Stuhl jtehend und dor dem Lamm, 
angetan mit weißen Nleidern, und Balmen in ihren Händen, 
10. Schrieen mit großer Stimme, und ſprachen: Heil jei dem, 
der auf dem Stuhl fißt, unferm Gott, und dem Lamm! 11. Und 
alle Engel jtunden um den Stuhl und um die Älteften und um 
die bier Tiere, und fielen vor dem Stuhl auf ihr Angeficht, und 
beteten Gott an, 12. Und fpradden: Amen, Lob und Ehre und 
Weisheit und Dank und Preis und Kraft und Stärfe jei un— 
jerm Gott von Gioigfeit zu Ewigkeit! Amen. 13. Und es ant= 
twortete der Älteſten einer, und ſprach zu mir: Wer find diefe, 
mit den weißen Kleidern angetan? und woher find fie fommen? 
14. Und ich fprach zu ihm: Herr, du weißt e3. Und er ſprach zu 
mir: Diefe find’3, die fommen find aus großer Trübjal, und ha= 
ben ihre Kleider gewaſchen, und haben ihre Kleider helle gemacht 
im Blut des Lammes. 15, Darum find fie vor dem Stuhl Got— 
te3, und dienen ihn Tag und Nacht in feinem Tempel; und der 
auf dem Stuhl ſitzt, wird über ihnen wohnen. 16. Sie mird 
nicht mehr hungern, noch dürſten; es wird auch) nicht auf fie fal— 
len die Sonne oder irgend eine Hiße; 17. Denn dag Lamm 
mitten im Stuhl wird fie meiden, und leiten au den lebendigen 
ER und Gott wird abwiichen alle Tränen von ihren 
ugen. 


Dies ift ein Gnadenabſchnitt. Gott läßt die Erde nicht 
ohne Zeugen für ihn. Nachdem die Gemeine entrüdt ift, bes 
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ruft er für die dunkle Zeit, in welcher die beiden Tiere, die wir 
im dreizehnten Kapitel beſchrieben finden, unter dem Einfluß 
des Teufels ihr Weſen treiben, eine Zeugenſchar aus Iſrael. 
Und ehe die Engel Erde und Meer beichädigen dürfen, werden 
dieje Sinechte Gottes an ihren Stirnen verfiegelt. Die Zahl 
144,000 iſt ſymboliſch, jte redet von vollfommener Regierung 
und bon bollfomntenem Dienft.. Diefe Zeugen find die Pre— 
diger des Evangliums des Reiches, nach Mattd. 24, 14, wel— 
ches zum Zeugnis über alle Bölfer vor dem Ende des Zeitalters 
gepredigt werden joll. Viele Ceften der proteftäfitifchen Chris 
jtenheit geben vor, diefe 144,000 zu fein, doch feine folcher fa— 
natifchen Aſte des unnatürlihen Senfbaumes gehören dazu. 
Diejenigen, die hiermit bezeichnet werden, gehören dem Bolfe 
an, welches al3 Nation noch nichts bon Sefu, als feinem Kö— 
nig, wiſſen mill. £ 

Wie treu diefe Zeugen ihre Arbeit tun werden, beweiſt die 
große unzählbare Schar (Vers 9). Much diefe Schar ift oft 
in verfehrter Weife mit der Gemeine vermwechfelt worden, doch 
fommt diefelbe, wie uns der 14te Vers jagt, aus der großen 
Trübfal. Wir unterftreihen das Wörtchen „der“: jede beſſere 
überfebung enthält dasjelbe. Die Gemeine ift aber, wie mir 
fchon vorher gefehen Haben, vor der großen Trübfal zum 
Herrn entrüdt worden. Wir fönnen ruhig annehmen, dab in 
jener dunflen Zeit mehr Leute befehrt werden, al3 in dieſem 
Zeitalter, in welchem die Zahl der Heiden von Jahr zu Jahr 
größer wird, und felbjt viele von denen, die zum Chriſtentum 
übertreten, in ihren Herzen unverändert bleiben und nur Glie— 
der eines Kirchenkörpers werden, aber nicht Glieder am Leibe 
Chrifti. Wie ermutigt ung diefes, mit um fo größerem Eifer zu 
rufen: „Komme bald, Herr Jeſu!“ Das will aber nicht ſagen, 
daß diejenigen, welche die Gnade Gottes heute mit Füßen tre= 
ten, fich in jener Beit befehren werden. Im Gegenteil, von 
folchen heißt e3, wie wir fpäater jeden werden: „Sie taten nicht 
Buße, fondern läfterten Gott“. 

Der herrliche Zuftand, in welchem fich die Erlöften im 
Friedensreiche befinden merden, laßt un3 ahnen, was e3 fein 
wird, als Diener Gottes am Segen jenes Reiches teil zu haben. 


—— 


So wie die Gemeine das königliche Prieſtertum iſt und bleiben 
wird, ſo werden dieſe Heiligen aus Iſrael und den Nationen 
die Leviten bei dem Gottesdienſte ſein. 


Das achte Kapitel. 


1. Und da es das ſiebente Siegel auftat, ward eine Stille in 
dem Himmel bei einer halben Stunde. 2. Und ich ſah die ſieben 
Engel, die da ſtehen vor Gott, und ihnen wurden ſieben Poſau— 
nen gegeben. 3. Und ein andrer Engel fam, und trat an den 
Altar, und hatte ein gülden Räuchfaß; und ihm ward viel Räuch— 
mwerf3 gegeben, daß er e3 gäbe zum Gebet aller Heiligen auf 
den güldnen Altar vor dem Stuhl. 4. Und der Rauch des Räuch— 
werks vom Gebet der Heiligen ging auf bon der Hand des En— 
gel3 vor Gott. 5. Und der Engel nahm das Räuchfaß, und füll- 
te es mit Reuter vom Altar, und fehüttete e3 auf die Erde. Und 
da geichahen Stimmen und Bonner und BliBe und Erdbeben. 
6. Und die fieben Engel mit den fteben Poſaunen hatten jich ge= 
rüftet, zu pofaunen. 7. Und der erjte Engel pofaunete; und es 
ward ein Hagel und Feuer, mit Blut gemenget, und fiel auf die 
Erde; und das dritte Teil der Bäume berbrannte, und alles 
grüne Gra3 verbrannte, 8. Und der andre Engel pofaunete; 
und es fuhr wie ein großer Berg mit Keuer brennend ins Meer; 
und da3 dritte Teil des Meeres ward Blut, 9. Und da3 dritte 
Zeil der lebendigen Kreaturen im Meer jtarben, und das dritte 
Teil der Schiffe wurden berderbet. 10. Und der dritte Engel 
pojaunete; und e3 fiel ein großer Stern vom Himmel, der 
brannte wie eine Radel, und fiel auf dag dritte Teil der Waſſer— 
itröme und über die Wafferbrunnen. 11. Und der Name des 
Sterns heißt Wermut; und das dritte Teil der Wafler ward 
MWermut; und viel Menſchen itarben von den Waflern, daß ſie 
waren jo bitter worden. 12. Und der vierte Engel pofaunete; 
und e3 ward geichlagen das dritte Teil der Sonne und das dritte 
Zeil des Mondes und das dritte Teil der Sterne, daß ihr drit— 
tes Teil verfinſtert ward, und der Tag das dritte Teil nicht ſchien 
und die Nacht desjelbigengleichen. 13. Und ich fah, und hörte ei— 
nen Engel fliegen mitten durch den Himmel, und fagen mit gro— 
Ber Stimme: Web, weh, meh denen, die auf Erden wohnen, vor 
den andern Stimmen der Poſaune der drei Engel, die noch po= 
faunen follen! 


Der Engel, welcher in prieiterliher Weife die Gebete der 
Heiligen vor Gott bringt, ift wohl fein anderer, al3 unjer Ho— 
bepriefter, Jeſus Chriftug felbit. Es Handelt ſich hier um die 
Gebete der heiligen Zeugen au3 Sirael, die während der Zeit 
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der Trübfal und aus derfelben zu Gott rufen. Es find Gebete 
um Errettung von ihren Feinden und um gerechte Beitrafung 
der von denfelben verübten Greuel. Dieje Gebete finden Er— 
börung, und meitere Gerichte fommen über die Erdenbemwohner, 
wie uns die Donner, Blite und Erdbeben andeuten. Ahnlich 
wie dieſe GSiegelgerichte, fchliegen auch die Pojaunengerichte, 
wie wir in Kapitel 11, 19 fehen, ebenjo die Schalengerichte in 
16, 18. Dies deutet an, daß alle dieje Gerichte ſich auf diefel= 
be Zeit, die letzte Jahrwoche Daniels, beziehen, welche mit dem 
Dffenbarwerden des Menschen der Sünde beginnt und mit der 
Erſcheinung de3 Herrn in Herrlichkeit und dem Sturz des An— 
tichriiten endet. Es geht ung wie einem jeden aufricätigen Bi- 
belfefer. Wir können nicht alle Einzelheiten diefer furchtbaren 
Gerichte verſtehen; die volle Bedeutung derjelben wird wohl 
erit nach ihrer Erfüllung gang Far werden. 

Da diefes letzte Buch der Bibel fo viele Symbole enthalt, 
fo glauben wir, daß auch bei diefen Bofaunengerichten neben der 
buchitäblichen die jymbolifche Bedeutung derjelben zu beachten 
- ift. So handelt e3 ſich 3. B. bei der eriten Bofaune um Bäu⸗ 
me ımd Gras, welche nach der Symbolik der Schrift menſchli— 
che Größen und Erfolg bedeuten. Demnach märe hier von Ge— 
richt über menſchliche Größen und ihre erfolgreihe Wirkſam— 
feit die Rede. 

Die zweite Bofaune deutet auf die Auflöfung einer Welt- 
macht („Berg“) in dem Bölfermeer, alfo eine Revolution. 

Der „Stern“ der dritten Poſaune dürfte auf einen fal- 
fehen Lehrer oder Herrjcher hinweiſen, welcher einen verderb— 
lichen Einfluß auf die ganze Welt ausüben wird. 

Neben den buchitäblich eintretenden großen Zeichen im 
Bereiche der Waturfräfte redet die vierte Poſaune von furcht— 
barer Anarchie und Wirren innerhalb der menfchligen Gefell- 
ſchaft. 

Das Kapitel ſchließt mit einem dreimaligen „Weh“. Wohl 
dem, der heute Jeſum aufnimmt und durch ihn vom zukünfti— 
gen Zorn errettet wird. Welch ein Anſporn für uns, im Werben 
um noch ungerettete Seelen für ihn tätig zu ſein! 


A Ei 
Das nennte Kapitel. 


1. Und der fünfte Engel pofaunete; und ich jah einen Stern, 
gefallen vom Himmel auf die Erde, und ihm ward der Schlüf- 
jel zum Brunnen des Abgrunds gegeben. 2. Und ex tat den 
Brunnen des Abgrunds auf; und e3 ging auf ein Rauch aus dem 
Brunnen wie ein Rauch eine3 großen Ofens; und e3 ward ver— 
finitert die Sonne und die Luft von dem Nauch des Brunnens. 
3. Und aus dem Rauch famen Heufchreden auf die Erde; und 
ihnen ward Macht gegeben, wie die Sforpione auf Erden Macht 
haben. 4. Und es ward ihnen gejagt, daß ſie nicht beichädigten 
das Gras auf Erden, noch fein Grünes, noch feinen Baum, ſon— 
dern allein die Menjchen, die nicht haben das Siegel Gottes an 
ihren Stirnen. 5. Und e3 ward ihnen gegeben, daß fie fie nicht 
töteten, fondern fie quäleten fünf Monden lang; und ihre Qual 
par wie eine Qual vom Skorpion, wenn er einen Menjchen haus 
et. 6. Und in denjelbigen Tagen werden die Menfchen den Tod 
fuchen, und nicht finden; werden begehren zu jterben, und der 
Tod wird vor ihnen fliehen, 7. Und die Heufchreden find gleich 
den Roſſen, die zum Kriege bereitet find; und auf ihrem Haupt 
wie Kronen, dem Golde gleich, und ihr Antlitz gleich der Mens 
fchen Antlis; 8. Und hatten Haare wie Weiberhaare, und ihre 
Zähne waren ie der Löwen; 9. Und hatten Banzer wie eijer- 
ne Banzer, und das Raſſeln ihrer Flügel wie das Raſſeln an 
den Wagen vieler Roſſe, die in den Strieg laufen; 10. Und hat— 
ten Schwänze gleich den Sforpionen, und e3 waren Stadel an 
ihren Schwänzen; und ihre Macht war, zu bejchädigen die Men— 
fchen fünf Monden lang; 11. Und hatten über ſich einen Kö— 
nig, den Engel des Abgrunds, des Name heißt auf Ebrätich 
Abaddon, und auf Griechiſch Hat er den Namen Appollyon. 12 
Ein Weh ift dahin; fiehe, e3 fommen noch zwei Wehe nach dem. 
13. Und der ſechſte Engel pofaunete; und ich hörte eine Stim— 
me aus den vier Eden des güldnen Altars vor Gott, 14. Die 
ſprach zu dem jechiten Engel, der die Poſaune hatte: Löfe die 
bier Engel, die gebunden find an dem großen Waſſerſtrom Eu— 
phrat. 15. Und es wurden die vier Engel [o3, die bereit waren 
auf die Stunde und auf den Tag und auf den Monat und auf 
das Jahr, daß fie töteten das dritte Teil der Menſchen. 16. Und 
die Zahl de3 reifigen Volkes war viel taujendmal taufend; und 
ich hörte ihre Zahl. 17. Und alfo ſah ich die Rofje im Gefichte, 
und die drauf Jagen, daß fie hatten feurige und bläuliche und 
ichiwefelichte Banzer; und die Haupter der Roſſe waren wie die 
Haupter der Löwen; und aus ihrem Munde ging Feuer und 
Rauch und Schwefel. 18. Bon diejen dreien ward ertötet das 
dritte Teil der Menjchen, von dem Feuer und Rauch und Schwe— 
fel, der aus ihrem Munde ging. 19. Denn ihre Macht war in 
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ihrem Munde; und ihre Schwänze waren den Schlangen gleich 
und hatten Häupter, und mit denjelbigen taten jie Schaden, 
20. Und die übrigen Leute, die nicht getötet wurden von dieſen 
PBlagen, taten nicht Buße für die Werke ihrer Hände, daß jie 
nicht anbeteten die Teufel und güldenen, filbernen, ehernen und 
hölzernen Götzen, welche weder fehen, noch hören, noch wandeln 
fönnen. 21, Und taten auch nicht Buße für ihre Morde, Zau— 
berei, Hurerei und Dieberei. 


In den GSiegelgerichten jehen mir mehr nur, was der 
Mensch ift und ausübt, wenn er feiner natürlichen Neigung une 
gehindert nachgehen fann. Krieg, Mord und ihre Folgen find 
die Frucht menschlichen Denfen3 und Handelns ohne Gott. 
Dasjelbe wird ſich in der Welt in ausgedehnteftem Maße ent- 
mwiceln, wenn erſt der das Verderben aufhaltende Gottesgeiit, 
der jebt in der Gemeine hHienieden gegentvärtig iſt, mit derjel- 
ben dem Herrn entgegengerüdt fein wird. Siehe 2. Theſſ. 2, 7. 

In den Bofaunengerichten tritt das ungehinderte Walten 
Satans und feiner Engel mehr in den Vordergrund. Die 
Menſchen, melde fi nicht von Chriſto aus der Getvalt de3 
Feindes befreien ließen, werden nun völlig erfennen müllen, 
welch ein graujamer Herrſcher er ift. 

Die fünfte Bojaune zeigt das Herabiwerfen Satanz auf 
die Erde an, der dann mit feinen Dämonen in furditbarer 
Weife die Menichen plagen wird, jo daß fie den Tod fuchen und 
doch nicht finden werden. 

Bei dem ſechſten PBofaunengericht oder dem zweiten Wehe 
werden die bier Engel, melde am Strom Euphrat gebunden 
waren, gelöſt. Diefer Fluß bildet zur Endzeit die öſtliche 
Grenze des römischen Reiches. Er verhindert dag Eindringen 
eine3 Feindes in da3 Land PBaläftina, nun wird aber diefes 
Hindernis aufgehoben und eine Schar von 200,000,000 Krie— 
gern dringt ins Heilige Land ein. Diefe Schar Steht unter: der 
Zeitung de3 Königs vom Norden, der einen Angriff auf das 
römifche Reich macht. Der Ausdrud „der dritte „Teil“ bezeich- 
net dieſes Reich. Bei dem Gericht der fechiten Schale finden 
wir die volle Ausführung diefes Angriffs. Der Teufel und 
feine Dämonen find zu diefer Zeit auf der Erde tätig, und 
ichredfich find die Plagen, welche die Menfchen treffen werden. 
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Beſonders traurig iſt es, daß trotz aller Gerichte die Menſchen 
in ihrer Verjtoctheit beharven und für ihre Mordtaten und 
Baubereien, ihre Hurerei und ihre Diebftähle nicht Buße tun. 


Das zehnte Kapitel. 


1. Und ich jah einen andern ftarfen Engel vom Simmel 
berabfommen; der war mit einer Wolfe befleidet, und ein Re— 
genbogen auf jeinem Haupt, und fein Antli$ wie die Sonne, 
und feine Füße wie Reuerpfeiler; 2. Und er hatte in feiner 
Hand ein Büchlein aufgetan, und er feBte feinen rechten Fuß 
auf da3 Meer und den linfen auf die Erde, 3. Und er Ichrie 
mit großer Stimme, mie ein Löwe brüllet; und da er Ichrie, res 
deten jieben Donner ihre Stimmen. 4. Und da die ſieben Don— 
ner ihre Stimmen geredet hatten, wollte ic} fie fchreiben. Da 
hörte ich eine Stimme vom Himmel jagen zu mir: Verfiegle, mag 
die ſieben Donner geredet haben; dasjelbe fchreibe nicht. 5. Und 
der Engel, den ieh jah jtehen auf dem Meer und auf der Erde, 
hub feine Hand auf gen Simmel, 6. Und ſchwur bei dem Le— 
bendigen von Gmigfeit zu Ewigkeit, der den Himmel geichaffen 
bat und was darinnen tit, und das Meer und was darinnen tft, 
daß hinfort feine Zeit mehr fein fol; 7. Sondern in den Tagen 
der Stimme des Tiebenten Engel3, wenn er pojaunen mird, jo 
fol vollendet werden da3 Geheimni3 Gottes, wie er hat ver— 
füindiget feinen Sinechten, den Bropheten. 8. Und ich hörte eine 
Stimme vom Himmel abermal mit mir reden und fagen: Gehe 
hin, nimm das offne Büchlein von der Hand des Engels, der auf 
dem Meer und auf der Erde ftehet. 9. Und ich ging Hin zum 
Engel, und fprac) zu ihm: Gib mir das Büchlein. Und er ſprach 
zu mir: Nimm hin, und verjcehling’3, und es wird dich im Bauch 
grimmen; aber in deinem Munde mird’3 ſüß fein mie Honig. 
10, Und ich nahm da3 Büchlein von der Hand des Engels, und 
verichlang’3; und e3 war füß in meinem Munde wie Sonig, und 
da ich’3 gegeſſen hatte, grimmte mich's im Bauch. 11. Und er 
fprad) zu mir: Du mußt abermal weisſagen von Völfern und 
Heiden und Spraden und vielen Königen. 


Sn diefem Kapitel erbliden wir wieder unferen Herrn Je— 
jum in jeiner Königsmwürde und er fündet an, daß jebt „Fein 
Aufſchub mehr fein fol.” Das Büchlein, welches Johannes aufs 
eſſen muß, iſt nicht verfiegelt, fondern offen, Es enthält die 
leßten Gerichte, die noch kommen jollen in der Hälfte der 70jten 
Jahrwoche Daniels. &3 ift füß, weil diefe Gerichte nach Got— 
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te3 Willen zu einem herrlichen Biele führen, bitter aber, meil 
damit ſoviel Schmerzen und Leiden verbunden fein werden. 


Das elfte Kapitel, 


1. Und es ward mir ein Rohr gegeben, einem Steden gleich 
und Sprach: Stehe auf und miß den Tempel Gottes und den 
Altar, und die darinnen anbeten. 2. Aber den Vorhof außer- 
halb des Tempels wirf hinaus, und miß ihm nicht, denn er iſt 
den Heiden gegeben; und die heilige Stadt werden fie zertreten 
zweiundvierzig Monden. 8. Und ich will meinen zween Zeugen 
geben, daß fie jollen weisſagen taufendzweihundertundjechaig 
Tage, angetan mit Säden. 4. Diefe find die zween ÖOlbaume 
und zwo Fadeln, ftehend vor dem Herrn der Erde. 5. Und fo 
jemand ſie will beleidigen, fo gehet Feuer aus ihrem Munde, 
und berzehret ihre Feinde; und jo jemand jie will beleidigen, 
der muß alſo getötet werden. 6. Diefe haben Macht, den Him— 
mel zu verſchließen, Daß es nicht regne in den Tagen ihrer Weis— 
fagung; und haben Macht über das Waſſer, e3 zu wandeln in 
Blut, und zu jchlagen die Erde mit allerlei Plage, jo oft jie wol— 
len. 7. Und wenn fte ihr Zeugnis geendet haben, jo wird da3 
Tier, das aus dem Abgrund auffteiget, mit ihnen einen Streit 
halten, und wird fie überwinden, und wird fie töten. 8. Und 
ihre Leichname werden liegen auf der Gaſſe der großen Stadt, 
die da heißt geijtlich Sodom und Agypten, da auch ihr Herr ge= 
freuziget ti. 9. Und es werden etlihe von den Völkern und 
Geſchlechtern und Spraden ihre Leichname jehen drei Tage 
und einen halben, und erden ihre Leichname nicht laſſen in 
Gräber legen. 10. Und die auf Erden mohnen, erden fich 
freuen über ihnen, und mwohlleben, und Gefchenfe untereinander - 
- Tenden; denn Dieje zween Bropheten quäleten, die auf Erden 
wohneten. 11. Und nad) dreien Tagen und einem halben fuhr 
in ſie der Geift des Lebens von Gott, und fie traten auf ihre Fü— 
Be, und eine große Furcht fiel] über fie, jo fie jahen; 12. Und 
ſie böreten eine große Stimme vom Himmel zü ihnen jagen: 
Steiget heraufl Und fie jtiegen auf in den Himmel in einer 
Wolke, und es fahen fie ihre Feinde. 13. Und zu derfelben 
Stunde ward ein‘ groß Erdbeben, und das zehnte Teil der 
Stadt fiel, und wurden ertötet in dem Erdbeben fiebentaujend 
Kamen der Menschen; und die andern erjchraden, und gaben 
Ehre dem Gott des Himmels. 14. Das andre Web ift dahin; 
fiehe, da3 dritte Weh fommt fehnell. 15. Und der fiebente En— 
gel pojaunte, Und es wurden große Stimmen im Himmel, die 
ſprachen: &3 ſind die Reiche der Welt unjer3 Herrn und feines 
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Chrijtus worden, und er wird regieren von Ewigkeit zu Ewig— 
feit. 16. Und die vierundzwanzig Älteſten, die vor Gott auf ih— 
ren Stühlen faßen, fielen auf ihr Angeficht, und beteten Gott 
an, 17. Und ſprachen: Wir danfen dir, Herr, allmächtiger 
Gott, der du bilt, und wareſt, daß du Halt angenommen deine 
große Kraft, und herrſcheſt; 18. Und die Heiden find zornig 
worden, und e3 iſt fommen dein ‘Zorn und die Zeit der Toten, 
zu richten, und zu geben den Lohn deinen Ainechten, den Bros 
pheten, und den Heiligen und denen, die deinen Namen fürch— 
ten, den Kleinen und Großen, und zu verderben, die die Erde 
verderbet haben. 19. Und der Tempel Gottes ward aufgetan 
im Himmel, und die Arche jeines Teſtaments ward in feinem 
Tempel geiehen; und es geſchahen lite und Stimmen und 
Donner und Erdbeben und ein großer Hagel, 


Der Tempel, welcher hier erwähnt wird, ift von den nad 
Paläſtina zurücgefehrten Juden errichtet worden. Der jüdi— 
ſche Gottesdienft ift nun Miederhergeitellt, und mährend der 
eriten Hälfte der Toſten Jahrwoche Tantels ift es dem Volke 
erlaubt, ungehindert Anbetung in diefem Tempel darzubrin- 
gen. Mitten in der Woche, alſo nad) Verlauf von drei und ein- 
halb Fahren, ſetzt fie} der Antichrift in den Tempel und bean 
fprucht Anbetung. Weil ſich nun der treue Teil Iſraels wei— 
gert, dieſem Tier göttlije Verehrung zu zollen, trifft denjel- 
ben furchtbare Verfolgung, und viele werden getötet. Die 
zwei Zeugen find wohl zwei im Geiſte Moſes und Elia’ zeu— 
gende Rerjonen, die während der Trübjalszeit zur Aufmun— 
terung der Treuen und Beitrafung der Gottlofen ihr Zeugnis 
erſchallen laſſen und deshalb getötet werden. Die Meinung, 
es jeien dies Mofes und Elias jelbit, jcheint ung zu myſtiſch 
zu fein, und ijt auch ſchon deshalb nicht anzunehmen, weil wohl 
weder Mojes noch Elias noch den phyſiſchen Tod erleiden wer— 
den. Dieje zivei Zeugen werden getötet, weil e3 für die herr— 
ſchende böſe Macht unerträglich fein wird, ihr geugnis anzuhören. 
Nachdem man jelbit nach ihrem Tode noch ihre Leiber ſchmäh— 
ficd behandelt und vor Freuden über ihren Tod ein Feitmahl 
gefeiert, nimmt Gott fich feiner treuen Zeugen an und medt 
fie auf, worauf fie in den Himmel hinaufiteigen, dem Macht— 
wort „iteiget herauf” Folge leiftend. Hierauf folgen weitere 
Strafgerichte. 
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Kun ertönt die fiebente Bofaune und Findet an, daß end— 
lich Jeſus Chriftus, der Herr, zu jeinem Rechte fommen joll. 
Gott hat beichloffen, daß der Menjch über die Schöpfung herr= 
chen jol, da nun der erjte Adam, anjtatt über die Schöpfung 
au berrfchen, ein elender Sklave derfelben geworden, jo wird 
Gott zu feinem Ziele fommen, wenn der ziveite Adam al3 Herr» 
fcher über die ganze Erde eingeführt werden wird. Hierauf et= 
folgt wieder Anbetung und Lob im Himmel, bejonder3 bon 
Geiten der vollendeten Gemeine. 

Der neungehnte Vers leitet das zwölfte Kapitel ein. Die 
Arche des Teſtaments, welche für Iſrael die Gegenwart Gottes 
unter feinem Volke bedeutete, wird im Tempel Gottes im Him⸗ 
mel geſehen, was anzeigt, daß Gott fich jebt in befonderer Weis 
fe jeines Volkes Iſrael annehmen ill. 


Das zwölfte Kapitel. 


1. Und es erſchien ein groß Zeichen im Himmel: ein Weib, 
mit der Sonne befleidet, und der Mond unter ihren Füßen, und 
auf ihrem Haupt eine Krone von zwölf Sternen. 2. Und jie 
war Ichivanger, und jchrie in Sindesnöten, und hatte große 
Dual zur Geburt. 3. Und e3 erſchien ein ander Zeichen im 
Himmel, und fiehe, ein großer, roter Drade, der hatte fieben 
Haupter und zehn Hörner und auf jeinen Häuptern fieben Kro— 
nen; 4. Und fein Schwanz zog den dritten Teil der Sterne des 
Himmels, und warf fie auf die Erde. Und der Drade trat vor 
das Weib, die gebären follte, auf daß, wenn jie geboren hätte, 
er ihr Kind fräße. 5. Und fie gebar einen Sohn, ein Knäblein, 
der alle Heiden jollte meiden mit eifernem Stabe. Und ihr Kind 
ward entrüct zu Gott und feinem Stuhl. 6. Und das Weib 
entfloh in die Wüſte, da fie hat einen Ort, bereitet von Gott, 
daß fie daſelbſt ernähret würde taufendzmeihundertundjechzig 
Zage. 7. Und es erhub fich ein Streit im Himmel: Michael und 
jeine Engel jtritten mit dem Drachen; und der Drache ftritt und 
feine Engel, 8. Und fiegeten nicht, auch ward ihre Stätte nicht 
mehr gefunden im Himmel. 9. Und es ward ausgeworfen der 
große Drade, die alte Schlange, die da heißt der Teufel und 
Satanas, der die ganze Welt verfüihret, und ward geworfen auf 
die Erde, und feine Engel murden auch dahin geworfen. 10. 
Und ich hörte eine große Stimme, die ſprach im Himmel: Nun 
tft das Heil und die Kraft und dag Reich unfer Gottes morden, 
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und die Macht feines Chriftug, weil ter Verfläger unferer Brü- 
der verworfen tjt, der fie verflagte Tag und Nacht vor Gott. 
11, Und fie haben ihn überwunden durch des Lammes Blut und 
durch das Wort ihres Zeugniſſes, und haben ihr Leben nicht ge— 
liebet bi an den Tod. 12. Darum freuet eud), ihr Himmel, 
und die darinnen wohnen! Weh denen, die auf Erden wohnen 
und auf dem Meer! denn der Teufel fommt zu euch hinab, und 
hat einen großen Born, und weiß, daß er wenig Zeit hat. 13. 
Und da der Drache fah, daß er verworfen war auf die Erde, 
verfolgte er das Weib, die das Knäblein geboren hatte. 14. Und 
e3 wurden dem Weibe ziveen Flügel gegeben wie eines großen 
Adlers, daß fie in die Wüſte flöge an ihren Ort, da jie ernähret 
würde eine Zeit und zwo Zeiten und eine halbe Zeit vor dem 
Angefichte der Schlange. 15. Und die Schlange ſchoß nad) dem 
Meibe aus ihrem Munde ein Waller wie einen Strom, daß er 
fie erfäufte. 16. Aber die Erde half dem Weibe, und tat ihren 
Mund auf, und verfchlang den Strom, den der Drache aus ſei— 
nem Munde ſchoß. 17. Und der Drache ward zornig über das 
Weib, und ging hin, zu jtreiten mit den übrigen von ihrem Sa— 
men, die da Gottes Gebote halten, und haben da3 Zeugnis Je— 
fu Ehrifti. 


In dieſem Kapitel wird uns Sirael al3 Mutter Sefu vor 
Augen geführt, und wir jehen, wie der Teufel einen befonde- 
ren Zorn gegen dieſes Volf, von welchem Chriftus kam, an den 
Tag legt. Auf das Welen und Werf des Erafeindes fommen 
mir noch weiter im zwangigſten Kapitel zu fprechen. 

Das von dem Weibe geborene Anäblein iſt Chriftus, denn 
er ilt e3, der die Heiden mit eifernem Stabe meiden fol. Dod 
wird er in Verbindung mit jeiner Gemeine gefehen, denn den 
Seinen wird e3 gegeben werden, mit ihm dieje Herrjchaft über 
die Völker auszuüben, wie uns Off. 2, 17 zeigte. 

So tie die Gemeine, dem Henoch glei), vor dem Gericht 
entrüdt wurde, wird das Volk Iſrael, wie feiner Zeit Noah, 
dureh die Trübfal geführt, in derjelben bewahrt und von Gott 
verjorgt werden. 

Wenn aber die Gemeine ohne Fleden und Runzel von 
ihrem Bräutigam in den Himmel eingeführt worden tft, ift für 
den Verfläger der Brüder nicht mehr Raum in demfelben, e3 
erhebt fich daher dort ein Kampf, aus welchem der Erzengel 
Michael mit feinem Heer als Sieger hervorgeht, indem der 
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Teufel aus dem bon ihm beherrjehten Luftgebiei auf die Erde 
hinabgeiworfen wird. Der Himmel jubelt über dies Hinabwer— 
fen Satans; doch bedeutet e3 ein „Wehe“ für die Erdenbe— 
wohner, denn der Feind weiß, daß die Zeit feines teufflifchen 
Wirkens fehr bald ein Ende haben joll. Wie er diefe kurze 
Friſt ausnüßt, um feine zwei Meiiterjtüde, wie wir da3 Tier 
aus dem Meer und dasjenige aus der Erde nennen fönnen, her— 
borzubringen, zeigt un3 da3 folgende Stapitel. 


Das dreizehnte Kapitel, 


1. Und ich trat an den Sand des Meer3, und fah ein Tier 
aus dem Meer fteigen, das hatte fieben Häupter und zehn Hör— 
ner und auf jeinen Hörnern zehn Kronen und auf feinen Häup— 
tern Namen der Läfterung. 2. Und da3 Tier, da3 ich ah, war 
gleich einem Bardel, und feine Füße als Bärenfüße, und jein 
Mund mie eines Löwen Mund. Und der Drache gab ihm jeine 
Kraft und feinen Stuhl und große Macht. 3. Und ich ſah ſei— 
ner Häupter eines, als wäre e3 tödlich mund; und feine tödliche 
Wunde ward heil. Und der ganze Erdboden verivunderte fich 
de3 Tiere3, 4. Und beteten den Drachen an, der dem Tier die 
Macht gab, und beteten das Tier an, und fpraden: Wer ijt dem 
Tier gleih? und wer kann mit ihm friegen? 5. Und e3 ward 
ihm gegeben ein Mund, zu reden große Dinge und Läiterungen, 
und ward ihm gegeben, daß es mit ihm mährte, zimeiundbierzig 
Monden lang. 6. Und e3 tat feinen Mund auf zur Läſterung 
gegen Gott, zu läjtern feinen Namen und jeine Hütte, und die 
im Himmel wohnen. 7. Und ihm ward gegeben, zu ftreiten mit 
den Heiligen, und fie zu überwinden; und ihm ward gegeben 
Macht über alle Gejchlechter und Sprachen und Heiden. 8. Und 
alle, die auf Erden wohnen, beten e3 an, deren Namen nicht ge= 
fchrieben find in dem Lebensbuch de3 Lammes, da3 eriwürget iſt, 
von Anfang der Welt. 9. Hat jemand Ohren, der hörel 10. So 
jemand in das Gefängni3 führet, der wird in das Gefängnis 
gehen; jo jemand mit dem Schwert tötet, der muß mit dem 
Schwert getötet werden. Hie iſt Geduld und Glaube der Heili- 
gen. 11. Und ich fah ein ander Tier aufiteigen aus der Erde; 
und hatte zwei Hörner, gleichtvie ein Lamm, und redete wie ein 
Drade. 12. Und es übt alle Macht des erften Tier3 vor ihn; 
und e3 machet, daß die Erde, und die drauf wohnen, anbeten dag 
erite Tier, welches tödliche Wunde heil worden war; 13. Und 
tut große Zeichen, daß e3 auch machet Feuer vom Simmel fal- 
len vor den Menjchen; 14. Und verführet, die auf Erden woh— 
nen, um der Zeichen willen, die ihm gegeben find zu tun vor 


dem Tier; und jaget denen, die auf Erden wohnen, daß jie dem 
Zier ein Bild machen follen, das die Wunde vom Schivert hatte, 
und lebendig worden war. 15. Und es ward ihm gegeben, daß 
es dem Bilde des Tiers den Geift gab, dab des Tiers Bild rede 
te und machte, daß, welche nicht des Tier Bild anbeteten, ertö- 
tet würden. 16, Und es madt, daß die Kleinen und Großen, 
die Reihen und Armen, die Freien und Knechte, alleſamt fich 
ein Malzeichen geben an ihre rechte Hand oder an ihre Stirn, 
17. Daß niemand faufen oder verfaufen fann, er habe denn das 
Malzeichen, nämlich den Namen des Tiers oder die Zahl feines 
Namens. 18. Hie it Weisheit. Wer Verjtand hat, der überle— 
ge die Zahl des Tier; denn es ist eines Menſchen Zahl, und ſei— 
ne Zahl ift jechshundertundfehhsundjechztg. | 


Um diefes Kapitel, wie auch die Offenbarung überhaupt, 
einigermaßen zu veritehen, müfjfen wit mit dem Propheten Da— 
niel befannt fein. Sm zweiten Stapitel jene3 Buches leſen wir von 
dem Traum Nebufadnezarz, wie derfelbe ein Bild fieht, das 
die bier Weltreihe vorſtellt. Der König ſchaut dieſe heidniz 
chen Weltreiche unter dem Bilde eines Mannes, wahrend Das 
niel jie jo gezeigt werden, wie Gott fie ihrem wahren Wefen 
nach anjieht, nämlich als milde, reigende Tiere. Als ſolche ha— 
ben ſich auch noch alle Neiche in ihrem Hierifchen Wüten gegen 
einander eriiefen, Alle Ziviliſation dat nur dazu beigetragen, 
dem Schnauben und Morden in um fo größerem Maßſtabe Vor— 
jchub zu leiſten. Nach diefen Offenbarungen gibt e3 alio bis 
zur Wiederfunft Chrijti nur vier Weltreihe. Es find dies das 
babyloniſche, medo-perſiſche, griechiich-magedonifche und römi— 
ſche Reich. Das letztere hat eine Wunde erhalten, d. h. ſeine 
cäſariſtiſche Form verloren, wird aber in der letzten Zeit wieder 
in dieſer Form hergeſtellt werden. Es wird ein Verband von 
zehn Herrſchern zuſtande kommen, welche die früher von Rom 
beherrſchten Gebiete innehaben werden. Während dieſe Zeilen 
geſchrieben werden, muß man hören, wie alles von dem Gedan— 
ken an eine Liga von Nationen voll iſt, und eine ſolche iſt es ge— 
rade, die zur Erfüllung der Prophezeiung erforderlich iſt. Man 
verſtehe uns nun nicht, als ob wir ſagen wollten, die jetzt ge— 
plante Vereinigung von Nationen ſei eine vollſtändige Erfüllung 
dieſer beſonderen Weisſagung, doch iſt es eben der babyloniſche 


Gedanke an eine Verbindung — durch melde die Welt zu einen 
guten Wohnplaß gemacht werden fol, der diefe und auch jene 
lette Liga ins Leben rufen wird. Mit dem Ausdruck „baby= 
loniſche Gedanke“ meinen wir das Sich-verbinden zur Durchfüh— 
rung einer gottipidrigen Sache, wie wir dieg in 1. Moſe 11 fin 
den. Zu jener Zeit machten die Menſchen Pläne und fagten 
wiederholt: „Laßt un 31“ bis Gott mit einem „Laßt uns!" ant- 
iwortete. So macht man auch heutzutage Pläne ohne Gott. 
Wieder und mieder heißt e3 heute: „Laßt uns!“, bis endlich 
e3 von jeiten Gottes heißen wird: „Laßt una herniederfahren!“ 
und dann wird diefem Treiben ein Ende gemacht werden. 

Das erite in diefem Kapitel erwähnte Tier iſt der Herr— 
fcher, welcher, nachdem er drei der zehn Könige bezwungen, es 
fertig bringt, fich zur Herrichaft über das ganze Neich zu erhe— 
ben. Er wird vom Teufel mit der Macht ausgerüftet werden, 
da3 politiiche Oberhaupt des legten Weltreiches zu fein. 

Das zweite Tier, oder der faljche Prophet ift nicht ein Reich 
oder der Herricher eines folchen, fondern der religiöje Leiter Der 
legten Tage. Es iſt der perfönlicde Antichrift. Er hat zwei Hör— 
ner wie ein Lamm, ift aber an feiner Sprache al3 Drache zu er— 
fennen. Der Teufel hat bier einen Mann hervorgebracht, der 
die Stelle des Lammes Gottes einnehmen foll; derjelbe jteigt 
jedoch nicht aus dem Meer der Völker, fondern aus der Erde -— 
Sfrael — auf. Die Juden würden ihn ja auch nicht al3 Meſſi— 
as annehmen, wenn er aus einem anderen Volfe käme. Es zei— 
gen auch ſolche Ausdrüde, wie „den Gott feiner Väter wird er 
nicht achten” (Elberfelder Überfegung), daß er ein Jude fein 
muß, denn „ihrer find die Väter.“ So wie der wahre Meſſias 
aus Iſrael kam, jo wird auch der falſche Prophet aus dieſem 
Volke fommen. So haben wir hier eine gottiwidrige Dreieinig- 
feit im Gegenſatz zu der heiligen Dreieinigfeit des wahren Got— 
te3. Dex politifche Herrfcher, den anzubeten die Menfchheit vom 
Antichriften gezivungen werden wird, entfpricht Gott dem Va— 
ter, welchen der Sohn Gottes angzubeten lehrte. Das gmeite 
Tier iſt daS Meifteriverf des Teufels, das er an den Plab des 
Sohnes ftellt, während er felbft die Stelle des Geiftes einnimmt, 
indem er beiden Tieren feine Kraft mitteilt und fie unter feinem 
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Einfluß ihr gottlojes Weſen treiben. Diefe Dreieinigfeit wird 
auch in anderer Weile zuſammengeſtellt, uns fcheint jedoch diefe 
Bujammenftellung die richtigite zu fein. 

Viel ijt über das Malzeichen des Tieres geredet und ge— 
fchrieben worden. Es läßt fich wohl nichts Beſtimmtes Darüber 
jagen, doch mag die Zahl 666 oder da3 dreimal 6 andeuten, dag 
ji darin der Höhepunkt der Entwidlung des Menſchen ohne 
Gott ausdrüden wird. Es wird dann eine jchredliche Zeit für 
die Erdenbewohner fein, und viel Blut wird fließen, da der 
treue Überreft aus Iſrael fich entſchieden mweigern wird, ſich dem 
Tier zu unterwerfen. Und da auch eine große Zahl aus den 
übrigen Völfern während der Trübfal gerettet werden wird, mie 
wir in Sapitel 7 gejehen haben, jo werden auch diefe den März 
tyrertod erleiden müſſen. 

Es tut ung leid, daß fo viele Gotteskinder ſich in fo großer 
Unfenntnis der dispenjationellen Lehre der Schrift befinden und 
infolgedeijen in beftändiger Furcht leben, da fie meinen, ſich im— 
mer nach dem Anticgriften und dem Malzeichen des Tieres um— 
fchauen zu müffen. Zwar hat die Zugehörigkeit zu irgend wel— 
cher der verichiedenen weltlichen Organijationen und „Unionen” 
viel Antichriftifches in ſich und iſt durchaus nicht empfehlen3- 
fvert, doch find joldde Dinge nur Vorboten von dem, was hier 
gejchildert wird. Jeder, der das Malzeichen des Tieres anneh- 
men wird, wird wiſſen, was er damit tut; auch finden wir nicht, 
daß irgend jemand diefes Maleihen wieder loswerden kann. 
Wie töricht ift deshalb die Behauptung, das Halten des Sonne 
tag3 als Ruhetag fei dieſes Malgeichen, da doch viele, welche Die- 
ſes behaupten, jelbit einmal den erjten Wochentag al3 Ruhetag 
gehalten haben. Wie find foldde das Malzeichen losgemorden? 
Möge Gott uns vor ſolchen falſchen Auffaffungen bewahren, uns 
Licht über feinen Heilsratſchluß geben und dasſelbe in ung 
mehren! 


Das vierzehnte Kapitel. 


1. Und ich ſah das Lamm ftehen auf dem Berg Zion und 
mit ihm Hundertundbierundvierzigtaufend, die hatten feinen 
Kamen und den Namen ſeines Vaters geſchrieben an ihrer 


Stirn; 2. Und ich hörte eine Stimme vom Himmel als eines 
großen Waſſers und wie eine Stimme eines großen Donners; 
und die Stimme, die ich hörte, mar als der Harfenfpieler, die 
auf ihren Harfen fpielen, 3. Und fangen mie ein neu Lied bor 
dem Stuhl und vor den vier Tieren und den Ülteften; und nie= 
mand fonnte das Lied lernen, denn die hundertundvierundvier— 
zigtaufend, Die erfauft find von der Erde. 4. Diefe ſind's, die 
mit Weibern nicht befledt find; denn fie find Nungfrauen, und 
folgen dem Lamm nad, wo es hin gehet. Dieje find erfauft aus 
den Menfchen zu Eritlingen Gott und dem Lamm; 5. Und in 
ihrem Munde iſt fein Falſch gefunden; denn fie find unſträflich 
vor dem Stuhl Gottes. 6. Und ich ſah einen Engel fliegen mit— 
ten durch den Himmel, der hatte ein ewig Evangelium zu vers 
kündigen denen, die auf Erden wohnen, und allen Heiden und 
Geſchlechtern und Sprachen und Völkern, 7. Und fprach mit 
großer Stimme: Fürchtet Gott, und gebet ihm die Ehre; denn 
Die Zeit jenes Gerichts ift fommen; und betet an den, der ge= 
madt hat Simmel! und Exrde und Meer und die Wafferbrunnen. 
8. Und ein andrer Engel folgte nad, und fprach: Sie iſt gefal- 
len, fie ilt gefallen, Babylon, die große Stadt; denn fie hat mit 
dem Wein ihrer Hurerei getränfet alle Heiden. 9. Und der drit— 
te Engel folgte dieſem nach, und ſprach mit großer Stimme: So 
jemand das Tier anbetet und fein Bild, und nimmt da3 Mal— 
zeichen an feine Stirn oder an feine Hand, 10, Der wird von 
dem Wein des Zorns Gottes trinken, der lauter eingejchentet iſt 
in feines Zorns Kelch; und wird gequälet werden mit Feuer 
und Schivefel por den heiligen Engeln und vor dem Lamm; 11 
Und der Rauch ihrer Qual wird aufiteigen von Ewigkeit zu 
Eivigfeit; und fie haben feine Ruhe Tag und Nacht, Die das Tier 
haben angebetet und fein Bild, und jo jemand hat das Malzei- 
chen feines Namıen3 angenommen. 12. Hie iſt Geduld der Hei— 
ligen; hie find, die da halten die Gebote Gottes und den Glau— 
ben an Sejum. 13. Und ich hörte eine Stimme vom Himmel zu 
mir fagen: Schreibe: —— ſind die Toten, die in dem Herrn 
ſterben, von nun an. Ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von 
ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nach. 14. Und ich 
ſah, und ſiehe, eine weiße Wolke, und auf der Wolke ſaß einer, 
der gleich war eines Menſchen Sohn; der hatte eine güldene 
Krone auf feinem Haupt und in feiner Hand eine fcharfe Sichel. 
15. Und ein andrer Engel ging aug dem Tempel, und ſchrie mit 
großer Stimme zu dem, der auf der Wolfe ſaß: Schlag an mit 
deiner Sichel, und ernte; denn die Zeit zu ernten ift fommen, 
denn die Ernte der Erde iſt dürre worden. 16. Und der auf der 
Molke ſaß, fchlug an mit feiner Sichel an die Erde, und die Er— 
de ward geerntet. 17. Und ein andrer Engel ging aus dem 
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Tempel im Simmel, der hatte eine jcharfe Hippe. 18. Und ein 
andrer Engel ging aus vom Altar, der hatte Macht über das 
Feuer, und rief mit großem Gefchrei zu dem, der die jcharfe 
Hippe hatte, und ſprach: Schlag an mit deiner Icharfen Hippe, 
und fchneide die Trauben am Weinſtock der Erde; denn jeine 
Beeren find reif. 19. Und der Engel ſchlug an mit feiner Hip- 
pe an die Erde, und fehnitt die Trauben der Erde, und warf fte 
in die große Stelter des Zorns Gottes. 20. Und die Kelter ward 
außer der Stadt getreten; und das Blut ging bon der Kelter 
nr an die Zäume der Pferde durch taufendjechshundert Feld 
eg83, 


Nach einem der dunfeliten Kapitel folgt hier im erſten Teil 
dieſes Kapitel wiederum ein Lichtabichnitt. Wieder begegnen 
wir den Verfiegelten aus Iſrael, und zivar jehen mir fie dies— 
mal auf dem Berge Zion. Sie fommen, wie wir früher gejehen 
haben, aus allen Stämmen und find wohl als das „ganze Iſra— 
el” nad Röm. 11, 26 zu betrachten. Sie find nicht mit Jeſa— 
bels falſchem Syſtem befledt, daher werden jie „Rungfrauen“ 
genannt. Welch ein Ansporn follte dies für uns fein, von aller 
falſchen Lehre und allem Sektenweſen abgefondert zu bleiben! 
Manche meinen, jie müßten überall hinlaufen, auch finden fie 
überall etwas Gute3 und Wahres, nicht wiffend, daß e3 ftet3 des 
Teufel Art war, Wahrheit mit Lüge zu vermiſchen, um aud) 
die nach Wahrheit Strebenden in fein Web zu ziehen. Laßt uns 
begterig jein nach der „unverfälſchten“ Milch, denn nur durch fie 
nimmt man in Wahrheit zul 

Sn Vers 6 jehen wir den Engel, der dag ewige Evangeli- 
um Öottes zu verfündigen hat. Dies ift nicht, wie manche Pa— 
toren lehren, Dr. Martin Luther, welcher hier al3 durch den 
Kirchenhimmmel fliegend dargeitellt wird, fondern e3 handelt 
fich, wie die Schrift fagt, um einen Engel. &3 ift auch nicht das 
Evangelium von der Gnade Gottes, welches heute durch Die 
wahre, glaubige Gemeine verfiindigt wird, auch nicht da3 Evan— 
gelium des Neiches, welches Johannes der Täufer und Jeſus zu 
Anfang feine Lehramtes, wie auch die Jünger vor Bfingiten 
und dag auch nach der Entrüdung der Gemeine von den Treuen 
aus Sfrael verfündigt werden wird, vielmehr die frohe Botſchoft 
bon der Gerechtigkeit Gottes und feiner Gerichte, welche in je- 
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ner Zeit, da die Ungerechtigkeit iiber alle Maßen überhand ge- 
nommen, den Zeuten auf Erden verfündigt werden fol. Es 
wird denen, welche dann ſolche ungeredhte Behandlung erdulden 
müſſen, in Wahrheit eine frohe Botfchaft, ein Evangelium, fein. 

Sm achten Verfe wird der Fall Babylons angefündigt. Was 
mir unter Babylon zu verstehen haben und mie e3 gerichtet 
wird, werden wir aus dem 17ten und 18ten Stapitel erjehen. 

Die Tieranbeter wird ewige Berdammnis treffen, mie ung 
der 10te und 11te Vers jagen. Alles Hinmwegleugnen der Hölle 
wird nichts helfen; damit wird vielmehr nur dem Teufel Vor— 
ſchub geleijtet, dem das Hintvegleugnen feines eigenen Wejens 
zur Freude gereicht. 

Der lebte Teil de3 Kapitels redet von der großen Ernte. 
Hier fommt auch zum erjtenmal in diefem Buche die Schlacht 
von Harmageddon in Erwähnung. Diefes Gericht ergeht ins— 
befondere über Iſrael und das heilige Land, denn eintaufend- 
fechshundert Feldivegs iſt eben das Maß des Landes Paläſtina. 
über die genannte Schlacht leſe man folgende Schriftitellen: 
Sefajas 10, 27—34; 24, 21—23; 26, 20. 21; 34, 18; 63, 
1—6; 66, 15. 16; Seremias 25, 29—83; Hefefiel 38 und 39, 
116; Xoel 2, 1—11; 8, 9—16; Obadja 15; Zephanja 3, 8; 
Sadarja 12, 1-9; 14, 1—5; Matth. 24, 27. 28. 


Das fünfzehnte Kapitel. 


1. Und ich jah ein ander Zeichen im Himmel, dag war groß 
und wunderfam: fieben Engel, die hatten die lebten fieben Pla— 
gen; denn mit denjelbigen ift vollendet der Zorn Gottes. 2. 
Und jah als ein aläfern Meer, mit Feuer gemenget; und die den 
Sieg behalten hatten an dem Tier und feinem Bilde und feinem 
Malzeichen und feines Namens Zahl, jtunden an dem gläjernen 
Meer, und hatten Harfen Gottes. 3. Und fangen das Lied 
Motes, des Knechtes Gottes, und das Lied des Lammes, und 
fprachen: Groß und wunderſam find deine Werke, Herr, alle 
mäctiger Gott; gerecht und wahrhaftig find deine Wege, du 
König der Heiden. 4. Wer follte dich nicht fürchten, Herr, und 
deinen Namen preifen? Denn du bift allein heilig; denn alle 
Heiden werden kommen, und anbeten bor dir; denn deine Ur- 
teile find offenbar worden. 5. Darnach fah ich, und fiehe, da 
ward aufgetan der Tempel der Hütte des — im Him⸗ 
mel; 6. Und gingen aus dem Tempel die ſieben Engel, die die 


— K2u0 


ſieben Blagen hatten, angetan mit reiner, heller Leinwand, und 
umgürtet ihre Brüfte mit güldenen Gürteln. 7. Und eines der 
bier Tiere gab den ſieben Engeln fieben güldene Schalen voll 
Borns Gottes, der da lebet von Ewigkeit zu Emigfeit. 8. Und 
der Tempel ward voll Rauchs von der Herrlichkeit Gottes und 
bon feiner Kraft, und niemand fonnte in den Tempel gehen, bi3 
daß die fieben Plagen der fieben Engel vollendet wurden. 


In dieſem Kapitel jehen wir die in dieſer furchtbaren Zeit 
Getöteten in Anbetung das Lied Mofis und des Lammes fingen 
und fpielen. Sie befingen eine herrliche Errettung und haben 
endlich alle Leiden überitanden. Wir werden bei dem Lefen die: 
fer Worte an die Errettung aus Egypten erinnert, bei welcher 
ſowohl Moſes wie auch das Lamm von folder Bedeutung wa— 
ren. Die Erlöſung geihah damals durch einen Führer, dur 
Dlutvergießen und durch den Starken Arm des Herrn, und fo iſt 
e3 auch mit der Erlöjfung überhaupt. Sie gefchieht durch Chri— 
ſtum, durch das Vergiegen jeines Blutes, als eines unſchuldi— 
gen Lammes, und duch die Kraft Gottes und jeines Geistes. 

Kun werden die Endgerichte nochmals angekündigt, und 
die jieben Engel find bereit, die Zornesſchalen Gottes auf die 
abtrünnige Menjchheit auszugießen und jo die Gerichte auf ih— 
ren Höhepunft zu bringen. 


Das ſechzehnte Kapitel, 


1. Und ich hörte eine große Stimme au3 dem Tempel, die 
ſprach zu den fieben Engeln: Gehet Hin, und gießet aus Die 
Schalen des Zorns Gottes auf die Erdel 2. Und der erite ging 
hin, und goß feine Schale aus auf die Erde; und e3 ward eine 
böje und arge Drüfe an den Menſchen, die das Malgzeichen de3 
Tier hatten, und die fein Bild anbeteten. 3. Und der andre 
Engel goß aus jeine Schale ing Meer; und e3 ward Blut als ei— 
ne3 Toten, und alle lebendige Seele ftarb in dem Meer. 4. Und 
der dritte Engel goß aus feine Schale in die Waſſerſtröme und 
in die Waflerbrunnen; und es ward Blut. 5. Und ich hörte den 
Engel der Waſſer jagen: Herr, du bift gerecht, der da iſt, und 
der da var, und heilig, daß du ſolches geurteilet haft, 6. Denn 
fie haben da3 Blut der Heiligen und der Bropheten vergoffen, 
und Blut haft du ihnen zu teinfen gegeben; denn fie find’3 wert. 
7. Und ich hörte einen andern Engel aus dem Altar jagen: 3a, 
Herr, allmädjtiger Gott, deine Gerichte find wahrhaftig und ge— 
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recht. 8. Und der vierte Engel goß aus feine Schale in die Son— 
ne, und ward ihm gegeben, den Menfchen hei zu machen mit 
Feuer. 9. Und den Menſchen ward heiß vor großer Hitze, und 
läſterten den Namen Gottes, der Macht hat über diefe Plagen, 
und taten nicht Buße, ihm die Ehre zu geben. 10. Und der 
fünfte Engel go& aus feine Schale auf den Stuhl des Tiers; und 
fein Reich ward verfinftert; und fie zerbiffen ihre Zungen vor 
Schmerzen, 11. Und fäiterten Gott im Himmel vor ihren 
Schmerzen und dor ihren Drüfen, und taten nit Buße für ihre 
Werke. 12. Und der jechite Engel goß aus al Scale auf den 
großen Waſſerſtrom Euphrat; und das Waſſer vertrocnete, auf 
daß bereitet würde der Weg den Königen von Aufgang der Son— 
ne. 13. Und ich ſah aus dem Munde des Drachen und aus dem 
Munde des Tier und aus dem Munde des falſchen Propheten 
drei unreine Geiſter gehen, gleich den Fröſchen; 14. Denn e3 
find Geifter der Teufel, die tun Zeichen, und gehen aus zu den 
Königen auf dem ganzen Kreis der Welt, fie zu verfammeln in 
den Streit auf jenen großen Tag Gottes, de3 Allmächtigen. 15. 
Siehe, ich fomme al3 ein Dieb. Gelig ift, der da wachet, und 
bält feine leider, dat er nicht bloß wandle, und man nicht ſei— 
ne Schande jehe. 16. Und er hat fie verjammelt an einen Ort, 
der da heizt auf Ebräiſch HSarmageddon. 17. Und der fiebente 
Engel goß aus ſeine Schale in die Luft; und es ging aus eine 
Stimme vom Himmel aus dem Stuhl, die ſprach: E3 ift gejche- 
ben. 18. Und e3 wurden Stimmen und Donner und Blibe; und 
ward ein grog Erdbeben, daß ſolches nicht geweſen tft, jeit der 
Zeit Mengen auf Erden gemefen find, ſolch Erdbeben alio 
groß. 19. Und aus der großen Stadt wurden drei Teile, und 
die Städte der Heiden fielen. Und Babylon, der großen, ward 
gedacht vor Gott, ihr zu geben den Kelch des Wein von feinem 
grimmigen Zorn. 20. Und alle Inſeln entflohen, und feine 
Berge wurden gefunden. 21. Und ein großer Hagel als ein 
Bentner fiel vom Himmel auf die Menſchen; und die Menjchen 
— Gott über der Plage des Hagels; denn ſeine Plage iſt 
ehr groß. 


Wieviel von dieſen Gerichten buchſtäblich und wieviel ſym— 
boliſch aufzufaſſen iſt, wird wohl erſt jene ernſte Zeit vollkom— 
men enthüllen. Es beſteht bier viel Ahnlichkeit mit den Pla— 
gen, welche einſt vor dem Auszuge Iſraels über Egypten herein— 
brachen. Alles innere Verderben der Menſchen wird nun nach 
außen hin offenbar, wie dies die Geſchwüre an den Menſchen 
andeuten. Das Allertraurigſte iſt, daß keine Buße erfolgt, wie 
es auch einſt bei Pharao der Fall war. 
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Die zweite Schale wird ins Meer gegoflen, welches, wie die 
Dffenbarung ſelbſt erklärt, ein Bild der Völkerſcharen ift. Nicht 
nur Sfrael, jondern alle Völker müſſen nun den Born Gottes 
ſchmecken. 

Die ſymboliſche Bedeutung der dritten Schale iſt das Ver— 
giften der Quellen, aus denen dem geiſtlichen Leben Erfriſchung 
zufloß. Verderbliche Lehren werden alles vergiften. Der Sau— 
erteig wird das ganze Mehl durchſäuern. Wenn wir heute die 
ganze ſogenannte Chriſtenheit betrachten, ſo ſcheinen dieſe Din— 
ge ſehr nahe zu liegen. Es gibt wohl keine organiſierte Gemein— 
ſchaft mehr, welche nicht ſolche Glieder in ſich habe — und die 
meiſten haben ſogar ſolche Prediger —, welche die Sühnkraft 
des Blutes Chriſti, ſowie ſeine Gottheit leugnen. Wenn nun 
der Teufel in jenen lebten Tagen jeine Macht in ungehinder- 
ter Weile ausüben fann, weil da3 aufhaltende Licht und Salz 
hinweggenommen jein werden, wie uns in 2. Theſſ. 2, 7. 8 ge= 
jagt wird, wird das entſetzliche Verderben mit Macht hereinbre= 
chen. 

Das Ausgieken der vierten und fünften Schale bedeutet 
Gericht über alle irdiſche Macht und Herrſchaft, befonder3 über 
das lebte wieder aufgerichtete Weltreih. Wie ung die nächſten 
Verſe jagen, wird alles, was die heidnifchen Völker hindert, ing 
Land Baläftina einzudringen, aus dem Wege geräumt, und ſie 
werden fuchen, Zerufalem und da3 verheißene Land den Juden 
zu entreißen; dieſes führt zur furchtbarſten Schlacht, die je auf 
diejer mit Blut durchtränkten Erde gefchlagen wurde. So ſchreck— 
lich der eben beendete Krieg auch war, derjenige, bon dem hier 
die Rede iſt, wird alles VBorhergegangene meit übertreffen. Aus 
dem Munde der jatanifchen Dreieinigfeit fommen die unreiner 
Geiſter, welche die Völker beeinfluffen, fi zum Streit zu ver— 
fammeln, welcher jedoh durch das Erſcheinen des Königs al— 
ler Könige und Herrn aller Herren zu einem plößlichen Abſchluß 
fommt, wie wir in Kapitel 19 fehen werden. 

Wie ernſt Hingt inmitten diejer Gerichte die Warnung an 
alle Ungläubigen: „Siehe, ic} fomme al3 ein Dieb. Selig it, 
der da wacht und feine Kleider hält, daß er nicht bloß wandle, 
und man nicht feine Schande ſehe.“ 
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Mit der fiebenten Schale fommen die Gerichte auf ihren 
Höhepunkt. Wahrjcheinlich wird nun Satan, was feine Herr 
fchaft in der Luft betrifft, angegriffen und gerichtet. Die Wor— 
te „Es ift gefchehen“ erinnern uns an den Auf des Heilandes 
am Kreuze: „ES ift vollbracht.” Mlle diejenigen, melche Die 
vollbrachte Erlöfung im Glauben angenommen, wurden vor die— 
fen ſchrecklichen Gerichten beimahrt, während die Ungläubigen 
und Heuchler den Kelch de3 Zornes Gottes bi3 auf die Hefe 
trinfen müffen. Noch einmal finden wir denfelben Ausfprud in 
Sapitel 21, 6. „Es iſt geichehen,“ fo beißt es dort nach der 
Bollendung des Reiches Chrifti auf Erden. Endlich fommt Gott 
doch mit dem Menſchen zu feinem herrlichen giele. 


Das fiebzehnte Kapitel. 


1. Und e3 fam einer von den fieben Engeln, die die fteben 
Schalen hatten, redete mit mir und ſprach zu mir: Komm, ich 
will dir zeigen das Urteil der großen Hure, die da an vielen 
Waſſern ſitzt; 2. Mit welcher gehuret haben die Könige auf Er— 
den, und die da wohnen auf Erden, trunfen worden find von 
dem Wein ihrer Yurerei. 3. Und er brachte mich im Geiſt in 
die Wüſte. Und ich ſah ein er auf einem ſcharlachfar⸗ 
ben Tier, daS war voll Namen der Läſterung, und hatte ſieben 
Häupter und zehn Hörner. 4. Und das Weib war befleidet mit 
Burpur und Scharlach, und übergüldet mit Gold und edlen 
Steinen und Berlen, und hatte einen güldnen Becher in der 
Hand, voll Greuel3 und Unfauberfeit ihrer Hurerei, 5. Und an 
der Stirn gejchrieben einen Namen, ein Geheimnis: Die große 
Babylon, die Mutter der Hurerei und aller Greuell auf Erden. 
6. Und ich ſah das Weib trunfen von dem Blut der Heiligen und 
ton dem Blut der Yeugen Sefu, Und ich verwunderte mich fehr, 
da ich fie jah. 7. Und der Engel ſprach zu mir: Warum verwun— 
derit du dich? Ich will dir jagen da3 Geheimnis von dem Weibe 
und bon dem Tier, das fie trägt, und hat fieben Häupter und 
zehn Hörner. 8. Das Tier, da3 du gejehen haft, ift geweſen, 
und iſt nicht, und wird wiederkommen aus dem Abgrund, und 
wird fahren in die Verdammnis, und erden ſich verwundern, 
die auf Erden wohnen, deren Namen nicht gejchrieben itehen in 
dem Buch des Lebens von Anfang der Welt, wenn fie jehen das 
Tier, daß e3 geweſen ift, und nicht ift, und da fein wird. 9. Hie 
it der Sinn, da Weisheit zu gehöret. Die jieben Häupter find 
fteben Berge, auf welchen das Weib fibet, und find fieben Köni— 
ge. 10. Fünf find gefallen, und einer ift, und der andre ift noch 


nicht fommen; und wenn er fommt, muß er eine Heine Zeit blei= 
ben. 11. Und das Tier, daS geivejen iſt, und nicht iſt, das iſt 
der achte, und iſt von den fieben, und fähret in die Verdammnis. 
12. Und die zehn Hörner, die du gefehen haft, das find zehn Kö— 
nige, die das Reich noch nicht empfangen haben; aber wie Köni— 
ge werden fie eine Zeit Macht empfahen mit dem Tier, 13. Die 
haben eine Meinung, und werden ihre Kraft und Macht geben 
dem Tier. 14. Dieſe werden ftreiten mit dem Lamm, und das 
Lamm wird fie überivinden (denn e3 ift der Herr aller Herren 
und der König aller Könige), und mit ihm die Berufenen und 
Auserwähleten und Gläubigen. 15. Und er ſprach zu mir: Die 
Water, die du gejehen haft, da die Hure fibt, find Völker und 
Scharen und Heiden und Sprachen. 16, Und die zehn Hörner, 
die du gefehen haft, und das Tier, die werden die Hure haflen, 
und werden fie wüſt machen und bloß, und werden ihr Fleiſch 
effen, und werden fie mit euer verbrennen. 17. Denn Gott 
hat’3 ihnen gegeben in ihr Herz, zu tun feine Meinung, und zu 
tun einerlei Meinung, und zu geben ihr Neich dem Tier, bi3 daß 
vollendet werden die Worte Gottes. 18. Und des Weib das du 
gejehen haft, ilt die große Stadt, die das Reich hat über die Kö— 
nige auf Erden. 


Sn Kapitel 17 und 18 werden wir noch auf die beſonderen 
Gerichte, melde Babylon treffen, und feinen endlichen Sturz, 
aufmerffam gemacdt. Obgleich die Stadt Babylon nad) dem 
prophetiichen Worte wieder aufgebaut und ſpäter gerichtet wer— 
den ſoll (fiehe ef. 13, 19. 22; Ser. 51), fo tft doch in dieſen 
zwei Kapiteln, wie auch an anderen prophetifchen Stellen von 
dem geistlichen Babel die Nede. Diejes geiitlihe Babel bilder 
fich durch die Vereinigung des abgefallenen proteltantiichen Kir— 
chenweſens mit der römiſch-katholiſchen Kirche. Es iſt dasſelbe 
wie das Weib Jeſabel in Kapitel 2, 20, welchem, wie ſchon ge— 
ſagt, das prophetiſche Kirchenweſen ſich anſchließen wird. Man 
ſpricht heute ſchon von einer ſolchen Vereinigung, und viele der 
proteſtantiſchen Kirchen ſind der römiſchen bereits ſo ähnlich, 
daß der Schritt zu einer förmlichen Vereinigung mit ihr kein ſo 
großer mehr iſt. Wenn nicht die Anweſenheit wahrer Gottes— 
finder in. den beftehenden Gemeinschaften diefe Allianz aufhiels 
te, wiirde man ſich längst die Hand gereicht und eine große 
„Weltfirche” gegründet haben, was heute von gewiſſen Organi— 
fationen ſtark befürwortet wird. Das fo entitandene großarti— 
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ge Sirchengebilde wird auf dem Tiere reiten, aljo den Staat 
und, wie wir aus dem folgenden Sapitel jehen, auch den Welt- 
handel fontrollieren. Auch diejeg erfüllt fich heute in kleinerem 
Mapitabe. Die jogenannte Kirche mifcht fich in jede politiſche 
Wahl und jede Handelsreform, anftatt ihre Aufgabe, der Welt 
da3 Evangelium zu bringen, zu erfüllen. Wie hat doch die Kir— 
che mit den tollen Völkern in den lebten Jahren mitgetobt, an— 
ftatt jich dem Herausrufen der Glieder des Leibes Chrifti zu 
widmen! Sehr bezeichnend für diejes falfche Religionsſyſtem 
find die Worte „übergoldet” und „Geheimnis.“ Es fehlt das 
wahre Gold, nur der Schein ift da. Und die manderlei Zere- 
monien und Übungen, die verjchleieriten Geitalten und verhäng— 
ten Fenſter, die bei diefem Syſtem eine ſolche Rolle jpielen, ges 
ben dem Ganzen ein recht geheimnispolles Gepräge. Ferner 
fann man auch Jagen, daß, jo wie dem natürliden Menjchen 
das Verhältnis Chrifti zu feiner Braut ein Geheimnis bleibt, 
auch dieſes teuflifche Syſtem fich für ein „Geheimnis“ ausgibt, 
während an jeiner Stirn fein eigentliches, ſchändliches Wefen 
deutlich zu leſen iſt. Es fommt aber zu einem plößlichen und 
ſchrecklichen Ende, indem ihm von demjelben Reich, deſſen Ge— 
ſchicke es anfänglich lenkte, der Untergang bereitet wird. 


Das achtzehnte Kapitel, 


1. Und darnach ſah ich einen andern Engel niederfahren 
bom Simmel, der hatte eine große Macht, und die Erde ward 
erleuchtet von feiner Klarheit; 2. Und ſchrie aus Macht mit gro— 
Ber Stimme und fprad: Sie tit gefallen, fie iſt gefallen, Bas 
bylon, die große, und eine VBehaujung der Teufel worden und 
ein Behältnis aller unreinen Getiter und ein Behältnis aller 
unreiner und verhaßter Vögel. 3. Denn von dem Wein des 
Zorns ihrer Hurerei haben alle Heiden getrunten, und die Kö— 
nige auf Erden haben mit ihr Hurerei getrieben, und die Kaufe 
leute auf Erden find reich worden von ihrer großen Wolhuft. 
4. Und ich hörte eine andre Stimme vom Himmel), die ſprach: 
Gebet au3 von ihr, mein Bolf, daß ihr nicht teilhaftiq werdet 
ihrer Sünden, auf daß ihr nicht emipfahet etwas von ihren Pla— 
gen. 5. Denn ihre Sünden reichen bi3 in den Himmel, und 
Gott denft an ihren Frevel. 6. Bezahlet fie, wie ſie bezahlet 
hat, und macht's ihr zwiefältig nach ihren Werfen; und in wel— 
chem Kelch fie eingejchenft hat, fchenfet ihr zwiefältig ein. 
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7. Wieviel fie jich herrlich gemacdit, und ihren Mutiwillen gehabt 
bat, jo viel ſchenkt ihr Qual und Leid ein. Denn ſie fpricht in 
ihrem Herzen: Sch jiße alS eine Königin, und bin feine Witwe, 
und Leid werde ich nicht fehen. 8, Darum werden ihre Plagen 
auf einen Tag kommen, Tod, Leid und Hunger; mit Feuer wird 
jie verbrannt werden; denn jtark iſt Gott der Herr, der fie rich» 
ten wird. 9. Und eg werden ſie beweinen und fie beflagen die 
Könige auf Erden, die mit ihr gehuret und Mutwillen getrieben 
haben, wenn fie jehen werden den Rauch bon ihrem Brand; 10. 
Und werden von ferne Stehen vor Furcht ihrer Dual, und jpre= 
ben: Wed, weh, die große Stadt Babylon, die jtarfe Stadtl 
Auf eine Stunde ift dein Gericht fommen. 11. Und die Kauf— 
leute auf Erden werden weinen und Leid tragen über fie, meil 
ihre Ware niemand mehr faufen wird. 12. Die Ware des Gol- 
de3 und Silber3 und Edelgeiteing, und die Berlen und föitliche 
Leinwand und Burpur und Seide und Scharlach, und allerlei 
Thinenholz und allerlei Gefäß von Elfenbein und allerlei Gefäß 
bon köſtlichem Holz und von Erz und von Eijen und von Mar— 
mor, 13. Und Bimmet und Raͤuchwerk und Salbe und Weih- 
rau und Wein und ÖL, und Semmelmehl und Weizen, und 
Bieh und Schafe und Pferde und Wagen, und Leiber und See— 
fen der Menfchen. 14. Und das Obſt, da deine Seele Luft an 
hatte, iſt von dir gewichen, und alles, was völlig und Herrlich 
par, iſt von dir gewichen, und du wirft ſolches nicht mehr finden. 
15. Die Händler folder Ware, die von ihr find reich worden, 
werden bon ferne jtehen vor Furcht ihrer Qual, weinen und kla— 
gen, 16. Und fagen: Web, weh, die große Stadt, die befleidet 
war mit föftlicher Leinwand und PBurpur und Scharlad), und 
übergüldet war mit Gold und Edelgeitein und Berlen! 17. 
Denn in einer Stunde ift verwüſtet folcher Reichtum. Und al- 
le Schiffheren und der Haufe, die auf den Schiffen hantieren, 
ftunden von ferne, 18. Und fchrieen, da fie den Rauch von ih— 
rem Brande ſahen, und ſprachen: Wer iſt gleich der großen 
Stadt? 19. Und fie warfen Staub auf ihre Haupter, und ſchrie— 
en, mweineten und flagten, und fpradden: Weh, meh, die große 
Stadt, in welcher reich worden firld alle, die da Schiffe im Meer 
hatten, von ihrer Ware! denn in einer Stunde ift jie verwüſtet. 
20. Freue dich über fie, Himmel, und ihr Heiligen und Apojftel 
und Rropheten; denn Gott hat euer Urteil an ihr gerichtet, 21. 
Und ein ftarfer Engel hub einen großen Stein auf al3 einen 
Mühlitein, warf ihn ins Meer, und ſprach: Alfo wird mit einem 
Sturm verivorfen die große Stadt Babylon, und nicht mehr er— 
funden werden. 22. Und die Stimme der Sänger und Saiten— 
fpieler, Pfeifer und Poſauner fol nicht mehr in dir gehöret wer— 
den, und fein Handmwerfsmann einiges Handwerks ſoll mehr in 
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dir erfunden werden, und die Stimme der Mühle fol nicht mehr 
in dir gehöret werden; 23. Und da3 Licht der Leuchte ſoll nicht 
mehr in dir leuchten, und die Stimme de3 Bräutigams und der 
Braut ſoll nicht mehr in dir gehöret werden; denn deine Kauf— 
leute waren Fürſten auf Erden; denn durch deine Zauberei jind 
berirret worden alle Heiden; 24. Und das Blut der Propheten 
und der Heiligen ift in ihr erfunden worden, und aller derer, die 
auf Erden erwürget find. 


Sn diefem Kapitel wird uns da3 im vorigen befchriebene 
Shitem in feinem wahren Wefen, nämlich als eine Behaufung 
bon Dämonen, vor Augen geführt. Die Vögel haben ſich auch in 
den Ülten diejes weltumfaſſenden Syſtems eingeniftet, mie dieg 
in Matth. 13, 31. 32 gefchildert wird. Wir möchten hierbei 
auf den eriten Anhang am Ende diejes Buches aufmerffam mas 
chen, in welchem der Leſer die dispenfationelle Bedeutung der 
Gleichniſſe in Matt. 13, wie auch einen Überblid über das 
ganze Evangelium Matthät findet. 

Am vierten Verſe wird noch einmal eine Aufforderung zur 
Abſonderung vernommen. Wieder und wieder hat Gott einen 
Ruf zur Abfonderung von der Welt an die Seinen ergehen laj= 
fen. Die Treuen find auch immer foldem Rufe gefolgt und ha= 
ben fi von Kom und anderen falichen Richtungen abgejondert. 
Auch für unfere Zeit hat diefer Ruf eine höchſt wichtige Bedeu— 
tung. Der größte Teil der Anhänger der verfchiedenen Deno= 
minationen ift tot in Sünde und verleugnet ſowohl das fleifch- 
gemordene wie auch das gejchriebene Wort Gottes. Haben fie 
auch noch manchmal den Schein eines gottfeligen Weſens, io 
verleugnen fie doch die Kraft desfelben und verfinfen tiefer und 
tiefer in Sünde und Weltförmigfeit. Man gibt vor, zur Braut 
des Lammes gu gehören und liegt ftatt dejfen in den Armen des 
Feindes Chrifti, Fofettiert mit ihm und erfreut fi an ſeinem 
bergänglichen Gaufelipiel. Man denke an die Maſſe Tabak kau— 
ender und rauchender, ing Theater gehender, Karten und Bil- 
Ikard fpielender, tanzender, big über die Ohren im Geſchäft 
ftedender, nur für diefe Welt lebender Chriftusbefenner! Das 
fir un3 bon derartigen PBerfonen und Dingen abfondern, tft der 
Wille Gottes: Daher ergeht auch an ung fein Ruf: „Gehet aus 
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bon ihr, mein Solfl“ Zu jener Zeit, da die abgefallene Chri— 
ftenheit die Leitung in religiöjfen Dingen haben wird, wird wie— 
der der Ruf „Gebet aus von ihr, mein Volk“ erjchallen. 

Wie weit e3 mit dem Gedanken an eine Vereinigung der 
proteitantiichen Chriftenheit mit dem Papſttum ſchon gefommen 
tit, bemwetjen folgende Zeilen, welche wir einem uns mohlbefann- 
ten Monat3blatt entnehmen: „Drei Bifchöfe der Episkopalkirche 
werden bald nad) Rom reifen und Papſt Benedikt einen Plan zur 
Herjtellung einer Liga von Kirchen vorlegen, welche für das re— 
ligiöfe Leben der Welt dasfelbe bedeuten fol, was die in Aus— 
ficht gejtellte Liga von Nationen für das politifche Leben der— 
jelben iſt. Einer diefer Biſchöfe fagte, dieſes Projekt jolle die 
römiſch-katholiſche, proteitantifche, griechiſche und ruffifche Kir— 
che einfchliegen. Derſelbe hat ſchon 39 Jahre für eine Verei— 
nigung der Sirchen gearbeitet.“ Über die Bedeutung dieſer 
Bewegung jagt der Herausgeber der erwähnten Monatsichrift, 
U. C. Gäbelein, Folgendes: „Mles dies iſt im Einflange mit 
der göttliden Ausfage der Bibel. Wenn diejes Zeitalter zum 
Abſchluß fommt, wird eine große „Weltficche“ da fein, deren 
Haupt der Papſt von Rom, der falihe Vikar Chriſti auf Erden, 
jein wird. Daß die religiöfe Benennung, an deren Spibe er 
jteht,mit den Völfern Europas, welche im Begriff find, das wie— 
der bergeitellte römiſche Reich zu Bilden, in Berbindung treten 
wird, lernen wir aus dem 17ten Kapitel der Offenbarung. Das 
dort erwähnte Weib ift das Papſttum, und da3 Tier mit 
den zehn Hörnern ift die Liga von Nationen, melde das 
römische Reich bilden werden. Alles diefes wird fich gewiß 
erfüllen, und mehr al3 dag, e3 iſt bereit3 im Werden. Es 
muß nur abgemwartet werden, maß der Papſt tun wird, wel— 
he Zugeitändniffe er machen wird, um das abgefallene Pro— 
tejtantentum zu fangen. Dasjelbe iſt heute ein reiner 
Spott, e3 iſt mehr als tot und viel zu ohnmächtig, um ge= 
gen irgend etwas einen Proteſt erheben zu fünnen. Doch 
gibt e3 eine große Auswahl evangelifcher Chriften, die fich nie 
in folder Schlinge fangen lafjen werden. Denominationen mö- 
gen fih der „Weltkirche“ anjchließen, aber die wahre Gemeine 
Gottes wird den Ruf: „Gehet aus von ihr, mein Volt, daß ihr 
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nicht mit teilhaftig werdet ihrer Sünden, auf daß ihr nicht em= 
pfanget etwas von ihren Plagen!“ vernehmen und ihn befol- 
gen.“ Soweit Gäbelein. 

Wie gnädig ift doch der große Gott, daß er auch noch in 
jener fommenden dunklen Trübfalszeit einen folcden Ruf will 
ergeben laſſen. 

Die nächſten Verje zeigen, wie gerecht alle Sünden diejer 
Babel gerichtet werden, und vie jie auf einen Tag zu einem 
plöslichen Ende fommen wird. Dann folgt die große Klage über 
fie von feiten derer, die Durch ihren Handel Nuben gehabt ha— 
ben. Es werden dabei wohl 28 Handel3artifel genannt, von 
Gold an bis zu Menfchenfeelen. Es find fait alles Dinge, die . 
an Luxus und Wohlleben erinnern. Die Dinge, an welchen da3 
unerneuerte Herz der Menfchen ſich zu erfreuen, und mit denen 
e3 feine fündliche Begierden zu jtillen fuchte, werden ihm nun 
endlich genommen werden. Man leſe Saf. 5, 15 Zeph. 1, 11. 18. 

Die Tatſache, welche auf Erden Schmerz und lage ver— 
urfacht bat, ist im Simmel Gegenstand der Freude. Die Apo— 
ſtel und Propheten, die jo viel von dem fallen, heuchleriichen 
Babel gelitten und fein Gericht angefündigt hatten, werden auf— 
gefordert, jich zu freuen. Im 2uſten Berfe wird der völlige Un— 
tergang dieſes Syſtems, durch da3 Verſenken eines Mühlſteins 
angedeutet, und im lebten Verje wird noch ein Grund dieſes 
Untergangs angegeben, nämlich: „Das Blut der Propheten und 
Heiligen ijt in ihr gefunden morden, und aller derer, die auf 
Srden eriwürget find.“ In Pſalm 116, 15 Iefen wir: „Der 
Tod jeiner Heiligen ijt wert geafitet vor dem Herrn.” Wie 
far bezeichnet Doch jener Schlußſatz den Charakter der päpitli= 
chen Kirchel Wie viele wahre Zeugen Chrifti haben ihr Leben 
laſſen müffen, da fie gegen ihr teuflifches Wefen Widerſpruch 
erhoben! Wie befchämen diefe Zeugen ung, die wir nicht wa— 
gen, ein Wort gegen diefelben Sünden zu fagen und durch 
Schweigen unfern Herrn verleugnen! 


Das neunzehnte Kapitel. 


1. Darnach hörte ich eine Stimme großer Scharen im Him— 
mel, die ſprachen: Hallelujal Heil und Preis, Chre und Kraft 
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ſei Gott, unſerm Herrn! 2. Denn wahrhaftig und gerecht ſind 
feine Gerichte, daß er die große Hure verurteilet hat, welche die 
Erde mit ihrer Hurerei verderbte, und Hat das Blut feiner 
Knechte bon ihrer Hand gerochen. 3. Und Sprachen zum ans 
dernmal: Hallelujal Und der Nauch gehet auf emwiglich. 4. 
Und die vierundzwanzig Ülteiten und die vier Tiere fielen nie= 
der, und beteten an Gott, der auf dem Stuhl ſaß, und ſprachen: 
Amen, Hallelufal 5. Und eine Stmme ging von dem Stuhl: 
Lobet unjern Gott, alle feine Sinechte, und die ihn fürchten, bei— 
de, klein und groß! 6. Und ich hörte als eine Stimme einer 
großen Schar und als eine Stimme großer Wafjer und als eine 
Stimme ftarfer Donner, die Sprachen: Hallelujal denn der all» 
mächtige Gott hat das Neich eingenommen. 7. Laſſet ung freu— 
en und fröhlich fein, und ihm die Ehre geben! denn die Hochzeit 
des Lammes ift fommen, und jein Weib hat fich bereitet. S. Und 
es ward ihr gegeben, ſich anzutun mit reiner und fehöner Leine 
wand. (Die köſtliche Leinwand aber iſt die Gerecdtigfeit der 
Heiligen.) 9. Und er ſprach zu mir: Schreibe: Selig jind, die 
zum Abendmahl des Lammes berufen find. 10. Und id 
fiel vor ihn zu jeinen Füßen, ihn anzubeten. Und er jprach zu 
mir: Siehe zu, tu es nicht! Sch bin dein Mitknecht und deiner 
Brüder, die das Zeugnis Jeſu Haben. Bete Gott anl (Das 
Zeugnis aber Jeſu iſt der Geiſt der Weisfagung.) 11. Und 
ich jah den Himmel aufgetan; und fiehe, ein wer Pferd, und 
der darauf faß, hieß Treu und Wahrhaftig, und er richtet und 
ftreitet mit Gerechtigkeit. 12. Seine Augen find wie eine Feu— 
erflamme, und auf feinem Haupt viele Kronen; und hatte einen 
Kamen gefchrieben, den niemand wußte denn er jelbit; 13. Und 
mar angetan mit einem Kleide, da3 mit Blut beiprenget war, 
und jein Name heißt daS Wort Gottes. 14. Und ihm folgete 
nach das Heer im Himmel auf weißen Pferden, angetan mit 
eier und reiner Leinwand. 15. Und aus feinem Munde ging 
ein ſcharf Schiwert, daß er damit die Heiden fchlüge; und Er 
wird fie regieren mit eiſernem Stabe; und Er tritt die Kelter 
des Weins des grimmigen Zorns Gottes des Allmächtigen. 16. 
Und hat einen Namen geichrieben auf jeinem Aleid und auf ſei— 
ner Hüfte alfo: Ein König aller Könige und ein Herr aller Her— 
ren. 17. Und ich fah einen Engel in der Sonne ſtehen; und er 
fehrie mit großer Stimme, und ſprach zu allen Vögeln, die unter 
dem Himmel fliegen: Kommt, und derfammelt euch zu dem 
Abendmahl des großen Gottes, 18. Daß ihr eſſet das Fleiſch 
der Könige und der Hauptleute und das Fleiſch der Starfen und 
der Pferde und derer, die drauf fißen, und das Fleiſch aller Frei— 
en und Anechte, beide, der Nleinen und der Großen. 19, Und 
ich fah das Tier und die Könige auf Erden und ihre Heere ber- 
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fammelt, Streit zu halten mit dem, der auf dem Pferde ſag 
und mit ſeinem Heer. 20. Und das Tier ward gegriffen un 
mit ihm der falſche Prophet, der die Zeichen tat vor ihm, durch 
welche er verführte, die das Malgeichen des Tiers nahmen, und 
die das Bild des Tiers anbeteten; lebendig wurden dieſe beide 
in den feurigen Pfuhl geworfen, der mit Schwefel brannte. 21. 
Und die andern wurden erwürget mit dem Schwert des, der auf 
dem Pferde ſaß, da3 aus feinem Munde ging; und alle Vögel 
wurden fatt von ihrem Fleiſch. 


In diefem Stapitel fommen mir zu dem großen Wende- 
punkt der Gejcichte der Erde und ihrer Beiwohner. Der große 
Wendepunkt für die Gemeine, an welchem fie aus allen Leiden 
und Kämpfen dem Herrn entgegengerüdt wurde, fam vor den 
Gerichten, die wir eben betrachtet haben. Für die Erde und Iſ— 
rael al3 Volk fommt er jebt mit dem fihtbaren Wiederfommen 
Jeſu mit den Seinen. 

Noch einmal erſchallt das Halleluja im Himmel über den 
Fall der großen Hure. Die vollendete Gemeine und der ganze 
Simmel lobt Gott, und im Tten Verſe wird als Grund der 
Freude die Hochzeit des Lammes genannt. Dieje Hochzeit fin- 
det im Himmel ſtatt noch ehe der Herr mit feiner Braut für alle 
Erdenbewohner ſichtbar erjcheint, wie wir nachher jeden wer— 
den. Die Braut de3 Lammes, die nun mit ihrem Bräutigam 
vermählt wird, war ſchon durch den Glauben, während ihrer 
Pilgerſchaft auf Erden, eins mit ihm. Als feine Verlobte war 
fte eins mit ihm im Leben, in der Stellung, im Leiden und 
im Dienit; jebt — als jein Weib — fol fie ein3 mit ihm werden 
im Befiß der Herrlichkeit, Erbihaft und Herrſchaft. Die im 
Sten Verſe erwähnte reine, jchöne Leintvand iſt nicht das Neid 
der Gerechtigfeit Gottes oder das Verdienit Chrifti, welches dem 
Gläubigen umſonſt zugerechnet wird, fondern e3 find die gerech- 
ten Werke der Heiligen. Endlich wird die Braut ohne Fleden 
und Runzel dem Herrn dargeftellt werden. Was diefes für ung 
bedeuten wird, davon haben wir heute noch feine rechte Vor— 
ftelung. Dann erſt wird das Sehnen der Braut, völlig jo zu 
fein, wie jie jein follte, gänzlich geftillt fein. 

„Wie wird uns jein, wenn wir vom hellen Strahle, 

Des ew'gen Lichtes übergofjen fteh'n, 
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Und — o der Wonne — dann zum eriten Male 

Uns frei und rein von aller Sünde ſeh'n, 

Wenn mir, duch feinen Mafel ausgefchlofjen 

Und nicht zurücdgefheucht von Schuld und Bein, 

Als Himmelsbürger, Gotte3 Hausgenoſſen 

Eintreten dürfen in der Sel’gen Reih'n!“ 

Das falſche Weib ift gerichtet worden und die wahre, ge= 
Tiebte, befreite und gereinigte Braut ift in Ehren erhöht wor— 
den. Hallelujal „Selig jind, die zum Abendmahl des Lam— 
mes berufen find.” &3 find alle berufen, welche der Einladung 
zum Önadenmahl, wie wir jie in Lukas 14, 15—24 leſen, ge— 
folgt ſind. 

Als Johannes vor dem Engel, der ihm die zufünftige 
Herrlichkeit zeigte, anbetend niederfanf, weiſt diejer ſolche An— 
betung mit den Worten: „Siehe zu, tue es nicht! Ich bin dein 
Mitknecht,“ zurüd. Welch einen Gegenſatz dazu bilden Men- 
ichenfinder, welche nach Ehre und Huldigung feitens ihrer Mit- 
menfchen jagen, indem fie jich allerlei Namen wie „Divine 
Healer“ und dergleichen mehr beilegen!l Aber welch ein Be— 
meis it Dies auch für die Gottheit unſeres Herrn Jeſu Chriſti, 
der, al3 Thomas mit den Worten: „Mein Herr und mein 
Gott!“ vor ihm niederjanf, fagte: „Jetzt glaubeft du,“ und da— 
mit dieie Anbetung guthieg und annahm. Das Zeugnis Jeſu 
tit der Geiſt der Weisfagung. Diejer Geiit bezeugt die über- 
natürliche Geburt, da3 tadellofe Xeben, das Leiden, den jtellver- 
tretenden Berföhnungstod, die leibliche Auferftehung, die Er— 
höhung und den endlichen, herrlichen Sicg unſeres hochgelob— 
ten Herrn. 

Für die Erde blieb die eben bejchriebene Hochzeit deg Lam— 
me3 ein ihr verborgene3 Geheimnis. Der Himmel war ver— 
ihlojien. Er ſchloß die Heiligen, die an den Hochzeitsfreuden 
teil haben, ein, die Erdenbeiwohner dagegen aus. Nun aber 
tut fich der Himmel auf, und er, deſſen Name „Treu und -Wahr- 
haftig,“ „Das Wort Gottes“ und „ein König aller Könige und 
Herr aller Herren” ift, erjcheint auf einem weißen Pferde, um 
die Zügel der Weltherrihaft dem Tier zu entreigen und die 
Welt aus der Hand des Teufels und feiner mächtigen Werf- 
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zeuge, die er felbft hervorgebracht und ausgerüjtet hat, zu be= 
freien. Er, der feine Arme in Gnaden den Verlorenen zur 
Rettung entgegengejtredt, wird num in Gerechtigkeit richten und 
Krieg führen. Sein feuerflammende3 Auge durchſchaut jedes 
Herz. Das einjt mit einer Dornenkrone verwundete Haupt ift 
mit vielen Diademen geſchmückt. Wie vielfagend find die ſchon 
angeführten Namen! Sein Wejen entipricht denfelben vollkom— 
men. Sein Gewand ift getränft mit dem Blute feiner Feinde, 
welche er im Born zertreten. Er wird nun die Völker mit ei- 
fernem Stabe regieren. Wohl dem, der fich Schon heute feinem 
ſanften Sirtenftabe ergeben. Derfelbe wird dann mit ihm herr= 
fehen und zu der Zahl derer gehören, die mit ihn auf weißen 
Pferden aus dem Simmel auf die Erde herabfommten. 

Bom 17ten bis zum 2uſten Verfe wird die Schlacht bon 
Harmageddon befehrieben. Die Bölfer haben ji um Serufalent 
verſammelt, wahrihheinfid unter der Leitung des Tieres und 
des falſchen Propheten. Die Könige der Völker find ebenfalls 
anweſend. Sie haben fih vom Teufel verblenden laſſen und 
wagen e3, gegen den Herrn und fein Heer zu Felde zu ziehen. 
Wir laſſen hier einige Shhriftitellen folgen, welche von dieſem 
großen Ereigni3 und Jeinen Folgen reden: 


Heſekiel 38, 1. Und de3 Herrn Wort geſchah zu mir, und 
fprad: 2. Du Menſchenkind, wende did gegen Gog, der 
im Lande Magog it, und der oberite Fürſt ift in Meſech 
und Thubal, und meisjage von ibm. 3. Und fpri: So 
fpriht der Herr Herr: Siehe, ih mil an di, Gog, der du 
der oberite Fürst diſt aus den Heeren in in Meieh und 
Thubal. 4. Siehe, ih mwill dich herum Ienfen, und mill dir 
einen Zaum in das Maul legen, und ill dich heraus füh— 
ren mit alle deinem Seer, Roß und Mann, die alle wohl ge- 
leidet ſind; und tft ihrer ein großer Haufe, die alle Tartſchen, 
und Schilde, und Schwert führen. 5. Du führeit mit dir Per— 
fer, Mohren und Libyer, die alle Schilde und Helme führen; 6, 
Dazu Gomer und alle jein Heer, jamt dem Haufe Thogarmas, 
fo gegen Mitternacht Liegt, mit alle feinem Heer; je; du führeft 
ein groß Volf mit dir. 7. Wohlen, rüſte dich wohl, du und alle 
deine Haufen, jo bei dir find; und fei du ihr Hauptmann! 8. 
Nach Tanger Se follft dur heimgeſucht werden. Bu der lebten 
Zeit wirft Du fommen in das Land, da3 vom Schwert wieder ge= 
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bracht und aus vielen Völkern zuſammen gefommen ijt; näm— 
lich auf die Berge Iſraels, welche lange Zeit wüſte geweſen find, 
und nun auögeführet aus vielen Völkern, und alle ficher wohnen. 
9. Du wirft herauf ziehen, und daher fommen mit großem Un— 
geſtüm; und wirft jein wie eine Wolfe, das Land zu bededen, 
du und alle dein Heer, und das große Volf mit dir. 10. ©o 
fpriht der Herr Herr: Zu der Zeit wirst du folches vorneh— 
nen, und wirſt es böfe im Sinn haben, 11. Und gedenfen: „Sch 
will da3 Land ohne Mauern überfallen, und über die fommen, 
fo jtill und ſicher wohnen; al3 die alle ohne Mauern da fißen, 
und haben tveder Siegel noch Thore;" 12. Auf daß du rauben 
und plündern mögeft und deine Hand lafjen gehen über die Ver— 
ftörten, jo wieder bewohnet find; und über das Volk, jo aus den 
Heiden zufammen gerafft ift ‚und fich in die Nahrung und Gü— 
ter gejchiet hat, und mitten im Lande wohnet. 13. Das Reich 
Arabien, Dedan, und die Kaufleute auf dem Meer, und alle Ge— 
mwaltigen, die dafelbft find, werden zu dir fagen: „Sch meine ja, 
du feiejt recht gefommen zu rauben, und haft deine Haufen ver— 
jammelt zu plündern, auf daß du wegnehmeſt Silber und Gold, 
und fammelft Vieh und Güter, und großen Raub treibeſt.“ 14. 
Darum jo meisjage, du Menfchenfind, und ſprich zu Gog: So 
ipricht der Herr Herr: Sit es nicht alfo, daß du wirſt merken, 
wenn mein Volk Iſrael fiher wohnen wird: 15. So wirſt Du 
fommen aus deinem Ort, namlich von den Enden gegen Mitter- 
nacht; du und ein groß Volk mit dir, alle zu Roß, ein großer 
Haufe und ein mächtige Heer; 16. Und wirft herauf ziehen 
über mein Volk Sfrael, wie eine Wolfe, das Land zu bededen. 
Solches wird zu der lebten Zeit aefchehen. Sch will dich aber 
darum in mein Land fommen lafjen, auf daß die Heiden mich 
erfennen, wie id an Dir, o Gog, geheiliget werde vor ihren Au— 
gen. 17. ©o Spricht der Herr Herr: Du bift es, von dem ich vor 
Beiten aefagt habe Durch meine Diener, die Propheten in Iſra— 
el, die zu derielbigen Beit meistagten, daß ich dich über jie kom— 
men laſſen wollte. 18, Und e3 wird geſchehen zu der Zeit, wenn 
Gog kommen wird über da3 Land Iſrael, ſpricht der Herr, Herr, 
wird herauf ziehen mein ge in meinem Grimm. 19. Und ich 
rede folches in meinem Eifer, und im Feuer meines Zorn3.Denn 
au derjelbigen Zeit wird groß Zittern fein int Lande Iſrael; 20. 
Daß vor meinem Angeficht zittern jollen die Filche im Meer, die 
Bögel unter dem Himmel, da3 Vieh auf dem Felde, und alles, 
was fich reget und webet auf dem Lande, und alle Menſchen, jo 
auf der Erde find; und follen die Berge umgefehret werden, und 
die Wände und alle Mauern zu Boden fallen. 21. Ich will aber 
über ihn rufen das Schwert auf allen meinen Bergen, fpricht 
der Herr Herr, daß eines jegliden Schwert foll wider den ans 


dern jein. 22. Und ich will ihn richten mit en und Blut, 
und ill regnen laflen PBlabregen mit Schlojien, euer und 
Schwefel, iiber ihn und fein Heer und über das große Volf, das 
mit ihm ift. 23. Alſo will ich denn ehrlich, Heilig und befannt 
BE vor vielen Heiden, dab fie erfahren follen, dag Sch der 
Herr bin. 

Hefefiel 89, 17. Nun, du Menſchenkind, fo fpricht der Herr 
Herr: Sage allen Vögeln, woher fie fliegen, und allen Tieren 
auf dem Felde: Sammelt euch und fommt ber, findet euch als 
lenthalben ber zu Haufe zu meinem Schlachtopfer, dag ih euch 
ſchlachte, ein groß Schlachtopfer auf den Bergen Sirael3; und 
freſſet Fleiſch und faufet Blut! 18. Fleiſch der Starfen follt ihr 
freifen, und Blut der Fürſten auf Erden jollt ihr jaufen, der 
Widder, der Hämmel, der Böde, der Ochfen, die allzumal fetit 
und wohl gemäjtet find. 19. Und follt das Fette frefjen, daß 
- ihr voll werdet, und das Blut ſaufen, daß ihr trunfen merdei, 
bon dem Schladhtopfer, das ich euch fchlachte. 20. Sättiget euch 
nun über meinen Tiſch don Roſſen und Neitern, von ftarfen 
und allerlei Kriegsleuten, jpricht der Herr Herr. 

Sacharja 14, 1. Siehe, e3 fommt dem Herrn die Zeit, daß 
man deinen Raub austeilen wird in dir. 2 Denn ich werde 
allerlei GSeiden wider Serufalem jfammeln aum Streit. Und 
die Stadt wird geivonnen, die Häuſer geplündert, und die Wei- 
ber gefchändet merden; und die Hälfte der Stedt wird gefangen 
tweggeführet werden, und das übrige Bolf wird nicht aus der 
Stadt ausgerottet werden. 3. Aber der Herr wird ausziehen, 
und ftreiten wider diejelbigen Heiden, gleichwie er zu ftreiten 
pflegt zur Zeit des Streits. 4. Und feine Füße werden ftehen 
zu der Zeit auf dem Slberge, der vor Jeruſalem Yiegt gegen 
Morgen. Und der Olbeng wird fich mitten entzwei fpalten, vom 
Aufgang bis zum Niedergang, jehr meit von einander, daß 
fih eine Hälfte de3 Berges gegen Mitternacht und die andere 
gegen Mittag geben wird. 5. Und ihr fverdet fliehen vor 
toldem Tal zwiſchen meinen Bergen, denn das Tal zwi— 
fchen den Bergen wird nah hinan reichen an Wzal; und wer— 
det fliehen, wie ihr vor Zeiten flodet vor dem Erdbeben 
zur Beit Uffias, des Königs Judas. Da wird denn fome 
men der Herr mein Gott, und alle Heiligen mit dir. 6. 
Zu der Zeit wird Fein Licht fein, fondern Kälte und Froſt. 
7. Und wird ein Tag fein, der dem Herrn befannt tft, weder Tag 
noch Naht; und um den Abend wird e3 Licht fein. 8. Zu der 
Zeit werden friſche Waſſer aus Serufalem fliegen, die Hälfte 
gegen das Meer gegen Morgen, und die andere Hälfte gegen da3 
äußerſte Meer; und wird mähren beides, des Sommers und 
Winters. 9. Und der Herr wird König fein über alle Lande. Zu 
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der Zeit wird der Herr nur einer ſein, und ſein Name nur ei— 
ner. 10. Und man wird gehen im ganzen Lande um, wie auf 
einem Gefilde, von Giben nad Rimmon zu, gegen Mittag zu 
Serufalem, Denn fie wird erhaben, und beimohnet werden an 
ihrem Ort, vom Tor Benjamin bis an den Ort des ersten Tors, 
bis an das Edtor; und vom Turm SHananeel, bi3 an des Kö— 
nigs Kelter 


Wie ſchrecklich iſt doch dieſes große Mahl Gottes! Man 
vergeſſe aber doch ja nicht, wie Gott durch Jahrtauſende die 
Einladung zum Hochzeitsmahle feines Sohnes hat ergehen laſ— 
ſen, und wie ſchnöde die Welt dieſe Einladung mit Füßen getre— 
ten, ja die Boten Gottes gemartert und abgeſchlachtet Hat. 
Endlich ift nun die Zeit der Abrechnung gefommen, und Got= 
tes gerechter Yorn tft wider feine Feinde entbrannt. Das Tier 
und der falihe Prophet werden nun in den Feuerſee gewor— 
fen, dort finden mir fie no am Ende des nun eintretenden 
Friedensreiches. 


Das zwanzigſte Kapitel. 


1. Und ich ſah einen Engel vom Himmel fahren, der hatte 
den Schlüſſel zum Abgrund und eine große Kette in ſeiner Hand. 
2. Und er griff den Drachen, die alte Schlange, welche iſt der 
Teufel und Satan, und band ihn taufend Sabre. 3. Und warf 
ihn in den Abgrund, und verichloß ihn, und verfiegelte oben dar— 
auf, daß er nicht mehr verführen follte die Heiden, bis daß vol— 
lendet würden taujend Sabre; und darnach muß er [08 erden 
eine feine Zeit. 4. Und ich jah Stühle, und fie fetten jich dar— 
auf, und ihnen ward gegeben das Gericht; und die Seelen des 
rer, die enthauptet find um de3 Zeugniſſes Seju und um des 
MWorts Gottes willen, und die nicht angebetet hatten dag Tier 
noch fein Bild, und nicht genommen hatten jein Malzeichen an 
ihre Stirn und auf ihre Hand, dieje lebten und regierten mit 
Chrifto taufend Jahre. 5. Die andern Toten aber wurden nicht 
nieder lebendig, bi3 daß taufend Jahre vollendet wurden. Dies 
iſt die erite Auferstehung. 6. Selig iſt der und heilig, der teil 
hat an der erjten Auferitehung; über jolche hat der andre Tod 
feine Macht, fondern jie werden Prieiter Gotte3 und Chrijti 
fein, und mit ihm regieren taufend Sabre. 7. Und wenn tau= 
jend Jahre vollendet find, wird der Satanas [o3 werden aus ſei— 
nem Gefängnis. 8. Und wird ausgehen, zu verführen die Heiz 
den an den vier Enden der Erde, den Gog und Magog, fie zu 
berfammeln zum Streit, welcher Zahl iſt wie der Sand am 
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Meer. 9. Und fie zogen herauf auf die Breite der Erde, und 
umringeten das Seerlager der Heiligen und die geliebte Stadt. 
Und e3 fiel Feuer von Gott au dem Himmel, und verzehrte fte. 
10. Und der Teufel, der fie verführte, ward geworfen in den 
feurigen Pfuhl und Schwefel, da auch das Tier und der faljche 
Prophet war; und werden gequälet werden Tag und Nacht, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. 11. Und ich ſah einen großen, weißen 
Stuhl, und den, der drauf ſaß; vor des Angeficht floh die Erde 
und der Himmel, und ihnen ward feine Stätte erfunden. 12. 
Und ich ſah die Toten, beide, groß und Hein, ftehen vor Gott; 
und Bücher wurden aufgetan, und ein ander Buch ward aufge 
tan, welches ift des Lebens. Und die Toten wurden gerichtet 
nach der Schrift in den Büchern, nach ihren Werfen. 13. Und 
da3 Meer gab die Toten, die darinnen waren; und der Tod und 
die Hölle gaben die Toten, die darinnen waren; und fie wurden 
gerichtet, ein jeglicher nach feinen Werfen. 14. Und der Tod 
und die Hölle wurden geworfen in den feurigen Pfuhl. Das tft 
der andre Tod. 15. Und fo jemand nicht ward erfunden ge= 
a in dem Buch des Lebens, der ward geivorfen in den 
eurigen Pfuhl. 


Man wagt es faum, über diefe erhabenen Dinge etiva3 
zu reden oder zu jchreiben, da wir faum eine Ahnung bon der 
Tragmeite derjelben haben können, doch der Geift offenbart ja 
den Kindern Gottes je mehr und mehr die fommenden Dinge, 
namentlich jebt, da die Zeit ihrer Erfüllung näher rüdt. 

Im erjten Verſe des dritten Kapitels der Bibel leſen mir: 
„Ich will Feindſchaft jeßen ziwifchen dir und dem Weibe und 
aiviichen deinem Samen und ihrem Samen.“ Diefe Feindichaft 
wird bi3 zu der Zeit beitehen, bon welcher diefes Kapitel redet. 
Kun wird der Teufel endlich auf lange Zeit gebunden und in 
den Abgrund geivorfen werden. „Drache,“ „alte Schlange,” 
„Teufel“ und „Satan“ find die vielfagenden Namen des Fein- 
des. Ungehindert hat er bisher die Völker verführt und fie mit 
Hab gegen Gott und auch gegen einander erfüllt. Ein deutlis 
ches DBeifpiel davon hatten wir in den eben verfloſſenen Jahren, 
und der Völkerhaß beiteht noch heute weiter. Won ſolcher Ars 
beit des Feindes legt auch der Raſſen- und Klaſſenhaß in unje- 
rem und allen Ländern der Welt ein Tautes Zeugnis ab. Auch 
fit das Verleugnen der Wahrheit des Wortes Gottes und der 
Abfall der Chriftenheit ein beredtes Zeugnis bon der ungehin- 
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derten Wirkfamfeit Satans. Wie Leute glauben und lehren 
fönnen, der Teufel jei fchon heute gebunden und mir lebten jest 
im Friedensreiche, iit uns ein Nätiel. Mit anderen möchten 
wir ſolche fragen: „Wer vertritt denn heute in fo gejdjicdter 
Meile feine Stelle?” Nun wird er endlich gebunden und auf 
taujend Sahre in den Abgrund geworfen. Dieje Zeitperiode 
wird nur in diefem Kapitel beſtimmt angegeben und zwar ſechs— 
mal. &3 reden bon diefem herrlichen Zeitalter jedoch viele 
Stellen de3 prophetifchen Worte3. 

1. Krieg wird in diefer Zeit nicht fein können, meil der ei- 
gentliche Kviegsherr (War lord) gebunden iſt. Jeſ. 2, 4: „Und 
er wird richten unter den Heiden und Necht Iprechen vielen Völ— 
fern. Da werden fie ihre Schwerter zu Pflugſcharen und ihre 
Spieße zu Sicheln machen. Denn es wird fein Volk wider das 
andre ein Schwert aufheben, und fie werden Hinfort nicht mehr 
friegen lernen.” 

2. Gerechtigkeit und Friede werden fich füllen. Pſalm 
8511 

3. Die Erfenntnis des Herren wird den Erdboden bedek— 
Ten. ' Hab. 2, 14; el. 6, 3. 
| 4. Die ganze Schöpfung wird vom Fluch befreit jein. 
Röm. 8, 19—21. 

5. Die Erde wird ihren Ertrag geben. Heſ. 34, 26. 27. 

6. Das Ulter der Menjchenfinder foll verlängert merden. 
seh. 65, 20. 

7. Die Geſchöpfe werden in Frieden untereinander leben. 
Jeſ. 65, 25. 

Noch vieles könnte gejagt werden, doch iſt es nicht untere 
Abficht, in dieſer Verbindung eine vollitändige Abhandlung über 
diefen Gegenitand zu geben. 

Vom 4ten bis zum 6ten Verſe werden uns num diejenigen 
bor Augen geführt, welche an der eriten Auferjtehung teil haben. 
Der Ausdrud „und fie jebten ſich darauf” bezieht ſich wahr— 
icheinlich auf die durch Pie vierundzwanzig Alteſten dargeftellte 
Schar der Gemeine und der Heiligen de3 Alten Bundes. Dann 
folgt die Schar der Märtyrer der erjten Hälfte der 70ften Jahr— 
woche Daniel3: „Die Seelen derer, die um de3 Zeugniſſes Je— 
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fu und um des Wortes Gotte3 willen enthauptet waren,” und 
zulest fommen alle, die in den lebten drei und einhalb Jahren 
oder der Zeit der großen Trübjal das Tier nicht angebetet und 
fein Malgeichen nicht angenommen hatten. Dieje alle ſtehen 
auf und regieren mit Chriſto taufend Jahre. Sie haben mitge— 
Yitten und werden num mit zur Serrlichfeitt erhoben. Die Leis 
ber der geftorbenen Gottlojen bleiben im Grabe. bis die taujend 
Jahre vollendet find. 

Wir möchten bier noch einer verfehrten Auslegung de3 er— 
iten Teile3 von Ber3 6 Erwähnung tun. &3 jteht hier nicht ge— 
fchrieben, daß, wer jelig und heilig tit, an der Auferftehung der 
Gerechten teil habe. Dies würde die Eigenſchaften „jelig und 
heilig“ zu Bedingungen machen, und dann hätten diejenigen 
recht, welche lehren, daß nur die Gefördertiten der Kinder Got— 
te3 an der eriten Auferftehung teil haben werden. Chriftus wird 
nicht ein einziges Glied feines Leibes zurüdlaffen, jondern auch 
das ſchwächſte auferweden, wenn er fommt. Selig und heilig 
fein wird bier al3 eine Folge der eriten Auferftehung Hinges 
ftellt und nicht als eine Bedingung, die erfüllt werden muB, ebe 
man an ihr teil haben fann. Wer an ihr teil hat, wird felig 
und heilig fein. Sollte jemand auf Phil. 3, 11 Hiniveifen und 
jagen, daß ſelbſt Paulus daraufhin arbeitete, würdig zu jein, 
an der Auferftehung aus den Toten teil zu haben, jo möchten 
wir erividern, daß der Apoitel hier jagen mill, er gehöre nicht zu 
denen, welche behaupten, die Auferjtehung der Toten jei ſchon 
gejchehen, vielmehr habe er das Ziel im Auge, bei der Auferjte- 
hung aus den Toten vollendet zu werden, und trachte darnäach, 
diejer Beltimmung würdig zu leben. Daß er an feinem Teil- 
haben an dieſer Auferitehung nicht zmeifelte, bezeugen jolche 
Schriftitellen, wie die folgenden: Röm. 8, 28—89; 1. Kor. 15, 
992. 51./525.2, Aor.:5, 1--7:/1,.Chefj. 4,1818, 

Für die an der erjten Auferstehung Teilhabenden beſteht 
feine Gefahr, daß fie die ewige Verdammnis treffen fönnte, 
über jte hat der zweite Tod, der Feuerjee, feine Macht, denn 
jie find Priefter und werden mit Chriſto herrfchen. 

Kun folgt noch ein kurzer, dunkler Abſchnitt der Gefchichle 
der Welt. Selbſt während der herrlichen Zeit der perſönlichen 
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Herrſchaft Chrilti auf Erden bleibt ein großer Teil der Menſch— 
heit unveränderten Herzens. Alles Hat jich feinem eisernen 
Stabe fügen müſſen. Zwar hatte die Gerechtigkeit die Ober- 
hand, wie vorher die Ungerechtigkeit, Doch find in den taufend 
Sahren nicht alle von Herzen dem Herrn untertänig geworden. 
In jech3 Zeitperioden hat der Menſch gefehlt, und auch in ber 
fiebenten fehlt er, und die furze Zeit der Freilaſſung Satans, 
die dem Friedensreiche folgt, beweiſt die gänzliche Verderbtheti 
de3 unerneuerten menſchlichen Herzens. Cine Schar gleich dem 
Sande am Meer jtellt jich unter die Fahne des freigeiwordeuen 
Teindes und wagt den mwahnjinnigen Angriff auf das Heerla— 
ger der Heiligen und die geliebte Stadt. Durch ein furges, 
furchtbares Gericht, da3 durch Feuer ausgeführt wird, wird 
jet die Erde von allen Feinden Gottes gereinigt. Der Erz 
feind und alle jeine Anhänger werden für alle Emigfeit in den 
Teuerjee geworfen, wo noch) jebt nach taufend Jahren das Tier 
und der falfche Prophet „tit,“ nicht „war“ (ſiehe Schlachterg 
überſetzung, ſowie die Elberfelder) und „werden,“ nit „wird“ 
gequält werden von Ewigkeit zu Ewigkeit. Welch ein jchlagene 
der Beweis für die ewige Dauer der Verdammnisl Wie wider- 
ipricht dies der Lehre von der Vernichtung der Gottlojen! 

Nun erfolgt da3 Gericht der geftorbenen Gottlofen vor dem 
großen, weißen Thron. Erde und Himmel entfliehen vor dem 
Angeſicht des Nichters, der fein anderer ift als Jeſus Chriftus, 
der Herr, dem alles Gericht vom Vater übergeben ift. Dies 
Entfliehen bedeutet nicht ein Aufhören ihrer Eriitenz, vielmehr 
zeigt e3 an, daß jelbit die Erde, wie fie fich im tauſendjährigen 
Reiche geftaltet bat, nicht vor jeinem Angeficht bejtehen kaun, 
fondern durch Feuer völlig erneuert werden muß. Das it die 
Erfüllung von 2. Betri 3, 7—13. 

Der große, weiße Thron ſteht nicht mehr auf Ddiefer alten 
Erde, fondern in einem nicht näher bezeichneten Raum. Vor 
ihm werden alle Toten gerichtet, welche nicht an der eriten Auf— 
eritehung teil hatten. Da aber, wie oben gezeigt wurde, alle an 
derfelben teil haben, welche vor ihrem Tode die Erlöjung ange 
nommen hatten, fo fönnen es nur Gottlofe jein, die hier gerich- 
tet werden, und e3 wird bei diefem Gerichte fein einziger für 
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ſelig erklärt werden. Kein menſchliches Weſen könnte ja auch 
ſelig werden, wenn es wie dieſe hier, welche die Erlöſung durch 
den Stellvertreter nicht angenommen haben, nach ſeinen Wer— 
ken gerichtet werden ſollte. Der eine oder andere mag vielleicht 
fragen, wozu hier denn wohl das Buch des Lebens dienen mag. 
Wir antworten, es iſt da, um zu zeigen, daß die Namen der 
Gerichteten nicht in demſelben verzeichnet ftehen. Ihre eige— 
nen Werfe, wie auch) da3 Lebensbuch, zeugen gegen fie, daber tft 
nun ihr Schieffal befiegelt, und fie werden in den Feuerſee ge= 
worfen. Welch ernite Mahnung an alle Unbefehrten, ſich doch 
vor ihrem Tode zum Herrn zu wenden! DO, fchiebe es doch nicht 
weiter hinaus, mein unbefehrter Leſer, denn du weißt nicht, wie 
ichnell dein Ende da fein mag, un? dann gibt es für dich feine 
Rettung mehr] 

Zur Deutlichmachung des Unterjchiede3 der verjchtedenen 
Gerichte verweilen wir wieder auf die diefem Büchlein beige— 
fügte, da3 Evangelium Matthäi betreffende Abhandlung. 

über die Wörter „Tod“ und „Hölle“ (Totenreih) in Vers 
13 ſchreibt Dr. C. 8. Scofield wie folgt: „Tod, in Vers 13, deu— 
tet auf die Leiber der Gottlojen Hin und „Hölle“ oder beſſer 
„Zotenteih” auf die Seelen und Geifter derjelben. Der Tod 
und das Totenreich werden in den Feuerfee geivorfen, da3 heißt: 
der Anhalt des Todes und des Totenreiches, nämlich: die Leiber 
und die Seelen derer, die verloren gehen.“ 


Das einundzwanzigite Kapitel. 


1. Und ich Jah einen neuen Himmel und eine neue Erde; 
denn der erite Simmel und die erfte Exde verging, und das Meer 
it nicht mehr. Und ich Johannes jah die heilige Stadt, das 
neue Serufalem, von Gott aus dem Himmel herabfahren, berei- 
tet al3 eine geſchmückte Braut ihrem Mann. 3. Und hörte eine 
große Stimme von dem Stuhl, die ſprach: Siehe da, die Hütte 
Gottes bei den Menfchen; und er wird bei ihnen wohnen, und 
fie merden fein Volk fein, und er jelbit, Gott mit ihnen, wird 
ihr Gott fein; 4. Und Gott wird abwiſchen alle Tränen bon ih— 
ren Augen; und der Tod wird nicht mehr fein, noch Leid, noch 
Geſchrei, noch Schmerz wird mehr fein; denn das Erſte ift ver— 
gangen. 5. Und der auf dem Stuhl ſaß, ſprach: Siehe, ih ma— 
che alles neu. Und er fpricht zu mir: Schreibe; denn diefe Wor— 
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te jind wahrhaftig und gewiß. 6. Und er fprach zu mir: Es tft 
geichehen. ch bin das A und das O, der Anfang und das En— 
de. Sch will dem Durftigen geben von dem Brunnen des leben— 
digen Wafjers umſonſt. 7. Wer überwindet, der wird's alles 
ererben, und ich werde jein Gott jein, und er wird mein Sohn 
fein. 8. Der VBerzagten aber und Ungläubigen und Greulichen 
und Totjchläger und Hurer und Zauberer und Abgöttiichen und 
aller Lügner, deren Teil wird fein in dem Pfuhl, der mit Feu— 
er und Schivefel brennet; das ift der andre Tod. 9. Und es 
fam au mir einer von den fieben Engeln, welche die fieben Scha— 
len voll hatten der le&ten fieben Plagen, und redete mit mir und 
ſprach: Komm, ich will dir das Weib zeigen, die Braut des Lam— 
me3. 10. Und führte mich Hin im Geilt auf einen aroßen und 
hohen Berg, und zeigte mir die große Stadt, das heilige Jeru— 
falem, herniederfahren aus dem Himmel von Gott; 11. Die hat— 
te die Herrlichkeit Gottes, und ihr Licht war gleich dem alleredel- 
ten Stein, einem hellen Jaſpis. 12. Und Hatte eine große und 
hohe Mauer, und hatte zwölf Tore und auf den Toren zwölf 
Engel, und Namen darauf gejchrieben, nämlich der zwölf Ge— 
fchlechter der Siinder Iirael. 18. Bom Morgen drei Tore, von 
Mitternacht drei Tore, von Mittag drei Tore, vom Abend drei 
Tore. 14. Und die Mauer der Stadt hatte zwölf Gründe und 
auf denjelbigen die Namen der zwölf Apoſtel des Lammes. 15. 
Und der mit mir redete, hatte ein giilden Rohr, daß er die Stadt 
meſſen Jollte und ihre Tore und ihre Mauer. 16. Und die Stadt 
liegt vieredig, ımd ihre Länge iſt fo groß als die Breite. Und 
er maß die Stadt mit dent Rohr auf zwölftauſend Feld Wegs 
Die Länge und die Breite und die Höhe der Stadt find aleid). 
17. Und er maß ihre Mauer, hundertundvierundvierzig Ellen, 
nah Menfchenmaß, da3 der Engel hat. 18. Und der Bau ihrer 
Mauer war von Jaſpis, und die Stadt von lauterm Golde, gleich 
dem reinen Glafe. 19. Und die Grimde der Mauer um die 
Stadt waren geihmüdt mit allerlei Edelgeiteine. Der erite 
Grund war ein Safpis, der andre ein Saphir, der dritte ein 
Chalcedonier, der vierte ein Smaragd, 20. Der fünfte ein Sar- 
donyxr, der fechite ein Sarder, der Jiebente ein Chryſolith, der 
achte ein Beryll, der neunte ein Topas, der zehnte ein Chryſo— 
pras, der elfte ein Hyazinth, der zwölfte ein Amethnft. 21. Und 
die zwölf Tore waren zwölf Perlen, und ein jeglid Tor war bon 
einer Rerle; und die Gaffen der Stadt waren lauter Gold als 
ein durchicheinend Glas. 22. Und ich Jah feinen Tempel dar— 
innen; denn der Herr, der allmächtige Gott, iſt ihr Tempel, und 
das Lamın. 23. Und die Stadt bedarf feiner Sonne, noch des 
Mondes, daß fie ihr ſcheinen; denn die Herrlichfeit Gottes er— 
leuchtet jie, und ihre Leuchte ift das Lamm. 24. Und die Hei— 
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den, die da ſelig werden, wandeln in demſelbigen Licht; und die 
Könige auf Erden werden ihre Herrlichkeit in dieſelbige brin— 
gen. 25. Und ihre Tore werden nicht verſchloſſen des Tages, 
denn da wird keine Nacht ſein. 26. Und man wird die Herrlich— 
keit und die Ehre der Heiden in ſie bringen. 27. Und wird nicht 
hinein gehen irgend ein Gemeines, und das da Greuel tut und 
Lüge, ſondern die geſchrieben ſind in dem Lebensbuch des Lam— 
mes. 


Endlich iſt die Geſchichte der alten Erde zu Endel Das 
Werk der Erlöſung iſt nun vollendet. Die Erlöſten find nicht 
nur bon der Strafe und Herrſchaft der Sünde befreit, fondern 
e3 findet fich auch feine Spur mehr von der Anweſenheit derſel— 
ben. Auf der neuen Erde und in dem neuen Himmel wohnt 
Gerechtigkeit. Alle Ungerechtigkeit iſt da beieitigt. Auf eine 
ſolche Erde fommt auch das neue Serufalem als eine für ihren 
Mann geihmücte Braut herab. Was diefes neue Serufalem 
tit, lefen wir im 9ten und 10ten Verje, wo ung gejagt wird, dag 
e3 die Braut de3 Lammes tft. Daher ift die ganze Befchreibung 
diejer Stadt ſymboliſch aufzufaſſen. Endlich find Gott und der 
erlöfte Menſch wieder in jeliger Harmonie miteinander verei— 
nigt. Der Gipfel aller Seligfeit drückt fich in den Worten aus: 
„Sie werden jein Volk jein, und er jelbit, Gott mit ihnen, wird 
ihr Gott fein.“ Alle Tränen, Tod, Leid, Gejchrei und Schmer- 
zen find num für immer abgetan, denn das Erite ift vergangen. 
Um den Glauben an diefe für den Menfchen unfaßbare Herrliche 
feit zu jtärfen, wird wiederum gejagt: „Diefe Worte find wahr— 
baftig und gewiß.“ Der Allmächtige hat alles neu gemacht! 
Zum drittenmal erhalt nun das Wort: „ES ift gefchehen.“ 
Zuerſt ertönte es am Kreuz, dann bei dem Ausgießen der lebten 
Zornesſchale Gottes und nun bei dem herrlichen Ende der Ge- 
fchichte der Crlöſung. 

Sm achten Verſe wird das endliche 203 der Verdamniten 
bejchrieben. Alle Feigen, die nicht Mut hatten, Stellung gegen 
die Sünde und für den Herrn zu nehmen, alle Ungläubigen, 
Mörder, Hurer, Zauberer, Abgöttiſchen und alle Lügner finden 
ihr Zeil in dem Feuerjee. Welch ein Gegenjab zu dem Zujtand 
der Seligen! 


Kun folgt noch eine Befchreibung de3 Neuen Jeruſalems, 
tie es während des taujendjährigen Neiches über der Erde 
ſchwebend gejehen werden wird. Es iſt nichts Neues, wenn im 
Worte no einmal ein Gegenſtand im Einzelnen bejchrieben 
wird, nachdem vorher ſchon Ereigniſſe gefchildert wurden, die 
zeitlich erit fpäter in Erfüllung geben follen. Die Beſchreibung 
der Herrlichkeit des Neuen Serufalem, der Braut de3 Lammes, 
it für unfere Begriffe zu erhaben, um viel darüber zu fagen. 
Dieje Stadt wird mährend des taujendjahrigen Reiches über 
der Erde ſchweben und diejelbe mit ihrer Herrlichkeit und ihrem 
Licht erfüllen. Sie jtrahlt die Herrlichfeit Gottes wieder, und 
ihr Licht gleicht einem ftrahlenden Diamanten. Cine Mauer 
umgibt die Stadt. Solche dient zum Schuß, während Tore die 
Stadt mit der Außenwelt in Verbindung ſetzen. Auf Teßteren 
jtehen die Namen der zwölf Stämme Iſraels. Jeſus, der dann 
mit feiner Gemeine verbunden ift, wird durch Israel den Völ— 
fern zum Segen und zum Licht fein. Daß auf den Grundlagen 
der Mauer die Namen der zwölf Apoſtel ſtehen, erinnert uns 
fogleih an Eph. 2, 20. Ihnen wurde ja auch gelagt: „Ihr 
werdet richten die zwölf Stämme Iſraels.“ Der Segen, der 
fid im taufendjährigen Neiche über die Völker ergiegen wird, 
wird durch Ifrael vermittelt, wie ung die Tore der Mauer an— 
deuten, während die Gemeine jelbit in enger Verbindung mit 
dieſem Volke jteht, denn die Apoftel waren ebenfalls ausfchließ- 
lich Juden, und fo beivahrheitet ich auch) Hier da3 Wort: „Das 
Heil fommt aus den Juden.“ Joh. 4, 22. Über das Maß der 
Stadt möchten wir nur jagen, daß die Größe derfelben alle 
menjchlichen Begriffe überjteigt. Zwölftauſend Feldwegs jind 
fünfzehnhundert Meilen. Das Maß iſt nicht al3 ein ſolches an— 
zujehen, ivie wir e3 jeßt beritehen würden, fondern es iſt da3 
Map des Menſchen in jeinem verflärten Zujtande, daher ift es 
nußlo3, hier mit unferen Zahlen rechnen zu wollen. Das völ— 
fige Ebenmaß der Stadt, ſowie daß ihre Länge, Breite und 
Höhe gleich find, zeigen ihre göttliche Vollkommenheit an. Das 
Geihmüdtfein mit den verfchiedenen Edelfteinen, welche in 
mannigfaltigen und prächtigen Farben glänzen, erinnert ung 
an den Regenbogen, der bon den Strahlen der Sonne hervorge= 
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bracht wird und das Symbol des ewigen Friedensbundes Got— 
tes iſt. Kein Tempel iſt in der Stadt. Um Gott zu dienen oder 
ihn angubeten, bedarf e3 dort feiner Art von Vermittelung 
mehr. &3 befteht ein unmittelbarer Verfehr mit ihm. Er jelbit 
it der Tempel und das Lamm. Wie föftlich ift doch diefer Na— 
me: „da3 Lamm!” Das Werf auf Golgatha wird auch in der 
Vollendung Pie Grundlage aller Seligfeit fein. Wehe denen, 
die an Golgatha vorbei gehen wollen und Chriſtum als „Lanım“ 
verleugnen! Das Lamm iſt der Tempel und auch das Licht der 
Stadt. Er fit alles Die Völker und ihre Könige bringen 
ihre Ehre und ihre Herrlichkeit zu ihr. Heute werden der Herr 
und die Seinen verachtet, dann ift er verherrlicht, und diejeni— 
gen, welche einft mit ihm litten, teilen jeine Herrlichkeit. Alle 
Völker erkennen ſie nun im rechten Lichte und bringen der Stadt 
Ehre und Serrlichkeit. Alles Unreine und alle Unreinen find 
ausgefchlofien, nur die im Lebensbuch Cingefchriebenen bilden 
dieſe heilige Stadt. 

O Jeruſalem droben, Stadt von Golde erbaut, 

Bon dem ewigen König ihm erforen zur Braut, 

Wo die Harfen ibm raufchen, wo der Kummer vergedt, 

Halleluja! Sch weiß es, daß mein Name dort fteht. 


Das zweiundzwanzigſte Kapitel. 


1. Und er zeigte mir einen lautern Strom des lebendigen 
Waſſers, klar wie ein Kriſtall; der ging von dem Stuhl Got— 
tes und des Lammes. 2. Mitten auf ihrer Gaſſe auf beiden 
Seiten de3 Stroms ftund Holz des Lebens, das trug zwölfmal 
Srüchte, und brachte feine Früchte alle Monden; umd die Blätter 
Des Holzes dieneten gu der Gefundheit der Heiden. 3. Und wird 
fein Verbanntes mehr jein; und der Stuhl Gottes und des 
Lammes wird darinnen fein; und feine Sinechte werden ihm die— 
nen, 4. Und feben fein Angeſicht; und fein Name wird an ihren 
Stirnen fein. 5. Und wird feine Nacht da fein, und werden 
nicht bedürfen einer Leuchte oder des Licht der Sonne; denn 
Bott der Herr wird fie erleuchten, und fie werden regieren bon 
Ewigkeit zu Emigfeit. 6. Und er ſprach zu mir: Diefe Worte 
find gewiß und wahrhaftig; und der Herr, der Gott der Geiſter 
der Propheten, hat feinen Engel gefandt, zu zeigen feinen 
Knechten, was bald geſchehen muß. 7. Siebe, ich komme bald. 
Selig tft, der da hält die Worte der Weisjagung in dieſem Bud), 
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8. Und ich bin Johannes, der ſolches gejehen und gehört hat. 
Und da ich's gehöret und gefehen, fiel! ich nieder, angubeten zu 
den Füßen des Engels, der mir jolches zeigte. 9. Und er jpricht 
zu mir: Siehe zu, tu es nicht; denn ich bin dein Mitfnecht und 
deiner Brüder, der Propheten, und derer, die da halten die Wor— 
te dieſes Buchs, bete Gott an. 10. Und er fpricht zu mir: Ver- 
fiegle nicht die Worte der Weisfagung in diefem Buch; denn Die 
Zeit ift nahe. 11. Wer böfe ilt, der ſei fernerhin böfe; und wer 
unrein tft, der jei fernerhin unrein; aber wer fromm tft der jei 
fernerhin fromm; und wer heilig ift, der ſei fernerhin Heilig. 
12. Siehe, ich fomme bald, und mein Lohn mit mir, zu geben ei= 
nem jeglichen, wie feine Werte jein werden. 183. Ich bin das A 
und da3 DO, der Anfang und da3 Ende, der Erite und der Letzte. 
14. Selig find, die feine Gebote Halten, auf daß jie Macht haben 
an dem Holz des Lebens, und zu den Toren eingehen in die 
Stadt. 15. Denn draußen find die Kunde und die Zauberer 
und die Hurer und die Totichläger und die Abgöttiſchen und als 
le, die lieb haben und tun die Lüge. 16. Sch Jeſus habe gejandt 
meinen Engel, ſolches euch zu zeugen an die Gemeinen. Ach bin 
die Wurzel de3 Geſchlechts David, der helle Morgenitern. 17, 
Und der Geift und die Braut ſprechen: Komm! Und wer eg 
höret, der ſpreche: Komm! Und wen ditritet, der fomme; und 
mer da fill, der nehme das Waſſer des Lebens umſonſt. 18. 
Sch bezeuge allen, die da hören die Worte der Weisjagung in 
diefem Buch: So jemand dazufeßet, fo wird Gott zuſetzen auf 
ihn die Blagen, die in diefem Buch geichrieben Ttehen. 19. Und 
fo jemand davontut von den Worten des Buchs diefer Weisſa— 
gung, fo wird Gott abtun fein Teil vom’ Holz de3 Lebens und 
von der heiligen Stadt, von welchen in dieſem Buch geſchrieben 
it. 20. Es fpricht, der ſolches zeuget: Na, ich fomıme bald. 
Amen, ja fomm, Serr Seful 21. Die Gnade unfer3 Herrn Ne 
fu Chriſti ſei mit euch allen! Amen. 


In den erften fünf Verfen diefes Kapitels finden wir den 
Schluß der Beſchreibung de3 Neuen Jeruſalem. Zwiſchen der 
Beichreibung des irdifchen Jeruſalem in Heſekiel 47, und die— 
fen Worten der Offenbarung beiteht viel Ahnlichkeit. So mie 
Sirael in vieler Beziehung ein treffliches Vorbild auf die Ge— 
meine ist, fo wird auch durch das irdiſche Jeruſalem da3 himm— 
biſche vorgebildet. Lebenswaſſer, Lebensbäume mit immer fri- 
fer Frucht und Blättern zur Heilung der Vöolker! Was mag 
e3 nur alles bedeuten? Wie werden die Erlöften mit der Köni— 
gin von Axrabien ausrufen: „Mir ward die Hälfte nie gelagt!“ 
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Nun folgen noch fieben Erklärungen betreffs des Zuſtandes 
der Erlöften, in welchem jte ſich ewig in der Herrlichkeit befinden 
werden. 1. „Es wird fein Verbanntes mehr fein.” Heute le— 
ben wir auf einer Erde, die unter dem Fluche Gottes ſteht. 
Alles, was jich in und auf derfelben befindet, ift von der Sün— 
de beflekt. Dann aber gibt es nichts Sümdiges mehr! 2. Der 
Thron Gottes und des Lammes wird in ihr (der Stadt) fein. 
Endlich, nad) aller Mißwirtſchaft der Monarchien, Republiken 
uſw. — ewige Gottesherrichaft, die nicht umgejtürzt werden 
fann! 3. „Seine Knechte werden ihm dienen.“ Wie fehnt jich 
heute unjer Herz nach vollfommenem Dienjtl Wie ift unſer 
Dienst jebt noch jo unvollfommen und mit Cigendünfel und 
Selbitgejuch befleft! Dann aber vollfommener Dienftl 4. „Se= 
ben jein Angeficht.” Welch ein ſel'ges Schauen wird das fein! 


Aug’ in Auge vor ihn ſtehen — 
Da3 iſt meiner Hoffnung Stern! 
O, die Luft, ihn ſelbſt zu jehen, 
Meinen heißgeliebten Herrn! 


5. „Sein Name wird an ihren Stirnen fein.” Jeder wird er- 
fennen, wem fie angehören, und ihr ganzes Denken wird von 
ihm erfüllt fein. 6. „Und wird feine Nacht mehr fein.” Wir 
lajfen bier folgen, was ein anderer jchreibt: „Keine Nacht 
mehr, — bier in der Zeit müſſen wir fie haben, zum Ruben für 
Leib und Geift. Der Geiſt fchlaft zwar nie, wie ung die Träu— 
me bemeijen, aber bei dem Schlaf des Körpers ift er nicht mehr 
jo enge im Zuſammenhang mit den Ereigniffen, die jein Leben 
im Leibe umgeben, er fann in anderen Regionen ausruhen, die 
er in wachen 'Zuftande nie erreicht. Unfer Leben bier ift ein 
jteter Kampf gegen Fleiſch und Blut, gegen Satan und Sünde, 
und vielfach ein mühfames Tragen bon Leid und Sorgen. Hät- 
ten wir nicht die Ruhe der Nacht fo müßten mir erliegen. Da— 
her hat Gott in feiner Weisheit den jterblichen Körper jo ge— 
Ihaffen, daß er den Geiſt zur Ruhe zwingt, damit das oft jo 
verzagte Menſchenherz Kraft fammeln möge, um mutig eiter 
zu fümpfen. Uber in der Ewigkeit gibt es, Gott fei Danf, we— 
der Kampf, noch Leid, noch Tränen, auch feinen fterblichen Leib, 
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der den ſeligen Geiſt zum Ruhen zwingt. Dort iſt er in ewi— 
gem Frieden, ſtets im vollen Bewußtſein ſeiner Seligkeit und 
ſeiner ewigen Gemeinſchaft mit dem Herrn, der ihn erkauft hat. 
Gott ſelbſt iſt dann das Licht der Seinen, in dieſem Licht ſind 
für ſie alle Geheimniſſe enthüllt, und ſie erkennen in den oft ſo 
ſchmerzhaften Rätſeln ihres Erdenlebens Gnadenabſichten Got— 
tes, die zu einem herrlichen Ziele führten. Für ſie gibt es kein 
Leid, keine Schmerzen mehr. Jeder Schatten von Sünde iſt 
auf ewig verſchwunden. In ſeliger Gemeinſchaft mit ihm, der 
die Wahrheit und der Friede iſt, herrſchen fie durch alle Aeonen.“ 
7. Sie werden regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ Sein Un— 
terfiegen mehr! Mit Gott Herren! DO, würden mir dieie3 
alle3 mehr erwägen, dann müßten Sünde und Welt für ung je- 
den Neiz verlieren! Möge Gott uns die Augen öffnen für feine 
Herrlichkeit! 

Bett folgt der Schluß dieſes herrlichen Buches. Noch eine 
mal fommt der Geiſt dem ſchwachen Glauben zu Hilfe umd 
ſpricht: „Diefe Worte find gewiß und wahrhaftig.” . Schon da— 
mals hieß e3: „Was bald gejchehen muß,“ und Jeſus ſprach: 
„Siebe, ih fomme bald." Wie fehr nahe muß diefe Stunde 
un3 heute fein! Noch einmal wird ein „Selig“ über diejenigen 
ausgejprochen, welche die Wiorte der Weisfagung in dieſem Bu— 
che beivahren. Lat uns deshalb „leſen,“ aber auch „bewah— 
ren,“ d. 5. die Lehren befolgen! Der Engel weiſt den von fol 
hen Erſcheinungen übertältigten Johannes wieder von ji ab 
und fordert ihn auf, Gott anzubeten. Vergleiche Kapitel 19, 10. 

Im Gegenjfaß zu dem, was wir Daniel 12, 4 lejen, wird 
Sohannes hier aufgefordert, diefe Weisfagungen nicht zu ver: 
jiegeln, da die Zeit ihrer Erfüllung nahe jei. Daniel muß da3, 
was ihm gezeigt wurde, verfiegeln, weil die Zeit des Endes noch 
nicht da war. Die ganze Geſchichte der Herausrufung der Ge— 
wıeine, der Braut des Lammes, Yag nod in ferner Zukunft. Jebi 
aber ift im Neuen Teftamente die Geſchichte derfelben von ih— 
rem, bei der Ausgießung des Heiligen Geijtes erfolgten Anfang, 
bis zu ihrer herrlichen Vollendung offenbart worden und die 
Seit ihrer Verherrlichung ift nahe, deshalb heikt es: „Veſiegele 
es nicht” 


Der elfte Vers zeigt den unabänderlichen Zuftand, welder 
eintritt, nadhdem die Gnadenzeit abgelaufen. Wer bis dahin 
nicht gereinigt worden, bleibt für alle Emigfeit jchlecht und un— 
rein. Welch ein Anfporn jollte dies für jeden fein, fich Heute 
reinigen zu laſſen und dann auch die Ungeretteten gu warnen! 

Wieder heißt e3 in Vers 12: „Siehe, ich fomme bald,“ doch 
geichieht hier auch des Lohnes der Treuen Erwähnung. Sein 
Dienft, und fei er vor den Augen der Menſchen auch noch jo 
unfcheinbar geweſen, wird unbelohnt bleiben. Zum vierten 
mal in dem Buche heißt e3: „Ich bin das A und das O.“ Er 
it von Ewigkeit zu Civigfeit. 

Sm bierzehnten Verje lejen wir: „Selig find, die feine 
Gebote halten, auf daß fie ein Necht haben an dem Baum de3 
Lebens und zu den Toren in die Stadt eingehen.” Wir willen 
aber, daß fein Gebotehalten von unjerer Seite Zutritt zum Le— 
bensbaum und zur heiligen Stadt geben fann, daher leſen wir 
. lieber, wie e3 in jeder anderen Überfegung heißt: „Selig find, 
die ihre Kleider wajchen.“ Nur das Blut des Lammes giht Zus 
tritt zu der Herrlichkeit Gottes. Am Gegenjat zu den Seligen 
werden in Vers 15 no einmal die Verdammten erwähnt. 
Möge Gott geben, dab feiner, der dieje Zeilen lieſt, feine Be- 
fehrung auffchteben möchte, und möge diejes Büchlein nicht nur 
zur Erbauung der Geretteten dienen, jondern auch etwas dazu 
beitragen, dag Sünder millig werden, daS Heil anzunehmen! 

Sm nächſten Verſe jagt der Herr nochmals, daß er, „Je— 
ſus,“ dieſes Zeugnis den Verſammlungen gejandt. Er nennt 
fih „die Wurzel des Gefchlechtes Davids“ und „der helle Mor= 
genftern.” Der erjte Ausdrud jagt uns, daß er die Erfüllung 
der Hoffnung Iſraels, Davids Sohn und der zufünftige König 
des Volkes ift, während der zweite ihn in feinem Verhältnis zur 
Gemeine ſchildert. Als Antwort auf diefe Worte ruft ihm 
Geiſt und Braut mit Sehnfuht „Komm!“ entgegen. Findet 
diejer Ruf einen freudigen Widerhall in deinem Herzen, lieber 
Leſer? Wenn nicht, weshalb nit? „Wer es höret, der jpre= 
he: Komm!“ 

Dann folgt die lebte Einladung zum Lebensquell Wahr- 
lich, Gott hat alles getan und in feinem Worte da3 „Komm“ 
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ſo oft erſchallen laſſen — hier gefchieht es zum lebten Mal. So 
wird einmal für jeden Sünder dag Einladungswort zum lebten 
Mal erſchallen. 

Sebt folgt eine ernite Warnung, nichts zu den Worten der 
Dffenbarung hinzugujegen oder etwas von denjelben wegzuneh— 
men. Welche große Verfchuldung laden doch diejenigen auf jicdh, 
die das Wort Gottes und namentlich dieſes lebte Buch. desſel— 
ben zu befritteln wagen! Wehe den Strittlern und Spöttern 
aller Zeiten! 

Nochmals fpricht der Herr: „Sch fomme bald!” Und ju— 
befnd tönt e3 ihm entgegen: „Amen, ja fomm, Herr Jeſul“ 
Wie felten erjchallt Heute diefer Ruf aus den Reihen der be— 
befennenden Chriften und auch felbit der Kinder Gottes. Sit es 
Mangel an Treue — Treue dem Seelenbräutigam gegenüber? 

Die Gnade des Herrn Jeſu muß die Heiligen begleiten, 
bewahren und tragen, bis jie in jeinen Armen ruhen. 

D, wunderbares Gotteswortl Am erſten Buche desfelben 
fängt daS Weinen an, und bier im leßten gibt e3 feine Träne 
mehr. 

Das erite berichtet von dem Anfang des Sterbens, und 
bier im lebten gibt es feinen Tod mehr. 

Das erite Schildert den Einzug der Sünde, und hier im 
legten gibt e3 nicht3 Verfluchtes mehr. 

Dort wird der Menſch vom Lebensbaum getrieben, und 
bier zu den Lebensbäumen zurüdgeführt. 

Dort wurde er dur Sünde bon Gott getrennt, und hier 
ruht er iin feinen Armen! 

Umen, jafomm, Herr Seful 





I. Anhang. 


Dispeniationelle Lehren aus dem Evangelium Matthät, 
Se DBernater. 


Diejes iſt das Evangelium, welches uns den Herrn Jeſum 
als Sohn Abraham und Sohn Davids offenbart. Wir leſen 
jedoch die Namen nicht in diefer Reihenfolge im eriten Verſe. 
&3 ijt der Name Davids zuerst genannt. Ehe der Segen Abra— 
hams durch den Herrn Sejus über die Völker fommen wird, 
muß er al3 Davids Sohn auf jeinem Throne fißen und der Kö— 
nig Iſraels geworden fein. 

Da da3 Recht auf den Thron Davids durch die Herkunft 

bon des Bater3 Seite beiviefen werden muß, jo folgt nun zu— 
erit das Gefchlechtsregifter des Joſeph, der nach dem Geſetz der 
Vater Jeſu war. Das Gefchlehtsregiiter im Evangelium Lukas 
iſt dasjenige der Maria. 

Sm zmweiten Kapitel lejen wir den Beſuch der Weiſen. Es 
waren alſo zuerſt Heiden, welche dem Herrn Huldigten. Diejes 
deutete an, daß er zuerſt von den Heiden als König und Herr 
angebetet werden würde, ehe Sfrael ihn als ſolchen anerfennen 
wird. Ohne ihr Willen haben dieje Weifen ihm Opfer gebracht, 
die eine tiefe Bedeutung hatten. Gold iſt das bibliſche Symbol 
göttlicher Heiligkeit, Weihrauch deutet Hin auf Anbetung Gottes 
und Myrrhe wurde gebraucht beim Einbalfamieren der Toten 
und deutet hin auf den Tod Chrifti. 

Sm dritten Kapitel ging der Herr zur Taufe, nahm die 
Stellung de3 gehorjamen Siraeliten ein und erhielt vom Hinz 
mel aus den Zuſpruch des Vaters, und der Geiſt Gottes fam 
auf ihn als eine Taube. 

Sm 4. Kapitel fommt die Prüfung des Königs, und er 
wurde al3 Sohn Gottes erwieſen, indem er durch das Schwert 
des Geiftes den Angriff des Teufels zurüdmwies. Dann folgt 
die Predigt des Evangeliums des Reiches. Diejes Evangelium 
wurde auch von Rohannes dem Täufer verfündigt. Es iſt die 


frohe Botichaft vom kommenden König und Neid. Nach der 
VBeriverfung des Königs und nach feinem Tode und Auferite- 
Hung wurde dem Apoitel Paulus dur Offenbarung ein ande— 
re3 Evangelium zur Verkündigung übergeben, nämli das 
Evangelium von der Gnade Gottes, welches er „mein Evange— 
lium“ nennt. Im fünften, jechiten und jiebenten Kapitel ift die 
erſte Bergpredigt, welche das Geſetz des Königsreichs dieſes Kö— 
nig3, der jich dem Volke al3 König offenbart, enthält. Für uns, 
die wir den Herrn Jeſum als Heiland und Erlöfer angenommen 
haben, iſt diefe Bergpredigt voller Belehrung für unſern Le— 
benswandel, aber e3 wird die Zeit auf Erden fommen, mo die 
ganze Welt nach diefen Negeln regiert werden wird. In den 
nächiten zwei Kapiteln finden mir den Beweis der Autorität 
desjenigen, der mit Vollmacht geredet hatte. Er hat Macht, die 
Unbeilbaren zu heilen; er heilt fie felbjt aus der Ferne; er hat 
Macht über die Teufel; er hat jogar Macht, die Toten zu er» 
mweden und daher ift er der verheigene Meffiad und König 
Sirael3. In Sapitel 10 iſt die Sendung der Zwölfe be— 
Ichrieben. Sie merden nur zu Sirael gejandt und alles 
fpriht noch von der Dispenfation des Geſetzes. Im 11. Ka— 
pitel beginnt die Vermwerfung. Zuerſt wird der Herold des 
Königs verivorfen und in den Kerker geſteckt. Jeſus ſchilt die 
Städte, in welchen die meilten jeiner Taten gefchehen waren, 
ohne die gewünfchten Folgen zu haben. Dann fommt in Vers 
28 Die erite allgemeine Cinladung: „Kommet her zu mit 
alle“ Im 12. Kapitel leſen wir weiter von der feindlichen 
Gefinnung der Leiter des jüdischen Volfes dem Herrn gegen— 
über, und der lebte Teil des Kapitel3 zeigt, wie er fi bon 
Sirael abwendet zu denen, die den Willen des Vaters tun. 
Seine Mutter und Brüder, die NRepräfentanten Iſraels weiſt 
er ab und endet ſich zu denen, welche willig find, an ihn 
al3 den Gejandten Gottes zu glauben, welches der Wil- 
le Gottes ift; fiehe Joh. 6: 29. Wie diefes jüdische Zeitalter 
zum Abſchluß fommt, werden wir in Kapitel 24 fehen. Nun 
folgt im 13. Kapitel die Befchreibung des gegenwärtigen Zeit- 
alter3 oder des Himmelreichs in verborgener Form. Das 
Wort „Himmelveich” bedeutet hier in dieſer Verbindung die 
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ChHriftenheit, wie mir fie in der Zeit der Abweſenheit des 
Herrn Jeſu auf Erden fich entwickeln fehen. Es ift eine Zeit 
der Vermifchung des Böfen mit dem Guten und zeigt Kar, 
daß e3 nicht eine Zeit der Entwidelung zum Guten, fondern 
im Gegenteil zum Böſen ift. Erſt wenn der Herr erfcheint, 
wird alles Böſe entfernt werden. 

Hter find fieben Gleichniffe, welche parallel laufen mit 
den jieben Sendichreiben in der Offenbarung. 

1. Das Gleichnis vom Säeman, Matth. 13: 1-9; 
18—23. Dieſes Gleichnis zeigt uns, wie glei im Anfang 
des chriftlichen Zeitalters das Verderben anfing, mie auch 
gleich im erſten Sendfchreiben der fatale Fehler der Lieblo- 
figfeit zur Sprache fommt. Am eriten Fall find e3 die Vögel, 
oder vie der Herr erklärt, der Teufel, der am Fruchtbringen 
hindernd in den Weg tritt, dann iſt das Fleisch, welches fich 
weigert, Verfolgung um de3 Wortes millen zu tragen und. 
zulett die Welt und die Sorgen derfelben, welche das Wort, 
den guten Samen erſticken. Dieſe böſe Dreieinigfeit ift e3, 
die zu allen Zeiten am Frucdttragen gehindert bat. Nicht 
einmal alle gute Land bringt hundertfältige Frucht, fondern 
e3 geht auch dort abwärts: „Hhundertfältig, fechzigfältig, 
dreißigfältig.“ 

2. Das Gleichnis vom Unkraut und Weizen. Matth. 
13: 2430; 36—43. In der Welt leben Gotteskinder und 
Kinder der Bosheit zufammen. Die eriteren hat der Sohn 
Gottes gefät, die anderen der Teufel. Zwiſchen diejen 
beiden Klaſſen beiteht ein fteter Kampf, wie ung ſchon 1. Moſe 
3: 15 andeutet. Im zweiten Sendichreiben leſen mir, ie 
der gute Samen von dem böfen verfolgt wird und biel zu 
leiden hat, doch endlich wird das Leid ein Ende haben, fo 
beitimmt, wie dort die Trübfall auf „zehn Tage” beſchränkt 
wurde, wird auch der Herr allezeit wiſſen, wie lang die Sei— 
nen leiden follen und dann wird er fie zu rechter Zeit aus 
den Leiden erlöfen. Doch niemand hat ein Recht, das Unfraut 
ausgujäten, bis der Herr dazu feine Engel jenden wird. Wie 
verfehrt tft e3 von der fogenannten Chriftenheit, fih an Welt: 
reform und Musrottung der Böfen durch Gewalt zu beteiligen 
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und das noch im Namen deſſen, der geboten hat, zu warten, 
bis er und feine Engel die Sache der Reinigung in ihre Hand 
nehmen erden! 

3. Dann folgt da3 Gleichnis vom Genfforn. Diejes 
zeigt uns den Heinen, unjcheinbaren Anfang, die unnatürliche, 
großartige Entwidelung und das endliche verderblide Duls 
den der Vögel in dem Nahmen der Chriftenheit. So wenig 
wir die Böfen aus dem Acker der Welt auszurotten haben, 
eben jo menig haben mir die Bügel, oder falſchen Befenner 
im Rahmen der Kirche zu dulden. „Tut hinaus von euch, wer 
böfe ift,“ jagt uns das Wort Gottes. Der Ader iſt die Welt 
und nicht die Gemeine, dieſer Senfbaum aber die in viele 
Aſte verzweigte Chrijtenheit, melde die Inſpiration der Bi— 
bel, die Gottheit Ehrifti, die Lehre von der Wiederfunft Chris 
fti, die Lehre der Stellvertretung, der Verföhnung und der 
Rechtfertigung allein durch den Glauben, verleugnen. Diefe 
Vögel braucht der Teufel oft, um den Samen des Wortes, 
wenn e3 gefüet wird, aufzupiden. Im dritten Sendichreiben 
finden wir denfelben Zuſtand beſchrieben. Das Pilgerleben 
it mit „wohnen wo Satans Thron ift“ vertauscht morden. 
Pergamus bedeutet „Zweimal verheiratet.“ Es iſt ein Ver— 
miſchen mit der Welt. Welche Lehre für uns in dieſer ern— 
ſten Zeit! Möchten wir ſie beachten! 

4. Das vierte Gleichnis iſt dasjenige vom Sauerteig. 
Matth. 13: 33. Das Weib iſt ein Bild der falſchen Kirche, 
wie im vierten Sendſchreiben die Iſebel. Sauerteig iſt im— 
mer das Böſe. Das Chriſtentum wird ſchon in der gegen— 
wärtigen Zeit durchſäuert mit allerlei falſcher Lehre. Der 
Sauerteig der Heuchelei und Selbſtgerechtigkeit der Phari— 
ſäer, der Sauerteig des Unglaubens an alles übernatürliche 
oder der Rationalismus der Sadduzäer und auch der Sauer— 
teig der MWeltförmigfeit und Einmiſchung in die Politik 
der Welt, d. 5. der des Herodeg, haben die ganze Chriftenheit 
durchſäuert. Möchte jeder Lejer ſich abjondern von dieſen 
Dingen und allen Sauerteig ausfegen aus feinem Kerzen, 
um al3 eine reine Nungfrau dem Herrn entgegen gehen zu 
können! 


5. In dem Gleichnis vom verborgenen Schab im Ader 
fehen mir, wie Chriftus die Erde erfaufte durch fein Leiden 
und Sterben am Kreuz auch um Iſraels willen, welches heute 
noch verborgen iſt unter den Völfern der Erde. Gott wird 
feinen Bund mit dem alten Bundesvolfe treufich halten und, 
nachdem die Gemeine vollendet ift, die zerfallene Hütte Da— 
vids wieder aufbauen, auf daß, was übrig iſt von Menſchen, 
nach Gott frage. Apoft. 15: 14—17. Das vierte Sendfchrei- 
ben ift an die Gemeine zu Sardes. Sardes bedeutet „ent⸗ 
flohen.“ Gott wird Sfrael auch bewahren vor dem Ver— 
derben und es wird entfliehen während der großen fommenden 
Zrübfal an einen Ort, wo Gott e3 ernähren wird. Off. 12: 16. 

6. Nun folgt das Gleichnis von der köſtlichen Perle. 
Diejes zeigt, wie Chriltus die Gemeine, feine Braut und 
feinen Leib, erfauft mit feinem Blut. Wie durch das Hff- 
nen der ©eite Adams, der in einen tiefen Schlaf fiel, welches 
ein Bild auf den Tod tft, ihm eine Gehilfin und Braut be— 
reitet wurde, jo tit durch den Tod Chrifti auch ihm eine Braut 
erfauft worden. Wer mit dem Entftehen der Perle befannt 
tft, wird hier eine große Ühnlichfeit finden, denn, ehe eine 
Berle entiteht, muß da3 Tieren, in welchem die Perle 
wächſt, verwundet werden. Wie hat doch der Heilige Geiit 
die Bilder jo zutreffend gewählt! Das ſechſte Sendichreiben 
iſt dasjenige an Philadelphia. Bhiladelphia bedeutet Bru— 
derliebe und bejchreibt jo recht die föftliche Perle, die wahre 
Gemeine unjeres Herrn, welche aus ſich im Wahrheit lieben— 
den Gliedern beiteht. 

7. Das letzte Gleichnis vom Web zeigt, wie am Ende 
die Böſen von den Guten getrennt werden. Endlich wird die 
Laodizäan ausgefpieen, während Philadelphia dem Herrn ent— 
gegen gerüct werden wird. Wir ſprechen heute vom Netz des 
Evangeliums. Es follte aber wohl mehr mit der Angel ans 
ftatt dem Netz gefticht werden, denn ſonſt befommt man zu 
viele tote Fiſche ins Neb, während mit der Angel men nur 
lebendige Fifche fängt. Die großen Ermwedungen (?) unferer 
Zeit beieifen, wie viele tote und faule Fiſche in ſolchem Neß 
gefangen werden. Am Ende aber werden nur die lebenden, 
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da8 Heißt geiftlich Yebenden Fifhe ins Neid eingehen 
dürfen. 

In den folgenden Kapiteln wird uns viel von der feint- 
feligen Gefinnung der Leiter de3 jüdiſchen Volkes gejagt 
und nur einzelne Berjonen nehmen den Herrn im Glauben 
an. An Kapitel 21 bietet fich der Herr zum lebten Mal als Kö— 
nig an, indem er nad dem Wort de3 Propheten in Jeruſalem 
einzieht. Doch wie bald hat fich der dort ausgerufene Jubel 
in das „Freuzige ihn“ verwandelt! Da ir hier nur auf die 
dDispenjationellen Lehren de3 Buches eingehen wollen, jo be= 
fchränfen wir und nur auf die zweite auf dem Slberge ge— 
haltene Bergpredigt, wo mir Aufſchluß über den Abſchluß 
des jüdischen Zeitalter3 finden. 

Um Ende des 23. Stapitel3 lejen ir, wie Jeſus üther 
Jeruſalem flagt und jagt, daß der Tempel müjte gelaffen 
werden follte. Er verließ den Tempel und deutet damit den 
Abbruch mit demjelben an bis auf die Zeit jeiner Wiederfunft. 
Al3 die Jünger, welche mit ihrem Herzen an dem Tempel 
und an der Stadt Serufalem hingen, ihn auf die Gebäude 
des Tempels aufmerffam machten, jagt der Herr ihnen, daß 
nicht ein Stein auf dem anderen bleiben joll. Dies veran— 
laßt die Frage, welche fie ihm auf dem Ölberge ftellen. &3 
ift eine dreifache Frage: 1.,Wann wird da3 geſchehen?“ oder, 
wann wird die Stadt und der Tempel zerftört werden? 2. 
„Was wird das Zeichen fein deiner Zukunft?” Das heißt 
feiner Wiederfunft für Iſrael und nit zur Entrüdung der 
Gemeine, melche Tatſache zu der Zeit noch nicht offenbart 
fvar.. 3. „Was wird das Zeichen des Endes des Zeitalter3 
fein?” Nicht des Endes der Welt, fondern des damaligen 
‚Zeitalter, 

über den eriten Teil diefer Frage Hat Matthäus nichts 
berichtet, weil das nicht in Verbindung mit dem Reiche Chri- 
ftt steht. Wir leſen über die Zerftörung Serufalem3 in 
Lukas 21. 

Alfo bleiben nur die zwei Teile zur Beantwortung übrig: 
Das Zeichen feiner fichtbaren Wiederfunft und das Ende des 
Beitalters, in welchem dieſe Frage gejtellt wurde. Die Ges 


meine und das Zeitalter der Gnade begann mit dem Tode 
Chriſti und dem Kommen des Heiligen Geiites am Pfingit- 
feite. Alſo ift bier nicht die Nede von der gegenwärtigen 
Zeit in erjter Linie, jondern vom Abſchluß des jüdiſchen 
Zeitalter3. Mit dem Vermwerfen Ehrifti von jeiten des jüdi— 
ſchen Volkes brad die Geſchichte Iſraels ab und erfüllte 
fich die Zeit der 69 Jahrwochen Daniels. Jede Woche enthält 
fieben Sabre. Vom Crlaffen des Befehls zum Wiederauf- 
bau Serufalem3 bis zur Vollendung de3 Baues waren genau 
49 Sabre, alio 7 Wochen von je fieben Jahren. Vom Wieder- 
aufbau bis zum Einzug Chrifti in Jeruſalem, von Melcher 
Beit an er verivorfen wurde, genau auf Jahr und Tag 4834 
Sabre, aljo 62 Wochen von je fieben Jahren. Hier febte der 
große Zmifchenraum des 'ZeitalterS der Gnade ein, in wel— 
cher aus Suden und Heiden ein Bolf auf den Namen des 
Herrn angenommen wird. Dieje Zeit war den Propheten 
des Alten Bundes verborgen, und Daniel; jihreibt noch von 
einer Woche, alfo fieben Jahren, welche den Abſchluß Des 
jüdifchen Zeitalter bilden. Diejes iſt die Zeit des Anti 
Hriften und der großen Trübfal, von welcher viele Stelle 
in den Bropeten und auch dieſe Nede auf dem Slberg 
hauptſächlich handelt. 

Wenn hier alfo von Auserwählten die Nede ift, ift e3 
der treue Teil Iſraels und nicht die Gemeine, denn dieſelbe iſt 
vor Diefer Zeit Dem Herrn entgegengerüdt morden, nad 1. 
Theſſ. 4: 1418 und 2. Theſſ. 2. Wir glauben nämlich, 
daß der jebt das volle Hereinbreden des Abfall3 und da3 
Dffenbarwerden des Menſchen der Siinde aufhält, der Hei— 
lige Geijt in der Gemeine iſt. 

Wie wunderbar ftimmt die Antwort des Herrn Sefu 
mit jeiner Offenbarung überein! 

1. $Sier redet e3 von falfchen „Ehrifti” und dort 


fommt zuerſt ein Reiter auf einem keiten Pferde — ein 
falſcher „Chriſtus“. Off. 6. 
2. Dann kommt Krieg — ein rotes Pferd. 


3. Dann Hungersnot — das ſchwarze Pferd. 
4, Beitilenz — das fahle Pferd. 
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Wir haben in den lebten Jahren jchon Borboten dieſer 
fchredlichen Zeit gehabt und auch in derjelben Reihenfolge, 
doch zu jener Zeit wird alles in viel größerem Mapßitabe 
fommen. 

Wer nun in jener Zeit treu bleiben wird bis ans Ende, 
wird felig werden. Wenn mir auch viele gute Lehren aus 
diefem allem ziehen dürfen, fo ift e3 doch nicht Direft bon ung 
gefchrieben, denn der Herr ſelbſt erhält ung treu bi3 ans 
Ende, und uns iſt die Geligfeit aufs Gewiſſeſte zugeſagt. 
Welche Gnadel 

In Matth. 24: 14 leſen wir, daß in jener Zeit der Trüb- 
fal das Evangelium des Reiches zum Zeugnis über alle Völ— 
fer gepredigt werden wird vor dem Ende. Wir haben jchon 
darauf aufmerffam gemadt, daß dieſes nicht dag Evangelium 
der Gnade ift, welches in der gegenwärtigen Zeit verfündigt 
wird, fondern die frohe Botichaft von dem fommenden König 
und bon feinem Reihe. Ein Überreft aus den Juden wird 
das Evangelium verfündigen in jener Zeit. 

Dann folgt das fich Erheben des Antichriften, der ſich in 
den Tempel jest und Anbetung beaniprudt. Da nun Iſrael 
inne wird, daß er ein Betrüger ift und nicht der erivarteie 
Meſſias, wendet es ji ab von ihm und verweigert ihm Hul— 
digung und nun bricht die furchtbarſte Trübfalszeit herein 
über das Land. Der Herr verfürzt diefe Tage, erſcheint in 
großer Kraft und Herrlichkeit, und macht dem Greuel ein 
Ende; dann folgt das Sammeln de3 ganzen Sirael3 aus 
allen Landen. 

Wir müſſen no auf die falfde Crflärung des 28. 
Berjes aufmerffam machen. Manche Haben Hier den Herrn 
Jeſus als daS Aas Hingeitelt und da3 Sammeln der Adler 
al3 die Entrüdung der Gemeine. Der Heilige Geift macht 
nicht ſolche Fehler und vergleiht den Hochgelobten Sohn 
Gottes mit dem Symbol alles Berfalles. Hier bedeutet da3 
Aas das tote, verdorbene Menfchengefchlecht, welches mie zur 
Zeit Noahs, in Sünden lebt und die Adler find das Ge- 
richt über dieje gleichgültigen Menſchen. Wie uns die Offen 
barung fagt, werden Vögel buchitäblih das Fleiſch der Ge- 
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richteten freien. Off. 19: 17, 18. Wie e3 war zur Beil 
Noahs, wird es auch fein zur Zeit des Menjchenjohnes. Dort 
raffte das Gericht die Ungerechten hinweg und die Gerechten 
durften bleiben. So wird es auch zu jener Beit fein. Zwei wer— 
den auf dem Felde fein; einer wird meggerafft werden, der an— 
dere wird bleiben dürfen und ing Neich eingehen. Zivei werden 
mablen auf einer Mühle, die eine wird weggerafft werden, die 
andre wird bleiben dürfen. &3 it ganz falfch, diefe Schrift— 
ftelle auf die Entrüdung anguidenden. Dort wird die Ordnung 
ander3 fein. Dort iſt der Hinweggerüdte der Gejegnete, wäh— 
rend bier der Bleibende der Gefegnete it. Das Wort „ans 
genommen“ in der deutſchen überſetzung ift etwas irreleitend, 
und daher iſt diefer Abjchnitt wieder und wieder auf die Ent- 
rüdung der Gemeine angewandt worden. Nach einem Ruf 
zur Wachſamkeit fchliegt der erite Teil diefer Rede des Herrn 
mit dem 44. Verſe. 

Kun folgen vom 45. Verje des 24. Kapitel3 bis zum 
30. de3 25. Kapitel3 wieder drei Gleichnijje, welche ſich auf 
die gejamte Chriftenheit beziehen. 

1. Sm erfiten, dem vom guten und böjen Knecht, wird 
die Treue in der PVerforgung der Haushaltung Gottes ge— 
prüft. Seder hat einen Dienst in der Gemeine. Diefer 
Dienft ift zum gemeinen Nuten der Gemeine. Wer diejen 
Dienst treu tut und den anderen rechte Speife zu feiner Zeit 
gibt, wird beim Kommen de3 Herrn reichen Lohn empfangen. 
Der böſe Knecht der im Herzen fagte: „Mein Herr fommt nod) 
lange nit,” und folder Knechte gibt es heute wohl ſehr 


viele, fängt an feine Mitfnechte zu fchlagen, und wird ge— 


richtet, warn fein Herr, für ihn unerivartet, fommt. 

2. Im zweiten Gleichnis, demjenigen von den zehn Jung— 
frauen, wird das Belenntnis geprüft. Alle Haben Lampen 
und gehen aus. Alle Haben alfo daS notwendige Außere: Ein 
Bekenntnis der Zugehörigkeit zur Chriftenheit, aber bei den 
Törichten fehlt das HI, ein Symbol des Heiligen Geiftes. 
Mit anderen Worten, fie find nicht tpiedergeboren, denn er 
Chriſti Geift nicht Hat, der ijt nicht fein. Wer immer die 
Mugen Sungfrauen zu in der SHeilserfahrung weit borge- 
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fchrittenen und die törichten zu nicht jo weit erfahrenen Kin— 
dern Gottes macht, follte ſich die Frage jtellen, ob er jelbit, 
wenn es nach feiner Würde geht, würdig ift, zur Hochzeit eins 
zugehen. Wer Ddiejes aufrichtig tut, wird ſehen, daß es nicht 
auf eigene Würde, fondern auf Herzenserneuerung und Wie— 
Ddergeburt ankommt. 3 

Das Weſen des Chriftentums bejteht in Abjonderung, 
Ausgehen; e3 beiteht auch im Zeugen für den Herrn, Licht 
verbreiten; dann aber auch im Warten des Bräutigam?. 
Diefe Drei Dinge Ffennzeichnen die Chriftenheit der erſten 
Sahrhunderte, dann gab man da3 Warten auf den Herrn 
auf und entichlief im Großen und Ganzen. Im borigen 
Sahrhundert fam die Lehre von der bevorftehenden Wieder 
funft Chrijti für die Seinen wieder auf den Leuchter und jeit- 
dem erjchallt der Mitternachtsichrei lauter und lauter durch 
die Lande: „Siehe der Bräutigam fommt, gehet aus, ihm 
entgegen!“ Schon heute jehen wir eine Trennung unter den 
Chrijtusbefennern. Die einen ftehen wartend auf den Herrn, 
der zu irgend einer Zeit erfcheinen mag, um fie zu fi zu 
nehmen, während die anderen ſich über diefe Lehre ärgern 
und dagegen ihr Wort erheben. Das nächſte Creignis, auf 
tvelche3 die Hugen Jungfrauen arten, iſt da3 Kommen des 
Brautigam3 und fie lafjen ji von niemand etwas zwiſchen 
dieje ihre Erwartung ſchieben. Sie warten auf feine große 
Zrübfal, auf feine große Erweckung, jondern allein auf den 
Herrn. Sa, fomme bald, Herr Zeful 

3. Im dritten Gleichnis wird der Dienſt geprüft. Durch 
jedes einzelne Glied will fi der Heilige Geift zum Nußen 
der Gemeine offenbaren. Wer ihm nicht Hindernd in den 
Weg tritt, fondern ihn alten laßt, wird mehr und mehr 
vom Herrn empfangen und bei feinem Kommen reihen Lohn 
empfangen. Die Treue und nicht da3 Vermögen und Gaben 
entfcheiden über den Lohn. 

Wie die törichten Nungfrauen, jo ift auch der untreue 
net nicht ein wahrer Chriſt, jondern ein falfher Bekenner. 

Man merfe bier auch wieder die Ordnung. Zuerſt res 
det jedes Gleichnis vom Lohn der Treuen und Wahren und 
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dann bon der Strafe der Untreuen. Diefez ftimmt mit dem 
Abſchluß dieſer Dispenjation, wann der Herr zuerſt die Sei— 
nen bor dem Unglücdf mwegnehmen wird und ihnen den Lohn 
erteilen wird, ehe er mit ihnen zum Gericht auf die Erde 
niederfommt. 

Yun folgt der dritte Teil diefer Nede unjeres Herrn auf 
dem Dlberge. Es ijt hier vom Völfergericht, welches vor dem 
Millenium abgehalten wird, die Rede. Durch daS Vermifchen 
der berjchiedenen Gerichte, von welchen die Bibel redet, hat 
man viel Verwirrung angerichtet und dadurch fcheinen jich ge— 
wiſſe Schriftitellen zu widerſprechen. | 

Wir wollen bier auf vier Gerichte aufmerffam maden, 
welche jehr wichtig find und von einander unterjchieden wer— 
den müſſen, wenn man ein flares Verſtändnis der Schrift 
befommen mil. 

1. Auf Golgatha wurden die Sünden der Gläubigen ge= 
richtet. Dort hat Gott die Sünde beftraft und Chriſtus ftarb 
um der Sünde willen. Wer ihn im Glauben annimmt, hat 
eiwige3 Leben und fommt nicht in3 Gericht der Verdammnis 
der Sünde wegen. Für ihn ift die Frage des Seligwerdens 
ein für allemal entjchieden. Lies Röm. 8: 1; 1. Betri 3: 18; 
2a Sorı 9.721, Wal, 3:18. 

2. Zür jeden Gläubigen gibt e3 ein Gericht, welches er 
üben joll über fich felbit. Dieſes fann zu jeder Zeit geſche— 
ben und wird Reinigung zur Folge haben. Lies 1. Kor. 11: 
31, 352; 1 Sor. 5: 5; SHeb.. 12: 7... Wie obige Schriftit-I- 
Yen bemeifen, hat auch die Gemeine die Aufgabe, Gericht za 
üben über die Sünde. 

3. Wann der Herr fommen wird und die Gemeine ihm 
entgegengerücdt ijt, wird er dort in der Luft ihre Werfe prü— 
fen und ihnen den Lohn der Treue beitimmen. &3 handelt 
fich dort nicht darum, in den Himmel zu fommen, dieje Fra— 
ge iſt auf Golgatha entichieden, jondern darum, Lohn zu be— 
fommen oder Schaden leiden. Über diefes Gericht geben fol- 
gende Schriftitellen Aufihluß: 2. Kor. 5: 9, 105 Rom. 14: 
10; 1. Kor. 8: 11—15; 2. Tim. 4: 8. 


Diejeg Gericht betrifft allein die Gläubigen und Fein 
anderes Auge wird fehen, wie der Herr die Seinen prüft und 
über den Lohn beftimmt. Wir lafjfen Hier ein Gedicht fol» 
gen, welches Br. 9. U. Müller nach einem kurgzen englifchen 
Gediht von Br. P. E. Penner verfaßt hat: 


Allein mit Jeſu. 


Wenn unjer Bräutigam erjcheint 
Und jeine Braut mit ich vereint, 
Um immerdar bei ihm zu fein, 
Dann nimmt er uns zu ſich allein. 


Dann wird, was jedes für ihn var, 
In jeinem Lichte offenbar, 

Und jedes Werk empfängt den Lohn 
Bon ihm vor jeinem Nichterthron. 


Was nicht jein Geift gewirkt, verbrenni 

Was er gewirkt, er anerkennt, 
And jo bringt jeder ernite Tag 

Dem einen Freude, andern Schmad. 


Wohl find wir al’ mit Gott verföhnt, 
Doch nur der Treue wird gefrönt, 
Und nur was vor ihm gilt beitebt; 
Was Schein und Schale nur, verweht. 


Der Treue geht nah Kampf und Gtreit 
Nun ein in feines Herrn Freud; 

Dem, der oft müd hier niederfanf, 

Wird reicher Troft und Lohn zum Dan. 


Doch nit ein fremdes Auge jieht, 
Was dort mit feinem Bolf geichieht; - 
Es wird wie er mit und verfehrt, 
Bon Feines Horchers Ohr gehört. 


Wie Petrus, den voll Neu und Scham, 
Der Herr nicht vor die andern nahm, 
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Nur im Verborg'nen ihm erſchien 
Und ihm die ganze Schuld verzieh'n. 


So iſt e3 dann mit feiner Braut: 

Bon feinem andern wird gejchaut, 

Was jener Tag für uns wird fein, — 
Dann find wir mit dem Herrn allein. 


D zarte Liebe, hohe Gnad’ 

Des, der am Kreuzsz geblutet hat, 
Der für uns ftarb und auferitand 
Und droben fi für uns verwandtl 


O Seligkeit! Mit ihm allein 

Nach all des Lebens Müh und Bein! 
Zu Füßen unjerm Herrn zu fnie'n 
Und niemand hauen als nur ihn! 


4. Das vierte Gericht iſt daS Gericht über die Völker, 
welche leben werden, wenn der Herr mit den Seinen nie— 
berfommt. Diez iſt das Gericht Hier in Matth. 25: 31-—46. 
Es iſt bier von feinem Auferjtehen der Toten die Nede, ſon— 
dern nur die Lebenden fommen in Betradt. Wie fie Die 
Prediger de3 Evangeliums des Reiches, die Brüder Jeſu 
nad) dem Fleiſch, behandelt haben in der Trübfalszeit, gibt 
den Ausſchlag darüber, ob fie in3 Reich oder in die Ver— 
dammnis geben. 

5. Dann gibt es noch ein Gericht für Iſrael als Nation. 
Siehe Hefefiel 20: 33 —44, 

6. Die gottlofen Toten jollen gerichtet werden vor dem 
großen meißen Thron nad) dem taufendjährigen Neid; und 
nachdem die Erde und der Himmel entflohen. Off. 20: 11—15. 

7. Die gefallenen Engel follen gerichtet werden nad) 
Suda 6; 2:Betri 2: 4 und 1. Kor. 6: 3. 

Möchte Gott uns Gnade geben, daß mir uns Mühe 
geben möchten, ung ihm brauchbar zu erweiſen al3 Ar— 
beiter, die fich nicht zu ſchämen brauden, die da3 Wort der 
Wahrheit richtig Vehrenl 2. Tim. 2: 15. 
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II. Anhang. 


Symbsle und Bilder aus der Bibel, 
9 8. Klaffen. 


Vorwort. 


Es iſt eine wohlbekannte Tatſache, daß durch's ganze 
Wort Gottes viel durch Bilder und Gleichniſſe geſprochen 
wird, um gewiſſe Wahrheiten Har und handgreiflich zu machen. 
Diele Bilder, Gleichniſſe und Symbole find aus dem damals 
befannten täglichen Leben genommen, den Vorftellungen und 
Berhältniffen jener Leute gemäß, daher uns in diefem Zeitclter 
und Lande oft fremd, e3 fer denn wir haben uns mit dem 
Geiſte und mit der Sprache der Bibel befannt gemadt. Wo 
das der Kal tit, darf und wird die ſymboliſche Sprade de3 
Wortes verhältnismäßig leicht und natürlich fein. Daher it 
e3 Grundbedingung mit der Bedeutung der Symbole befannt 
zu fein, um Gottes Wort richtig und intelligent zu jtudieren 
und e3 zu verſtehen. 

Sedo jollte unter „Symbole der Bibel“ durchaus nie= 
mand beritehen, daß damit alle Symbole gemeint find, wel— 
he in der Bibel vorfommen. 

Auch jollte vielleicht bemerkt werden, daß die angegebenen 
Schriftitellen nicht die einzigen find, die angeführt werden 
fünnten, vielleiht in manden Fällen auch nicht die paſſend— 
iten, jondern nur andeutend, und das in jehr unvollkommener 
Weiſe, was der Leſer ja auch wohl zur Genüge entdeden wird. 
Ebenfalls, daß die Erklärungen der Symbole nicht abjolut, 
fondern mangelhaft ind, bejonders meil die Bedeutung dere 
felben mwandelbar it, und jomit der Zuſammenhang in mans 
ben Fällen entſcheiden muß, was unter betreffenden Symbo— 
len zu verjtehen it. Zum Beijpiel nehmen mir da3 Wort 
„Sonne*. In Mal. 3, 20 ilt ohne BZmeifel der Herr jelber 
unter Sonne zu beritehen. Wiederum in Offb. 6, 12 jteht 
„Sonne“ für eine andere Berfon. Tod ilt es in beiden 
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Fällen wahr, daß Sonne für eine Hauptregierende Perſon 
ſteht. Oft ift der Unterſchied auch noch größer. „Waller“ 
fteht in Pſ. 23, 2 für Segen und Erfriſchung, aber in Bi. 
22, 15 wohl faft für das Gegenteil, was in der Erflärung 
auch angegeben ift. 


Quellen. 


Als Quellen find, neben einem jahrelangen Selbitftudiun: 
des Worte3 und Sammeln von Symbolen und Schriftitellen, auch 
Scofield’3 Reference Bible, James B. Boyd's Bible Dictionary, 
Wörterbücher uſw. benugt worden. Daher mag auch auf die= 
fen bejchränften Seiten nichts erjcheinen, was nicht ſchon von 
anderen borher ausgeſprochen worden tft, nur in einer anderen 
Form und Verbindung Doch iſt und bleibt der Wunfch des 
Schreibers, daß diefes ſchwache Bemühen jemand anipornen 
möchte zu und behilflich fein in einem intelligenten Studium des 
Wortes Gottes. 


Zum Gebrauch des Buches. 


Das erite Wort ift immer das zu erflärende Symbol. 
Zum Beifpiel: „Aas“ it da3 Shmbol. „Tod, Beute oder 
Plünderung“ ſteht als Erflarung, d. h. woimmer vom Aas die 
Rede iſt in ſymboliſcher Weiſe, das ſpricht von Tod, Beute oder 
Plünderung. Die darauf folgenden Schriftſtellen ſollen den 
Gebrauch des betreffenden Symbols angeben. Daher verſäume 
man ja nicht, die angegebenen Schriftſtellen zu leſen und im Zu— 
ſammenhang zu ſtudieren. DerAutdor. 
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Ans: Tod, Beute oder Plünderung. Wo fi Aas befindet, iſt 
getötet worden und zwar in plünderifher Weife, weil die 
Beute unbegraben geblieben. Rich. 14, 6. 8; Matth. 24, 28. 

Adler: (Land), da3 menſchliche Herz, befonder3 auch die Welt. 
Ebr. 6, 7. 85 Matth. 13, 8. 38. 

Adler: Schnelligkeit — Fürſorge — Stärke. 2. Sam. 1, 235 

2. Mof. 19, 4; Bf. 103, 5, und Gericht, wie in Matth. 24, 

28. | 

Altar: Heiligtum, auch Zufludt. Der Ort, mo ein Altar ſtand, 
galt al Heilig. 1. Moſ. 12, 8; Offb. 8, 38; 1. Kön. 1, 50. 

Ameije: Induſtrie oder Tätigkeit. Spr. 6, 6—8; 30, 24. 25. 

Angeficht: Intelligenz — Gegenwart. 2. Mof. 33, 14; Offb. 
4,7. 

Anfer: Feiter Halt im Meer. (Vergleihe Bedeutung bom 
Meer.) Hebr. 6, 19; Apg. 27, 29. 

Arm: Kraft und Stärke. Bf. 10, 15; 89, 14; Heſ. 30, 21. 

Aſche: Demut — Niedrigfeit. — Es iſt das, mas das Teuer 
(Gericht) übergelafien hat. 1. Mof. 18, 27; Eit. 4,1. 

Ange: Intelligenz — Leitung — Wachſamkeit. Das Auge lei- 
tet den Menſchen. Matth. 6, 22; 4. Mof. 10, 31; 5. Mof. 
+1, 12. —F 

Ausſatz: Unreinigkeit — Sünde 3. Moſ. 13, 14. 

Art: Totales, plötzliches Gericht. Matth. 3, 10. 

Babylon: Falſche Kirche oder das, mas ſich göttlich und Chris 
ftentum nennt. Ihr Turm (1. Mof. 11, 4) follte „bi an 
den Himmel“ reihen. Da3 zeigt eine himmliſche Richtung 
an, doch fie wurde von Ziegeln (1. Mof. 11, 3) anitatt von 
lebendigen Steinen (1. Bet. 2, 5) gebaut. Offb. 16, 19; 
DEZ, 

Bären: Graufamleit. Spr. 17, 12. 

Bart: Männlichkeit — Ehre, weil ohne Bart von Jugend und 
Unteife ſpricht. Ser. 48, 37; 2. Sam. 10, 4. 5. 

Bäume: Stolg — Hoheit der Menjchen. Der Baum hat feinen 
Ursprung in der Erde — alſo irdiſch, doch hoch. Dan. 4, 10, 
EL, DH. 8,7, 
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Berg: Königreich und Hoheit. Jeſ. 2, 12—14; Dan. 2, 35; 
Offb. 8, 8. 

Beihneidung: Tötung und Abtun des Fleifches, des alten Men⸗ 
ſchen (Siehe Borhaut). Kol. 2, 11; Nom. 8, 13; Apg. 7, El. 

Bienen: Fleiß oder überwältigende Feinde, Jeſ. T, 133°321. 
118, 12% 

Binden: Zurüdhalten oder Verbieten. Matth. 16, 19; Offb. 
20, 2. 

Blätter: Hußerliches, im Gegenfa zur Frucht jelber, ſowohl bei 
Gerechten wie bei Gottlojen. Blätter und Frucdt ift normal, 
Blätter allein GSelbitgerechtigfeit und außerlider Schein. 
1. Moi. 3, 7; Matth. 21, 19; Bf. 1, 3; Sef. 1, 30. 

Blau: Himmliſcher Charakter. 2. Mof. 25, 4; 26, 1. 

Bleiſchnur (Senfblei): Gericht genau nad) Gerechtigkeit. Das 
Gewicht des Bleies zieht die Schnur ſtracks nad unten ımd 
erlaubt feine Biegung, dazu ift es bon oben nad) unten. 
Amo3 7,7.8. 

Blut: Tod. Weil das Leben im Blute iſt. Wo Blut oder 
Blutrot ijt, denke man an Tod oder Sterben. Matth. 26, 
28; el. 34, 3. 

Bluthund: Ein blutgieriger Menſch. 2. am. 16, 7. 

Bo: Wertlos — Härte — Zähe, meil Böcke oftmals gefährlich 
waren und bon Schafen getrennt jein mußten. Matth. 25, 
83; Dan. 8,5. 

Degen: Bereitſchaft und Fertigkeit zum Krieg, während Pfeil 
bom Aft des Krieges Jelber Spricht. Sad. 9, 13; Hiob 29, 
20; .0ffb. 6,2. 

Braut: Kirche Ehrijti, auch Schmud und Lieblichfeit. Braut: 
ftand wird angejehen als der höchſte. Eph. 5, 325 Sef. 62, B; 
61, 10; Offb. 21, 9. 

—— Chriſtus, auch Schmuck und Pſ. 19, 
ßer 7, 84; 805. 3,99. 

Brot: Rolkanhene Einheit — Aus vielen (Körnern) eins ge— 
macht und duch Mahlen (Siehe Mühle) und den Ofen 
(Siehe Ofen) bereitet — Chriſtus auch feine Gemeinde. 
1. Kor. 10, 16. 17; 2. Mof. 25, 30. 


— 103 — 


Bruſt: Stärfung — Troft und Erquidung. 2. Mof. 29, 26; 
BEI. B6. 115 Rob. 13,28. 

Buch: Regiſter — Eintragung der Botſchaft. Soldaten zur Wr: 
mee gehörend, jind eingetragen ins Buch uſw. Offb. 3, 5; 
10, 25 18, 8. | 

Bundeslade: Gottes Gegenwart — Gnade und Segen für X- 
tael — das Gegenteil für die Heiden. Sof. 4, 14—17; 1. 
Samt. 5; 2. Sam. 6, 11; Offb. 11, 19. 

Burg: Schub oder Rettung. 2. Sam. 22, 2; Bf. 31, 3. 

Ceder: Adel — Gedeihen. Ein Haus von Cederndholg galt als 
erhaben — königlich. 21. 92, 13; Sad. 11, 2. 

Gentner: Gaben, ©elegenheit, auch Verantwortlichkeit. Wen 
Geld anvertraut wird, macht fig verantwortlich dafür. 
Matth. 25, 14—80. 

Cherubim: Gottes Heiligfeit oder Begleitung auf Erden. Da— 
ber jtehen fie in Verbindung mit unheiligen Menſchen. 1. 
Mof. 3, 24; Pf. 18, 11; Offb. 4, 8. 

Dampf: Vergänglichkeit des Menſchen. Jak. 4, 14. 

Demant: Härte und Standhaftigfeit. He]. 3, 9; Sad. 7, 12. 

Dornen: Verwüſtung — lud. Direfte Folge der Sünde. 
(Benzleihe Erde und Ader.) 1. Mof. 3, 18; Spr. 24, 30. 
31; Matth. 27, 29. 

Drade: Grauſamkeit . Hei. 29, 3; Offb. 12, 13. 

Dreihen: Totale3 Gericht Gottes... . ef. 41, 15; Hab. 3, 12. 

Dreichtenne: Ort des Gerichts. Da wird der Weizen (Siehe 
Weizen) von der Spreu (Siehe Spreu) getrennt und ge— 
fchieden. Ser. 51, 33; Matth. 3, 12. 

Dürre: Geiftliher Mangel irgend einer Art. Entſteht aus 
Mangel an Regen und Tau. (Siehe auch Bedeutung von 
Regen und Tau.) Ser. 14, 1; Bf. 63, 2. 

Eckſtein: Hauptelement im Bau — Chriftus. Wird das erite 
gelegt und gibt den Umriß des Haufes. Eph. 2, 205 1. Bet. 

2,6; Pf. 118, 22. 

Edelſtein: Schmud oder göttliche Werfe der Gläubigen. Dex 

Arbeiter macht nicht die Steine, das tut der Schöpfer (Gott). 

Der Menſch itellt fie nur zufammen. — Alſo Werfe göttli- 

chen Urfprungs. 1. Kor. 3, 12; Offb. 21, 19. 
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Egypten: Welt — weltlich-tyranniſche Macht. Dem Hirtenvol- 

fe (Iſrael-Volk Gottes) feindlid. 1. Mol. 16, 34; Offb. 
11, 85 2. Mof. 1, 6—14. 

Ehebrecherin: Falſcher Gottesdienft und Untreue gegen Gott. 
Es fpricht von einem Verhältnis, aljo nicht gerade Welt, doch 
loder oder falſch Heſ 16, 325 Ser. 3, 8. 9. 

Ehern: Siehe Erz. 

Eiche: Stärke und Dauer. Amos 2, 9. 

Einhorn (Antilope): Stärke, auch Schnelligkeit. 4. Mo}. 23, 
29; Pf. 22, 22. 

Eifer: Halsftarrigfeit — Kraft — Strenge. Bi. 2, 95 Bei. 
48, 4. 

Eröbeben: Revolution — Unruhe im Lande oder Städte. (Sie— 
he Erde.) Bei. 29, 6; Offb. 6, 12; 16, 18. 

Erde: Sterblichkeit, irdiſch — Gegenſatz zu Phil. 3, 20 und dent 
„himmliſchen Beruf“ aus Heb. 3, 1. An prophetildder Spra= 
che auch geordnete Regierung (Sirael) im Gegenſatz zu 
Meer. (Vergleiche Bedeutung von Meer.) 1. Mo]. 2, 19; 
Offb. 6, 10; 8, 18; 11,10; 13, 1. 11. 12. 

Ernte: Hoffnung — Verſprechen — Gelegenheit, auch Gericht. 
In der Ernte werden Bedürfniffe befriedigt. — Auch Tren- 
nung de3 Weizen3 bon Spreu, aljo Geriht. Ser. 8, 20; 
Matth. 9, 37; 13, 30. 

Erz: Gottes Heiligfeit, die Gericht fordert über Sünde. — Auch 
Widerftand. 4. Mof. 21, 85 2. Mof. 27, 25 Ref. 48, 4. 
Eſſen: Auf und Annehmen einer Botſchaft oder Lehre. Was 
der Menſch it und verdaut, geht über in fein Fleiſch und 
Blut und wird fein Leben. Offb. 10, 9. 10; Iob. 6, 51; 

1..2000].:3,713. 

Farren (Ochſen): Greulide Feinde. Die wiſſen nichts bon 
Gefühl, Mitleid und Nächſicht. Pi. 22, 13. | 

Feigenbaum: Brühe Frucht, beſonders mit Bezug auf Kfrael 
als Nation. Luf. 21, 29; Nah. 3, 10; Matth. 24, 32. 

Feldgeichrei: Aufruf — Bereitichaft. Soldaten und Sciffsleu- 
te wurden durch ein Feldgeſchrei zur Bereitfchaft gerufen. 
or Bi Dei heil. 416: 

Feld: Stanthaftigfeit oder Sicherheit — Chriftus. Spricht 
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bon Fundament — Grund. Gegenjab zu Sand. Auf. 8, 
6; Matth. 16, 18; 1. Kor. 10, 4. 

Fett: überfluß, auch Abgeftumpftheit — ſchwerfällig — lange 
fam. Wie ein fetter Leib Überfluß hat, auch träge iſt. BI. 
Bar 123 eh: 6,:10. 

Feuer: VBerzehrung — Gericht, das Echte zu läutern, das Uns 
echte zu verzehren. Matth. 25, 41; 5. Mof. 32, 22; 1. Kor. 
3, 12—15, 

Finſternis: Verlegenheit — Unwiſſenheit — Gottverlaſſen, — 
denn Gott ift Licht. Ser. 13, 16; Röm. 13, 12; Sef. 13, 10, 

Flamme: Schärfe und Heftigkeit im Guten oder Schlechten — 
Liebe oder Born. DOffb. 2, 185 Xuf. 16, 24. 

Fleiſch: Menſchengeſchlecht — Entfremdung von Gott — Ges 
genjaß zu Geift. Luk. 3, 6; Röm. 7,5; 8, 1—13. 

Fliegen: überwältigende Plage. Sef. 7, 18; 2. Mol. 8, 215 
Bi. 78, 45. 

Flügel: Schutz, au Schnelligkeit. Matth. 23, 37; Bi. 91, 45 
Dffd. 12, 14. 

Flut: Verwüſtung — Gericht. Waſſer iſt ein Segen, aber eine 
Flut zerftört. 1. Mof. 6, 17; Bf. 69, 165 Amos 8, 8. 

Fröſche: Unreine Geiſter und Plagen. Bf. 78, 45; Offb. 16, 13. 

Fuchs: Schlauheit in ſchlechtem Sinne — Feind. Heſ. 13, 45 
Zuf. 13, 32; Hobel. 2, 15. 

Füße: Wandel, auch dienen, vie Hände mehr von Tätigkeit und 
Werfen fpredhen. 1. Sam. 2, 9; Bi. 26, 12; Sef. 52, 7. 
Safe: Wandel. Während „Kühe“ von Verantiwortlichkeit im 
Wandel ſprechen, deutet Gafle Gelegenheit und Vorrecht an. 
Der Fuß ſoll richtig wandeln. Iſt der Weg gut, iſt e3 mög» 

ich. Joh. 14, 6; Offb. 21, 21; 3, 4. | 

Glas: Reinheit, auch Friede und Stile. Wenn Glas rein tft, 
iſt es durchfichtig. Oder man ſpricht von „Ipiegelglatt" — 
Stille und Ruhe. DOffb. 4, 6; 21, 18. 21. 

Gold: Göttlih und edit. 2. Tim. 2, 20; Offb. 3, 18. 

Grab: Sicherer Tod. Nah. 1, 14. 

Gras: Hinfälligfeit des Menichen. Es ift leicht abzubauen und 
berdorrt ſchnell. Jeſ. 40, 6. 7; Jak. 1, 105 1. Bet. 1, 24, 

Grafes Blume; Zeitweilige, menſchliche Herrlichkeit. Blumen— 
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blätter ſehen ſchön, fallen aber ſchnell ab. 1. Bet. 1, 24. 
Greuel: Gößendienft. 2. Kön. 23, 135 ef. 44, 19; Offb. 17, 4. 
Grube: Hilflofer Zustand — Elend — abhängig bon der Hilfe 

eine anderen. Bj. 40, 3. 

Gürtel: (um die Lenden), Fertigkeit und Bereitichaft, Tätig- 
feit und Dienft. 2. Mof. 12, 11; Zuf. 12, 35; Eph. 6, 14. 
Gürtel: (um die Bruft), Würde — Zurüdgezogen in Ruhe. 

Dann ift der Gürtel golden (DOffb. 1, 13; 15, 6) anitatt Le— 

der (Matth. 3, 4) mie beim Diener um die Lenden. 

Hagel: Scharfes Gericht von oben. Jeſ. 28, 25 Heſ. 13, 11; 
Offb. 16, 21. 

Hammer: Wort Gottes — Unwiderſtehlichkeit. Ser. 23, 29; 
51, 20. 

Hand: Macht. Tätigkeit — Meifterwerf — Eine Hand jteht 
für die Berfon, die das Werf gemacht und verforgt. BI. DD, 
17; 1. Mof. 9, 25 Pi. 32, 4. 

Hürde (auflegen) : Sdentififation — Teilnahme an der Tä— 
tigfeit, wofür „Hand“ fteht, oder woimmer e3 Bezug auf hat. 
Apg«6,65; 18, 85 3.,Mloi. &, 4.15.38. 

Harfe: Sreude und Preis. Offb.b 5, 8; 14, 2. 

Haupt: Hauptort oder =perfon der Negierung — wo Befehle 
auazehen.) steh: 7, 8. 9; Epb. BD, 23: 

Hans: Wohnfiß permanent — (geijtlich, mo der Herr wohnt) 
— (Siehe Hütte al3 Gegenfab.) 1. Tim. 3, 15; 2. Kor. 5, 1. 

Herde: Kinder Gottes, Iſrael oder Kirche. Bf. 95, 7; Joh. 
1016: 

Helm: Hoffnung des Heils. Eph. 6, 17; 1. Theſſ. 5, 8. 

Herz: Sit der Empfindung — Mittelpuntt. Das Herz, nicht 
der Kopf, wird moraliſch verantwortlich gehalten. 1. Moſ. 
Bau... db. 

Heuſchrecken: Zahlreiche, vernichtende Armeen. Soel 1, 45 
Dffb. 9, 3—7. 

Himmel: Sit der Autorität und Regierung. Da wohnt der 
Herr aller Herren. Am Himmel haben Sonne, Mond und 
Sterne ihren Si. (Siehe Bedeutung derjelben.) 1. Mof. 
1,12 165 0f8..6,.18. 
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Hinde: Behende — auch Gemütsbewegung. Bi. 18, 34; 
©pr. 5, 19. 

Hirte: Schub und Fürjorge. Pſ. 235 Nah. 3, 18. 

Holz: Menjchheit — Niedrigfeit im Gegenſatz zu Gold — gött— 
lid. Bundeslade von Holz — Jeſu Menſchheit und Nedriz- 
feit. Mit Gold überlegt — feine Gottheit. 2. Mof. 25, 10. 
dar Bar. 9, 12) 

Honig: Freude — natürlich und menſchlich. 83. Mof. 2, 11; 
2. Mol. 8, 8; Richt. 14, 185 Spr. 25, 2:. 

Honigfeim: Göttlide, Himmlifhe Freude oder Erquickung mie 
das Wort Gottes. Bf. 19, 11; 1. Sam. 14, 27. 

Horn: König — Kraft — Verteidigung. Dan. 7, 24; 5. Mo]. 
3717, 

Hort: Schuß vor Feinden. Bf. 19, 15. 

Hüfte: Menſchliche Stärke und Kraft. Jakobs Kraft (Hüfte) 
mußte geſchwächt werden (1. Moſ. 32, 25) ehe er um Se— 
gen flehte (8. 26) ; Bi. 45, 4. (Siehe „Sculter.”) 1. Moi. 
24.2; 

Hund: Verachtung und Unreinigfeit. 1. Sam. 17, 435 Spr. 
26, 11; Matth. 15, 27; Phil. 8,2. 

Hunger oder Durſt: Heftiges Verlangen. Matth. 5, 6. 

Hurerei: (Greuel), Untreue gegen Jehovah. Ser. 2, 20. 

Hütte: (Zelt.) Temporärer Wohnjfig — ohne Fundament — 
Gegenjaß zu Haus. — Spricht von Bilgerfdhaft. 1. Mof. 
1815.19. 2872 0 Bor. 55. 4130986782. 

Inſel: Stoliertes, unabhängiges Reich. Jeſ. 11, 11; Offb. 16, 29. 

Serufalem: Bolt Gottes oder Kirche — Braut. Gal. 4, 23. 
96; Offb. 21, 9. 10. 

Joch: Unterordnung und Dienft. Ser. 28, 12; Matth. 11, 29. 30, 

Sungfrau: Seufchheit . .. . Offb. 14, 4; 21, 9. 10. 

Käfer: Zerftörer und Feinde. Soel 1, 4; Sei. 33, 4. 

Kelch: Volles Maß in Segen oder Strafe, auch Gericht — Lei— 
den, Jeſ. 51, 17; Matth. 20, 22; Offb. 18, 6. 

Kelter: Gottes Zorngericht. ef. 68, 35 Offb. 14, 18. 

Kette: Gefangenſchaft, auch Schmuck. Heſ. 7,23; 1.Mof. 41, 42. 

Kleider: (weiße). Gerechtigkeit und Heil. Offb. 3, 4; Jeſ. 
61, 10; Offb. 19, 8. 


— 108 — 


Kleider: (ſchmutzige) Selbſtgerechtigkeit. Jeſ. 64, 5; Sach. 3, 3. 

Knie: (beugen). Untertänigfeit — Huldigung. Eph. 3, 14: 
Bhil. 2, 10. 

Krone: Sieg, Würde, Ehre. Heſ. 16, 12; Offb. 4, 10. 

Lamm: Sanftmut, Leiden oder Opfer. Rob. 1, 29. 

Zämmer: Junge, ſchwache Kinder Gottes. ef. 40, 11; Rob. 
— 

Leib: Organismus im Gegenſatz zu Organiſation; Einheit im 
Gegenſatz zu Bereinigung. — Etwas nicht zuſammengeg⸗ 
ſtellt, ſondern ſo geboren — Kirche Chriſti. 1. Kor. 12, 23. 
14. 27. 

Leinwand: Menfchlihe oder praftiide Gerechtigkeit und 
Schmud. Das, mas ein Kind Gottes von außen einhüllet, 
befleidet, zieret; alfo was zu ſehen iſt — Gegenſatz zur gött« 
lichen Natur (2. Petri 1, 4), die inwendig ift. (Das Hei— 

ligtum ward umgeben — eingehüllt mit einem Vorhof, bes 
jtehend aus Leinwand. 2. Moj. 38, 9). Offb. 15, 6; 19, 8; 
Luk. 16, 19. (Siehe Bedeutung von Wolle im Gegenjak.) 

Reiter: Verkehr und Gemeinihaft — zwiſchen Himmel und 
Erde, 1. M01..28, 12; ob, 1,51. 

Licht: Erkenntnis, Leitung, Wahrheit. 1. Kön. 15, 4 Bi. 
119, 105; 112, 4. 

Licht oder Leuchte: Gunit oder Zeugnis. Als Zeugnis iſt e3 
der Ausdrud vom Innerlichen, wie das Licht vom HL zeugt, 
daS bon innen — berborgen ift. Hiob 29, 35 Matt. 5, 

- 14—16; Matth. 25. 

Lilie: Lieblichfeit — Reinheit. Matth. 6, 28. 29. 

Lippen: Sprache oder Beredſamkeit. 2. Mo]. 6, 11. 305 Jeſ. 6, 5. 

Löſen: Srlauben oder befreien. Matth. 16, 19; Offb. 20, 7. 

Löwe: Königlihe Macht. 1. Mo]. 49, 9; Offb. 5, 5. 

Luft: Unfichtbarer Einfluß des Böfen. Luft ift Haupt-Lebens— 
element. Eph. 2, 2; Offb. 16, 17. 

Manna: Chrijtus als geiftlihe Speife. Offb. 2, 17; Joh. 6, 
48—51. 

Mark: Inneres; geheime Gedanken. Ebr. 4, 12. 17; oh. 8, 
48—51. 

Mehl: Gutes: GegenfaB zu Sauerteig, Chriſtus ſelber und 
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fein vollfommener Charakter, oder reine Lehre uſp. Weis 
zen, der durch die Mühle gegangen iſt. (Siehe Weizen und 
Mühle.) 8. Mof. 2, 18; Matth. 13, 33. 

Meſſen: Zueignung oder Anerkennung. Cine Sale muß einen 
gewiſſen Wert haben für den Betreffenden, ſonſt mißt er jie 

nidt.. So Gott. Sad). 2, 2; Offbb. 11,1. 

Mauer: Schuß, auch Trennung. Jeſ. 26, 1; Offb. 21, 14. 

Meer: Unruhige Völker, Gottlofe, im Gegenſatz zum gläjernen 
Meer. Dfid. 15,25 Sei. 60, 55.57,:20; Dan.:7, 8. 

Milch: Schwache Speife und Nahrung. 1. Kor. 3, 2; 1. Betri 
ne aenned, 12% 

Mond: Untenzeordnete regierende Berfon oder Macht — geiit- 
lich oder politiih. Offb. 12, 15 1. Mof. 1, 16—18. 

Mühle (auch Mühlſtein): Schwere Strafe — Gericht. Rick. 
9, 53; Alg. 5, 18; Offb. 18, 21. 

Mutter: Duelle — Urſprung. 1. Mof. 3, 20; Offb. 17, 5. 

Nacktheit: Der natürliche Zuſtand des Menſchen al3 Sünder — 
geiitlos. Offb. 8, 17. 18; 1. Mof. 3, 7. 

Nagel: Keitigkeit ... . Rei. 22, 23. 

Name: Beitimmung, Eigenſchaften, Ehre. Ruth 1, 205 Luk. 
1.01.82, 

Ne: Gefangenschaft. Bi. 9, 165 Matth. 13, 47. 

Nieren: Verborgene Gedanken — Gewiſſen oder Empfindungen. 
21. 28,2: 010. 2, 22. 

Ochs: Geduld und Stärfe (Eigenſchaft Chrijti als Diener und 
Knecht wie im Marf. Ev.) Offb. 4, 7; Bf. 144, 14. 

Sl: Heiliger Geift, auch Medizin. Matth. 25, 4; Heb. 1, 9; 
— 1, 0. 

Slbrunn: Duelle, Vorrat, au) Zeugnis. Ser. 11, 16; Sad). 
4, 3; Offb. 11, 4. 

Slbaum: (milder), der natürliche Menſch — die Heiden im 
Gegenfaß zu Iſrael. Röm. 11, 17. 

Dfen: Ort der Läuterung — Trübfal. Jeſ. 48, 10; Dan. 3, 
20. 21. 

Ohr: Gehör — Gehorfam oder das Gegenteil. 2. Mof. 29, 
20; Matth. 11, 15. 
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Dtter: Verborgener tötlicher Feind. Die Otter liegt im Graje 
verftedt. Pf. 140, 4; ©pr. 23, 32. 

Dtterngezüchte: Lehre und Wege mie tötliches Gift. Matth. 3, 
1, 12, 34. 

Palmbaum: Wachstum und Zierde der Gerediten. Er wächſt 
in der Wüſte zur 'Zierde. Co Kinder Gottes. Bi. 92, 13; 
2. Mof. 15, 27. 

Palmzweige: Triumph und Sieg. 3. Mof. 23, 40; Joh. 12, 13. 

PBanier: Sieg im Kampfe. 4. Mof. 1, 52. 

Panzer: Verteidigung — Wehr. Eph. 6, 14; Theil. 5, 8. 

Paradies: Unmittelbare Gegentwart Gottes. Luk. 23, 43, 

Perle: Die Stiche Chriiti oder Schmud. Matth. 13, 46; 
IN BIM 2,19 

Pfeile: Tötlihes Gericht — Krieg. (Vergleiche Bogen.) His 
00:6,43,31: 77, 143. Chr. 28, 18. 

Bfeiler: Hauptunterftüger — Träger — Stärke im Haufe. 
1. Zim: 3,15: 0.3, 12. 

Pferd: Stolz der Kriegesmacht. Hiob 39, 19—25; Offb. 6, 2. 

Pflug: Arbeit — Mühe — Tätigkeit. Luf. 9, 62; 1. Kor. 9, 10. 

Pflugſchar: Friede — normale Verhältniſſe im Lande — Ge— 
genteil von Krieg. Micha 4, 3. 

Poſaune: (Militäriſche Figur.) Aufmerkſamkeit — Bereit— 
ſchaft zum Marſchieren, auch zum Feſt. Joſ. 6, 20; 1. Theſſ. 
4, 16; 8. Moſ. 28, 24. 

Purpur: Königlich — majeſtätiſch. Luk. 16, 19; Joh. 19, 25 
Offb. 18, 16. 

Quelle: Urſprung — Anfang — Wo es herkommt. Auch mit 
Bezug auf Lehren Srertum ‚ufv. Soel 3, 18; Ser. 6, 7. 
Räder: Gang der Borjehung und Waltung Gottes auf Erden: 
feine Gerichte ufw. Ein Rad fpricht erſtens von Fahren, auch 
hat es nur Bezug auf diefe Erde, während Flügel das Ge— 

genteil bedeuten würden. Heſ. 1, 15; Dan. 7, 9. 

Rauch: Geriht — Verblendung, oder Gericht durch Verblen- 
dung und Eritidung, wie Feuer al3 Gericht Mar und offen= 
bar madt. (1. Sor. 3, 13.) Rauch hat mehr den Einn, 
daß nichts Gutes mehr ift. Jeſ. 14, 31; Offb. 9,2 f. 

Rauchwerk: Gebete der Heiligen. Ter „Rauchaltar“ (2. Moſ. 
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830, 1—9) fteht für Gebet, Andacht und Gemeinſchaft, wäh⸗ 
rend der „Brandaltar“ (2. Moſ. 27, 1—8) von Gericht und 
Tod Sprit. Offb. 5, 85 8, 3. 

Rechten (zur): Chrenitelle — „zur Linken” da3 Gegenteil. 
Matth. 25, 33; Heb. 10, 12; Marf. 16, 19; Offb. 1, 16. 
Regen: Belebung und Segen vom Himmel. Bi. 84, 7; Heb. 

54.93 

Regenbogen: Gottes Bund — Gnade mit Bezug auf die ganze 
Schöpfung (mie die Bundeslade nur mit Bezug auf Gottes 
Bund mit Sfrael). 1. Mof. 9, 13; Sef: 1, 28; Offb. 4, 3. 

Ring: Autorität — Verhältnis — Beziehung Ein Ning 
fchließt aufammen — hat fein Ende. 1. Mof. 41, 42; 24, 
22; Luk. 15, 22, 

Rohr: Schwäche, auch Unbeitändigfeit. Def. 36, 6; Matth. 
BR ER 

Roſe: Reizende Schönheit. Hobel. 2, 1. 

Rofſe (oder Wagen): Stolze Striegesmadt. Bi. 20, 8; Sad). 
6,2; 2. Kön. 2, 11. 12. 

Roſt: Verzehrendes Verderben. Es frift Eiſen auf oder wo 
„Eiſen“ für fteht. (Vergl. „Eifen.“) Matth. 6, 19; Jak. 
6,8. 

Rot: Blutvergiegung und Srieg. Jeſ. 63, 2; Sad. 1, 8; 
Dffb. 12, .3. | 

Rotten: Spaltungen in der Gemeinde, auch faljhe Lehre. 
Sal. 5, 20; Hoi. 9, 4. 

Sad: Tiefe Trauer. Bel. 20, 2; Roel 1, 8; Offb. 11, 3. 

Salbe: Geijtlihe Heilung. Ser. 8, 22; 46, 11. 

Salben: Göttlide Beitimmung und Einführung — Beitätis 
gung zu einem Amt. Sef 45, 1; 2. Mof. 29, 7; 2. Kor. 
2; 

Salz: Betvahrung und Erhaltung — Kinder Gottes in ihrem 
Berhältniz zur Erde (Welt). Auch Weisheit. 3. Mof. 2, 
133. Matth..5, 13; Kol. 4, 6. 

Sand: Zahllofe Menge — irdiſch. Dem Charakter nad, aud 
Abrahams irdifher Samen (Rsrael), im Gegenſatz zu 
Sterne am Simmel (der geiltlide Samen — die Kirche 
Chrifti). 1. .Mof.. 22, 175 BI. 139, 18. 
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San: Irrlehrer etwas gebeffert, Doch nicht erneuert — noch 
Schweine von Natur. (Siehe Schwein.) 2. Bet. 2, 22. 

Sauer: Elend. 2. Mof. 1, 14. 

Sauerteig: Verderbliche Lehre und Übel, welches geheimtis- 
vol durchdringt — auf> und angenommen wird. (Bergleis 
che Eſſen). Matth. 13, 383; 16, 6. 12; 1. Kor. 5, 6—8. 

Scepter: Königlide Macht — Regierung. 1. Mof. 49, 10; 

Br 0 

Schafe: Kinder Gottes — neue Kreatur. Joh. 10, 35 21, 16. 

Schafslleider: Falſche Propheten — unbefehrt. Nur Außer 
lich iſt Wolle (Vergleide Wolle). Matth. 7, 15. 

Schafſtall: Schuß, oder das jüdiide Haus — Judentum 
(Joh. 10, 1) im Gegenjaß zur „Einen Herde“ (8. 16), 
die Kirche Chriſti aus Juden und Heiden beftehend.. Zeph. 
2,0, 

Scharlach: Opfertod oder irdiſche Herrlichkeit, au) Größe der 
Side. 2 N ERODFELLT, 3, 14- Re 

Schatten: Schub, auf Hinfalligfeit der Menfden. Bi. 91, 
14:,9106.,14,2. | 

Schiff: Handel und Verkehr. (Bergleide Meer.) Offb. 8, 9; 
RT 

Schiffbruch: Glaubensſchwäche oder Abfall — Schiffbruch ge— 
ſchieht auf dem Meer (Siehe Meer) duch Sturm und 
Wellen. (Siehe Bedeutung.) 1. Tim. 1, 19. 

Schild: Göttlicher Schub. 2. Sam. 22, 31; Pſ. 18, 31. 

Schlaf: Tod der Gläubigen. Schlaf iſt nur auf kurge 
Dauer im Gegenfaß zu Tod. Joh. 11, 11; 1. Kor. 15, 51. 

Schlange: Satanifche Luft. 2. Kor. 11, 23. 

Schlüffel: Autorität zuzulaſſen und daS Gegenteil — Ver— 
waltung. Matth. 16, 19; Offb. 3, 7. 

Schnee: Abſolute Neinheit — Schnee fommt von oben, hat 
nie den Staub berührt. Bf. 51, 9; DOffb. 1, 14. 

Schuhe: Wandel. oder Neifefertigfeit auf dieſer Erde, Die 
fündig ift — Alſo der Welt gegenüber. 2. Mof. 12, 11; 
Zul. 18, 022) 

Schuhe ab: Unfere Sündighaftigfeit vor Gott, im Gegenfas 
zu fündiger Erde, alfo Gott gegenüber. „Schuhe an“ 
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iſt der unheilige Menſch auf heiligem Boden; denn im 
Vergleich mit der Erde ijt der Gläubige heilig, im Ver— 
gleich mit Gott, unheilig. 2. Moſ. 3, 5. 

Schulter: Ort der Kraft — tragen — regieren, während 
Hüfte mehr von Kraft zum Kämpfen ſpricht. 1. Mof. 24. 
45; Jeſ. 22, 22; Luk. 15, 5. 

Schwalbe: Rajtlofigfeit, auch Fürforge. Die Raſtloſen (wie 
die Schwalbe und der Menſch) brauchen der Fürforge am 
meilten. Bf. 84, 4; Spr. 26, 25 Matth. 10, 21. 

Schwanz: Der geringere Teil — Gegenfab zum Kopf — Bö— 
jes.+ el. 9,14: 18,2 Off. 12,9 

Schwarz: Hungersnot — Berfümmerung. Klagl. 5, 10; 
Soel 2, 6; Offbb. 6, 5. | 

Schwein: Unreinigfeit in Natur und Charafter, 2. Bet. 3, 22. 

Schwert: Gericht, Krieg, Wort Gottes. Röm. 13, 4; Heb. 
DD. 6,4, 

Schwefel: Bein und Verderben. Hiob 18, 15; Offb. 14, 10. 

Seil: Zurücdhalten, retten. Bi. 2, 35 Hof. 11, 4. 

Siegel: Vollendung, Eigentum, VBerfiherung. Das Siegel 
wird nicht aufgedrüdt, bis die Sade fertig if. Das 
Berfiegelte gehört dem an, deſſen Siegel e3 ift. Ser. 32, 
9—11; 2. Tim. 2, 9; Eph. 1, 18. 

Silber: Verföhnung und Erlöjung, während Erz von Gericht 
und Geld vom Göttlichen, göttlicher Natur ſpricht. 2. Moſ. 
80, 12-—16. 

Sforpionen: Beinigung. 5. Moſ. 8, 15; 1. Kön. 12, 11. 

Sommer: Gelegenheit und Vorbereitung, was im Winter nicht 
möglich ift. Spr. 10, 15; Ser. 8, 20. 

Sonne: Der Herr, oder die hauptregierende Perſon. 1. Moſ. 
1,16; BI.84, 12. 

Spreu: Wertlofigfeit, was vom Weizen (Kinder Gottes) ge— 
trennt durch Dreſchen (Gericht). Hiob 21, 18; Matth 3, 12. 

Stab: Strafe oder Regierung. Zum Beifpiel: Mofe braucht 
jeinen Stab, Gerichte auszuführen und zum Regieren. 
(2. Mof. 14, 16.) Bi. 23, 4; 2. Mof. 4, 2-4; Ref. 11, 4. 

Stadt: Sitz der Verteidigung und Kraft. Bei Kriegen ivird 
zuerit die Stadt angegriffen. Spr. 18, 11; Offb. 16, 19. 
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Staub: Menge, Zahllofigfeit, und als folche zeigt es immer 
Niedrigfeit oder irdiſche Richtung an, (wie auch Sand), 
22, 23) in Stellung (Hiob 42, 6) ujm. 1. Mof. 18, 16; 
ob als Menge (4. Mof. 23, 10.) im Betragen (Apg. 

Stein: Fundament und Feitigfeit — da3 Echte. Bi. 118, 
— Bel; 12,78, 

Sterne: Menge — BZahllojigkeit, oder untergeordnete Macht. 
1. Mof. 15, 55 1, 16; Offb. 8, 12. 

Stille: Stillſtand — Pauſe im Gang der Dinge. Waltungen 
Gottes und Creignijie. Bi. 65, 2; Jeſ. 32, 17; Offb. 8, 1. 

Stoppel: Gottlofe Menjchen und mertlofe Werfe. Das, mas 
in der Erde (irdiſch) jtedt — ganz troden und tot iſt — 
fertig zum brennen — im Gegenſatz zu Weizen, und ift 
noch niedriger und wertloſer als Stroh, welches no im 
ipertlofen Bau verwendet wird. (2. Mo]. 5, 7; 1. Kor. 
3, 12); Bf. 88, 14; Mal, 4) 1. 

Strick: Fall und Gefangenſchaft — Nicht nur fallen madıen, 
fondern auch binden. Pſ. 91, 35 124, 7. 

Stroh: Gänzliche Wertlofigfeit — Trocken — Schon abge 
fchnitten und gedroſchen, (Siehe Bedeutung vom Drefchen), 
bom Weizen geichieden (Siehe Weizen). — Tau und Res 
gen Hilft au dem Stroh niht3 mehr. 2. Mof. 5, 7; 
BR a 

Ströme: Leben die File — Einfluß und Wirfung des 
Heiligen Geiftes. Joh. 7, 385 Bi. 65, 10; Jeſ. 18, 2. 

Stuhl (Thron): Negierung und Gericht. Se. 66, 1. 

Stunde: Eine beftimmte oder befchränfte Zeit für Gnade oder 
Gericht. Dan. 2, 21; Koh. 5, 25—28. 

Sturm oder Sturmwind: Gericht und VBerderben. Nah. 1, 3. 

Tag: Eine bejtimmte Zeit für Segen oder Gericht. Def. 63, 
A: Htob 14,6: Nom. 18, 12 | 

Tan: Göttlicher Segen und Erfrifhung von oben. 1. Mof. 
27,28,.5. Mof. 82, 25 90.718, 6. 

Taube: Reinheit oder Aufrichtigfeit, auch der Heilige Geift. 
Matth. 3, 16; 10, 16; Pf. 68, 14. 

Tanfe: Tod und Begrabung —— Etwas aus dem Wege fdhaf- 
fen und unjichtbar machen, wa3 verurteilt if. Zum Bei— 


ER Lt 


fpiel der Ausſatz Naemans (2. Kön. 5, 14), der abge— 
fallene Israelit (Matth. 3, 6); Jeſus, der die Stelle des 
Sünder3 einnahm, (Matth. 38, 13). Die Gläubigen, beide 
Suden und Griechen, in den Leib Chrifti, (1. Kor. 12, 13), 
‚um in Chriſto a zu Jen. Sol. 8,8; Math. 20, 
22; Röm. 6, 4. 

Tempel: Wohnſitz Gottes oder Anbetung. Im alten Bunde 
war es buchſtäblich (2 Sam. 7, 1—13) und im neuen 
Bunde geiſtlich Apg. 7, 48; 1. Kor. 10, 21. 

Tiere: Undernunft und Tyrannei — Menfchen, die dahin 
berfunfen, daß fie nicht mehr menſchlich find. 2. Bet. 2, 
1a RU OFROMELT, | 28% 

Tiſch: Gemeinfhaft — Familie. Bi. 23, 5; 1. Kor. 10, 21. 

Töchter: Nachkommen al3 Stadt oder Voll. Ser. 8, 22; 
Rei. 37, 22. 

Töpfer: Gottes Oberherrſchaft. Der Ton in des Töpfers 
Hand ift abfolut Hilflos, ohne Willen und Kraft. Ser. 
18, 1 10; Röm. 9, 21. 

Tor: Gericht oder Sicherheit. Am Tore wurden gerichtliche 
Saden geidlichtet. 1. Mof. 19, 15 2. Kön. 7, 1; 
Bi. 147, 18. 

Tod: Unempfindlichfeit — Scheidung — Entfremdung bon 
Sort, ofth, 3, 95.86. 

Trompete: Stehe Bojaune. 

Trunfen: Betörung — Unempfindlichfeit. Jeſ. 29, 195 19, 14. 

Tür: Gelegenheit oder Gemeinſchaft. 1. Kor. 16, 95 Offb. 3 
20. 

Turm: Ort der Bewahrung, auch Centrum religiöjer Rich— 
time. Bi. 61,45 Spr. 18, 10. 115.1. Mof. 11, &. 

Unkraut:: Scheindriftentum — wertlos. Matth. 13, 24-- 
30. 38. 

Vögel: Böſe Geifter — Feinde des Guten. ihre Atnios= 
Matt. 13, 4. 19. 32; Offb. 18, 2. 
phäre it die Luft. (Siehe Luft.) 1. Moi. 15, 11; 

Borhaut: „Was vom Fleiſch geboren wird” (Roh. 3, 6), Die 
fündige Natur. 2. Mof. 4, 24. 25; 1. Moſ. 17, 14; 
Rob. 5, 2—8. 
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Wage: Gerechtes Maß, Abſchätzung, auch Teurung im Lande. 
Eine Sache wird gewogen, um den gerechten Wert fejtzus 
ftellen. Hel. 4, 10; Hiob 31, 65 Dan. 5, 27. 

Wald: Ein Neich, Macht und feine Abfichten. Wohl irdifcher 
Art, weil in der Erde gemurzelt. Heſ. 20, 46. 47; 
Sad. 11,2: 

Waſſer: Erfrifchung, Trübfal, Völker, Gottes Wort. Bi. 23, 
2; 22, 155 Rei. 17, 13; Joh 8, 5. 

Weib: Volf Gottes, welches abtrünnig geworden, im Gegen- 
fab zu Sungfrau. Offb. 2, 205 Sad 5, 5—8. 

Weide; Nahrung der Kinder Gottes. Joh. 10, 95 Bf. 23, 2. 

Wein: Natürliche Freude und Unmäpßigfeit, aud) das Blut 
Sefu. Bi. 104, 15; Spr, 23, 29. 30; 1. Kor. 11, 25. 

Weinſtock: Israel im alten Bunde, wo ihre PVerantivortlich- 
feit war, Frucht zu bringen; und Chriſtus felber auf Er— 
den und im Fleifche, mo jeine Jünger Reben waren. Im 
Himmel iſt Chriftus das Haupt, anitatt der Weinftod, 
und die Seinigen Glieder feines Leibes. Bi. 80, 8—19; 
oh. 15. | 

Weit: Neinheit. Offb. 1, 14; 3, 4. & 

Weizen: Gutes. Entweder Chriſtus oder Kinder Gotte3. 
S05.112,..243 Se] 2,1945) Mattb. i3, 12: 

Witwe: VBerwüftung — Ode, wo der Tod eingefehrt ijt und 
geherrſcht hat. Offb. 18, 7. 

Wolf: Zerſtörer und Feind der Kinder Gottes. Joh. 10, 12. 
AUpg. 20, 29. 

Wolle: Wert — koſtbar — Echtheit im Gegenſatz zu Leinwand, 
welche mohlfeiler if. Das Material der Leinwand iſt 
PBroduft der Erde (Flachs oder Baumwolle), mährend 
Wolle vom Schaf ift. (Siehe Schaf und vergleiche aud) 
Leinwand). Hiob 31, 20; Hef. 34, 8; 5. Mof. 22, 11. 

Wurfſchaufel: Trennung und Scheidung durch” Gericht. Die 
Wurfſchaufel trennt den Weizen (Siehe Weizen bon der 
Spreu (Siehe Spreu). Matth. 3, 12. 

Wurm: Nagendes Gewiſſen oder GHilfloſigkeit. Mark. 9, 44; 
Hiob 25, 6 

Wüſte: Trübjfal und Mangel. Offb. 12, 6; 17, 3. 
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Divp: Reinigung. Bi. 51, 9; Heb. 9, 19. 

Zähne: Graufamkeit. Bj. 58, 7; Dan. 7,57. 

Zion: Himmel, oder des Herrn Stadt. Geb. 12, 22; Sad). 
1310. 17: | 

Zaum und Gebiß: Beherrſchung — lenken und regieren. 
Bi. 82, 9; Sal. 8, 2. 8. 

Zunge: Unfcdeinbares, aber mächtiges Übel. Jak. 8, 5. 6; 
Bi. 34, 14; Ser. 18, 18. 

Zweig: Abltammung. Jeſ. 11, 15 Ser. 23, 5. 
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